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"Wer sich nicht wehrt, 
lebt verkehrt ! " 

Zehn Jahre sind vergangen, seit dem im Reichraminger Hintergebirge der Bau eines 
Speicherkraftwerks durch eine Baustellenbesetzung verhindert wurde. Seither ist gottseidank 
viel Wasser den Großen Bach hinuntergeflossen, und viel Gras über die Sondierungsstollen und 
auch Ober das Projekt gewachsen. 

Heute soll im Hintergebirge der "Nationalpark Kalkalpen" entstehen und \K>n einem 
Kraftwerksbau ist derzeit keine Rede. Wir wollen daher mit diesem Büchlein keineswegs alte 
Emotionen neu schüren. 
Wir wollen aber daran erinnern, daß es wie bei allen Auseinandersetzungen um die 
ökologische Sinnhaftigkeit \K>n Großprojekten auch im Hintergebirge eine ganz kleine Gruppe 
von Idealisten war, die sich der politischen Macht entgegenstellten und somit für etwas 
Objektivität in der Meinungsbildung sorgten. 

Als es 1978 darum ging, ob ein bereits fertig gebautes Kernkralwerk in Betrieb gehen 
soll, lief die Gehirnwäsche-Sozialpartnerschaft der Baulobby - Industrie, Gewerkschaft und 
Kammern -auf Hochtouren. Gemeinsam versuchten sie uns einzureden, daß wir vor der 
Alternative "Atomstrom oder Kienspan" stUnden. hn Konflikt um das Reichraminger 
Hintergebirge wurde dieselbe unheilige Allianz wieder aktiv. Durch das Schüren \K>n dumpfen 
Ängsten um die Arbeitsplätze, die soziale Sicherheit und überhaupt wn die Zukunft einer 
strukturschwachen Region versuchte man die Bemlkerung gegen die UmweltschOtzer 
aufzuhetzen. Trotzdem hielt dieser kleine Kreis von "grünen Spinnern" der 
Manipulationskampagne stand und überzeugte mit vergleichsweise unzulänglichen finanziellen 
und personellen Mitteln letztlich die Mehrheit von der ökologischen und ökonomischen 
Unsinnigkeit dieses Projekts. 

Heute lassen sich der Landeshauptmann, seine Landesräte und diverse 
Kommunalpolitiker als Nationalparkgründer feiern, obwohl sie noch \K>r zehn Jahren das 
Gebiet gnadenlos dem Moloch E-Wirtschaft geopfert hätten. 
NatUrlieh ist es erfreulich, wenn sogar Politiker dazulernen und Fehler eingestehen können. Es 
drängt sich jedoch der Verdacht auf, daß der Meinungsumschwung für die Errichtung eines 
Nationalparks mr fnnf Jahren nur deshalb erfolgte, weil dies damals politisch erfolgverspre­
chender erschien: Da· es aber nun auch mit dem Nationalpark nicht so schnell und reibungslos 
geht, als sich das manche Politiker gedacht hatten, und die wirtschaftliche Lage auch nicht 
rosig ist, ist ein neuerlicher Meinungsschwenk nicht auszuschließen. 

Gerade jetzt stehen in unserem Land viele Entscheidungen für die Zukunft an, die 
gravierende ökologische Auswirkungen haben. Und wieder sind die Parallelen zu Zwentendorf, 
Hainburg, Hintergebirge, etc. verblüffend: 

Auch mr der EU Absitmmung marschieren Industrie, Gewerkschaft und Kammern 
gemeinsam und werben mit bekannt hetzerischen, dafür unsachlichen Argumenten. 
'Wohlstand oder Stillstand" wird uns zur Auswahl gestellt. 

hn Rawn Kirchdorf - Windischgarsten führt eine kleine Gruppe einen fast 
aussichtslosen Kampf gegen die Fertigstellung der Pyhrn Autobahn. Auch dort hat die 
Baulobby und ihre Gehilfen die Beoolkerung so gut "aufbereitet", daß ein Großteil 
bedingungslos für die Zerstörung ihres eigenen Lebensraumes eintritt. 

Der Slogan "Viele Tote der 8 138 klagen an" ist aus der tiefsten Schublade und strotzt vor 
Dummheit, da die Fertigstellung der Autobahn gerade im Falle eines EU Beitritts Österreichs 
zu einer Vervielfachung des Transitverkehrs über die Pyhrn und daher auch zu mehr Unfällen 
führen wird. Das können auch die Bewohner des Tiroler Wipptals bestätigen, die viel darum 
geben würden, den seinerzeit von ihnen geforderten Bau der Brenner Autobahn rückgängig 
machen zu können. 

Überall zeigt sich aber, daß die 'Verhinderer" Recht hatten und haben. Diese 
Broschüre soll Bürgerinitiativen und Umweltschützern Mut machen: 

,. Wer sich nicht wehrt, lebt verkehrt I " 
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• REPUBLIK ÖSTERREICH 
BUNDESMINISTERIUM FÜR INNERES 

1014 WIEN, Postlach 100 

I 

Reg.Nr.: 13.948 

~~&A§t#X~»MJXx 

Sehr geehrter Herr! 

Wien, den 

Zu Ihrem schriftlich/ eingebraqhten Ansuchen 

11. Jänner 1991 .. ' ............ . 

vom .~o;t.,1.~~q . , ... te.ilt Ihnen das Bundesministerium fUr Inneres 

mit, daß die Aufzeichnungen in den Evidenzen des Bundesministeriums 

fUr Inneres sowie. bei der Sicherheitsdirektion/ Bundespolizeidirektion, 

die. für die von Ihnen angegebene Postanschrift zuständig ist, 

nachstehende staatspolizeiliche Vormerkungen betreffen: 
1984 meldeten Sie Informationskundgebungen zum Thema "Arbeits­
gemeinschaft Hintergebirgen an. 

Im gleichen Zeitraum sind Sie als Sympathisant der Alternativen 
Liste Österreichs in Vormerkung. 
Weiters nahmen Sie an einer Störaktion gegen die Arbeitstagung 
der Bundesregierung in Steyr am 13.1.1984 teil. 
Am 21.6.1986 waren Sie Teilnehmer eines Plenums der Bürger­
initiative Parlament (BIP) in Linz, Volksheim Dornaoh. 
Eine tlbersendung von Akten ist im Verwaltungsverfahren nicht vorgesehen. 

Soweit Ihr Ansuchen darüberhinaus einen Antrag auf Akteneinsicht 

enth~lt, wollen Sie sich neuerlich schriftlich an das Bundesmini­

sterium für Inneres oder fernmUndlieh an d i e Aufnahmegruppe des 

Bundesministeriums für Inneres, Tel. 531 26 / 3100, in der Zeit von 

Montag bis Freitag, 08.00 bis 15.30 Uhr, wenden. 

Fü r den Bundesmi n i ster : 

LA. RegRat. BALA.S ~ ~ ~ 
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Warum feiern wir 
ein 10 Jahres Fest? 

Damals wie auch heute ist der Einsatz 
für die Erhaltung der Natur und gegen den 
Willen der Mächtigen mit persönllchem Risi­
ko verbunden. Dabei denke ich erst in zwei­
ter Unie an die Klagen wegen Besitzstörung, 
sondern vielmehr an die Drohungen um den 
Verlust des Arbeitsplatzes. 
In den Steyr Werken kam es im Zuge der 
Auseinandersetzung um das Hintergebirge zu 
Kündigungen von Aktivisten. Vielen wurde 
es auch von den Arbeitgebern ausdrUcklieh 
untersagt, an Aktionen der Kraftwerksgegner 
teilzunehmen. Daher ergab es sich fast 
zwangsläufig, daß neben Landwirten, Leh­
rern und Hausfrauen die Studenten und Ar­
beitslosen das Gros der Besetzer und Aktivi­
sten stellten. 

Jedoch auch für die Studenten gehör­
te eine Portion Idealismus und Mut dazu, 
sich an einer Baustellenbesetzung zu beteili­
gen. Einerseits stellte die ständig im Raum 
stehende strafrechtlic;he<Verurteilung für viele 
eine existentielle Bedrohung dar, anderer­
seits vermindert ein öffentUches Eintreten 
gegen Großprojekte erhebUch die zukünfti­
gen Berufsaussichten. Hier sei in erster Unie 
der öffentliche Dienst gennant, bei dem bis 
heute fast kein Posten ohne richtiges Partei­
buch und die totale polltische Unterwllrfig­
keit zu haben ist. 

Es ist mir noch gut in Erinnerung, als 
1983 ein gewisser Hr. Mag. Rußmann aus 
Molln bei meiner Mutter auftauchte und sie 
eindringllch davon Oberzeugen wollte, daß 
sie ihren Kindem dieses Engagement gegen 
das Kraftwerk ausreden solle. Wir verbauen 
uns unsere berufliche Zukunft in einem 
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Kampf gegen ein Projekt, das nicht zu ver­
hindem sei und auch gar nicht so wichtig sei, 
meinte der Mann, der später der erste Na­
tionalparkplaner des Landes werden sollte. 

Er mußte es ja wissen, wie gefährUch 
eine solche Auflehnung gegen die Obrigkeit 
ist, wenn man im Dienste des Landes steht. 

Für eine lückenlose Kontrolle der 
AufmUpfigen sorgte vor zehn Jahren schon 
die Staatspoll.zei, indem sie über jede einer 
Grüngruppe nahestehende Person einen Akt 
anlegte. In Anbetracht des heute aufkeimen­
den RechtsradikaUsmus, man denke dabei 
nur an die Briefbombenserie, hat die Staats­
pollzei vielleicht doch jahrelang den "Feind 
im Staate" etwas zu einseitig im Grünlager 
gesucht. Daß allein die Tatsache einer Kan­
didatur bei einer BürgerUste bei Ge­
meinderatswahlen, also das legitime Wahr­
nehmen der Bürgerrechte, ein Grund für 
eine Staatpolizeilichen Eintragung ist, ist 
schon ein starkes Stück (Demokratie). 

Durch das Fest zum 10. Jahrestag der 
Baustellenbesetzung möchten wir alle Leute, 
die damals in irgend einer Form an der Ret­
tung des Hintergebirges beteiligt waren, wie­
der an den Ort des Geschehens zusammen­
bringen. Damit können wir uns auch bei al­
len nicht im Ennstal beheimateten Aktivisten 
bedanken, ohne deren Mithilfe die Besetzung 
vor zehn Jahren nicht erfolgreich verlaufen 
wäre. 

Martin Ehgartner 



CHRONOLOGIE DER EREIGNISSE 

Oktober 
VÖEST plant einen Schießplatz fur Noricum­
Kanonen 

Mai 
Nach großem Protest verlegt die VÖEST den 
Schießplatznach Eisenerz 
Bekanntwerden der Kraftwerkspläne: 
Beginn der Informationskampagne der Enns­
kraftwerke (EKW) 

Juli 
Großeaminger Gemeinderat fur den Kraftwerks­
bau 
"Aktionsgemeinsch~ Hintergebirge" fur Ener­
giekonzept und gegen die Maximalvariante 

Jänner 
"NATIONALPARK HINTERGEBIRGE" 

als Alternative zum Kraftwerk: große Publizität, 
Widerstand wird ernstgenommen 

Februar 
Gründung der "ARBEITSGEMElNSCHAFf 
HINTERGEBIRGE" (ARGE) als Zusammen­
schluß · von 40 Vereinen und Initiativen 
Politiker gegen den Nationalpark (Argument: 
Unfinanzierbarkeit) 

März 
Erste Info-Veranstaltungen im Ennstal gegen 
Kraftwerk 
Farbbroschüre des Naturschutzbundes: 
"Nationalpark Hintergebirge: Damit uns die Zu­
kunft nicht verbaut wird!" Weidegenossenschaft 
Großraming gegen Kraftwerk 
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November 
Gründung der "Aktionsgemeinschaft Hinterge­
birge" 

Oktober 
EKW -Projektbroschüre: energiewirtschaftliche 
Argumente 
Resolution aller Gemeinderäte (SPÖ, ÖVP, 
FPÖ) von Reichraming, Großraming und Weyer­
Land fur das Kraftwerk 

Gründung der "BASISGRUPPE - SCHÜTZT 
DAS BINTERGEBIRGE" 

November 
Podiumsdiskussion in Steyr - Pogromstimmung 
gegen Kraftwerksgegner 

Mai 
Tagung der Strommanager in Gmunden: Ver­
kaufsoffensive fur Strom wird beschlossen (fur 
E-Heizungen gegen Fernwärme ... ) 

Juni 
Landesregierung unterstützt ökologisches Gut­
achten des Naturschutzbundes (WOLKINGER 
-GUTACHTEN) - offizieller Projektaufschub 

Sozialreferat der Diözese Linz veranstaltet Er­
fahrungsaustausch mit Kamptalinitiative (scharfe 
Reaktionen der OK.A gegen Kirche) 

Juli 
Hitzige Diskussion in Reichraming: Morddro­
hung gegen PROF. LÖTSCH 

Landeshauptmann Ratzenböck fur Kraftwerks­
bau ,,Ein Liter hat dort sechs Liter ... " 



August 
Zweite EKW -Farbbroschüre. Für Kraftwerk 
und Naturpark, gegenNationalpark 

SPÖ-Politiker machen sich wiederholt fur 
Kraftwerk stark 

September 
Gespräch der ARGE mit EKW über technische 
Detailfragen 
Erster "HINTERGEBIRGE KURIER" 
(Zeitung der ARGE) 

Oktober 
Basisgruppe erhält den 

"ÖSTERREICIDSCHEN NATURSCHUTZ­
PREIS" 

Jänner 

Dezember 
ARGE publiziert das ,,Konzept fur Naturschutz 
unt\ mäß)ge "Brsc'n\)e?.mng t\es Hin'terge'nhge~' 

,,Krone" deckt auf: 
Gutachter wird Staumauem abiebnen 
Politiker kontern: Gutachten nicht alleinent­
scheidend 

Staubeckenkommission genehmigt erste Stau­
mauer 

Steyr: BUNDESREGIERUNG WIRD IM Handelsminister Steger: 
STADTSAAL "EINGESPERRT" 

Wolleinger -Gutachten wird 
"fehlinterpretiert" 

Februar 

von Politikern 

Kronenzeitung : Hintergebirge wird zum 
SYMBOL DER ÖKOREVOLTE 

Gutachter sprechen von Mißachtung ihrer Aus-
-i~. 

sagen 
Aktionswoche in Linz - Großveranstaltung mit 
Lötsch, Nenning, ,,Hintergebirgskreise" in Linz 
und Wien 
Geheimkontakte mit Energietechnikern bestäti­
gen Unwirtschaftlichkeit des Projekts 

März 
Buch über Hintergebirge erscheint, mehrere In­
fo-Veranstaltungen 

ÖVP-Reichraming gegen Kraftwerksbau, Funk­
tionäre drohen mit Gründung einer Bürgerliste 

April 
Gespräch mit Verbund-General Fremuth: 
,,Derzeit brauchen wir Reichraming nicht." 
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KRAFrWERK IST UNWIRTSCHAFfLICH 
-politische Kraftwerksallianz gerät ins Wanken 

Veranstaltung in Steyr: ROBERT JUNGKS 
PLÄDOYER FÜR DEN "ZIVILEN UNGEHORSAM" 

Mai 
Beginn der Arbeiten an der Kraftwerksbaustelle 

Spektakuläre Aktionen: Transparente auf Mai­
bäumen, ,,Rettet das Hintergebirge" auf Nibe­
lungenbrücke 

20. Juni - 5. Juli 
BESETZUNG DER 

KRAFIWERKSBAUSTELLE 

Juli 
HINTERGEBIRGE FEST in Großraming 
Prozeß gegen 14 ,,Besitzstörer"' 
Gewerkschaftsdemonstration fiir Kraftwerk m 
Linz 

November 
Naturschützer werden als Besitzstörer verurteilt. 
Prozeßkosten in der Höhe von 150.000.-S müs­
sen bezahlt werden 



EKW ziehen Projekt zurück. 
Bürgerlisten von Reich- und Großraming ziehen 
in den Gemeinderat ein. 

EKW haben fur die um 1,25 Mill S gekaufte 
Brunnbachschule keine Verwendung und über­
lassen das Gebäude der Gemeinde Großraming. 
Erfolg fur Reichraming: Bürgermeister er­
kämpft von Nationalparkverwaltung 2 Biotoilet­
tanlagen und verzichtet überraschenderweise auf 
die sonst üblichen Eröffnungsfeierlichkeiten .. 

Gewerkschaft legt 50.000 Unterschriften fur :§gas:mm:;~;,=;i{:i'\:f}'"iif:li:H:++J!'JtM:fL:::·.·· 
Kraftwerk vor. 

EKW zerschlagen Bildungshausprojekt in 
Brunnbach, indem sie den gültigen Optionsver­
trag der Naturschützer um mehr als dem doppel­
ten Kaufpreis überbieten ("Wir wollten die 
Naturschütter aus dem Weg räumen"). 

Landesregierung präsentiert 
NATIONALPARKPLÄNE. 

Ratzenböck: "Damit ist das Kraftwerk 
endgültig gestorben." 

ÖMV beginnt mit Tiefbohrungen 
Viehtaleralm-
Besetzung der Baustelle. 
ÖMV droht mit Millionenklagen. 

Öffnung der Archive des Innenministeriums be­
stätigen: NA TURSCHÜTZER WURDEN 
STAATSPOLIZEILICH ÜBERWACHT. 

Aufregung um den Bildband "Hintergebirge­
Stilles Leben im grünen Meer" von Rettenegger, 
Daucher u.Schörkhuber. 
Auch in Weyer, Weyer Land und Temberg zie­
hen Bürgerlisten in den Gemeinderat ein. 
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Die ÖMV Bohrungen auf der Viehtaler Alm 
werden ergebnislos abgebrochen. Die Kosten der 
Bohrung beliefen sich auf ca. 100 Mio. ÖS. Der 
Weitblick der Naturschützer hat sich wiederein­
mal bestätit,rt. 

Eröffuung einer Nationalparkinformationsstelle 
in Großraming: Frau Bundesminister ehrt Ge­
meinderäte (die nachweislich fur den Kraft­
werksbau gestimmt hatten) fur ihre Verdienste 
um den Natur und Umweltschutz. 
Zwölf Hintergebirgsbesetzer sind aber nach wie 
vor rechtskräftig verurteiltund Prozeßkosten 
von 100.000 Schilling von den Naturschützern 
aufgebracht. 

Der Reichraminger Bürgermeister verlangt vom 
Nationalpark die Finanzierung von I 000 Park­
plätzen entlang des Reichramingbaches. 

Nationalparkgemeinde Großraming und EKW 
verhindem die Abhaltung des 
Hintergebirgefestes auf dem Freizeitgelände. 
Das Fest findet trotzdem statt, der Ort des Ge­
schehens wird nach Brunnbach verlegt. 



Nummer 22 I 3. Jum 1993 

• KOMMENTAR 

Leo Himmelbauer 

Udo, der 
Glücklose 

W er kennt ~chon 1 wan lll 
Wassiljewitsch, der als Groß 
fürst in Moskau von 1462 bis 
1505 regierte? Er war verhei­
ratet mit der Nichte dc\ lcllten 
Kaisers von By1an1 und einer 
von vielen farblosen Verwal­
tungsregenten, fUr die selbst 
die Geschichtsschreiber nicht 
viel übrig haben. Iwan IV. 
Was~iljewitsch war da von 
gan7 anderem Kaliber. Er i~t 
uns allen wohlbekannt durch 
seine Schreckensherrschaft, 
die er als Zar in Rußland 7Wi­
schen 1547 und 1584 ausübte. 

Männer der Tat wie dieser 
Iwan der Schreckliche. wie 
j!twa AJexander der Große 

·.oder Karl der Hammer sind es. 
von denen wir Jahrhunderte 
später noch Anekd01en er7äh­
len. An manch andere llerr­
scher erinnern w1r un~> ihrer 
weniger schrecklichen Eigen­
schaften wegen gern Ludwig 
ist als der Fromme dem Ver­
gessenwerden entronnen. Phi­
tipp seiner Schönheit wegen, 
Kaiser Heinrich ging gar a ls 
Heiliger in der Geschichte ein. 

Wie werden die v1elen Poli­
tiker unsere Zeit Ubcrdauem'1 

So mancher. der em Ortskai­
ser ist. bnngt es gerade noch 
zu einem selbstgebauten 
Denkmal. sei es ein Dorfbrun­
nen, eine Mehrzweckhalle 
oder ein GememdcLentrum. 
Keine hundert Jahre '>pätcr 
aber wird das Denkmal verfal-
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Jen und der Name des Erbau­
ers vergessen sein. 

Ganz andere Kaliber wer­
den die Zeiten überdauern, 
wie Bruno der Sonnenkönig, 
der Österreich von Mallorca 
aus regiert hat, wie Hermann 
der Eiserne, der in Steyr das 
Zepter schwingt. Auch wie 
Udo, seit 1979 Herrscher in 
Rcichraming. Er trilgt den 
Beinamen "der Glücklose". 

ln einer Zeit, in der alles LU­

rUck Lur Natur drängt. will er 
das Hintergebirge mit aller 
Gewalt erschließen. Das karm 
nicht gut gehen. Glücklos war 
sein Eintreten für den Kano­
nen:.chießplatz und das Spei­
cherkraftwerk. Dieses Glücks· 
los wird ihm auch beim dritf.:n 
Vorstoß ins Hintergerirge 
fehlen. 

U do wünscht sich tausend 
schön geordnete ParkplätLe, 
auf denen die Reichraming· 
bach-Badenden ihre Autos ab­
stellen. Die Maximallösung, 
ausgerichtet auf ein Dutzend 
Spit1.enbesuchstage im Jahr, 
wird es nicht geben, :.agt der 
Nationalpark-Verein ... Glück­
los". so werden später unsere 
Enkel in der Heimatchronik 
leo;en. ,.war auch Udos Park­
raumkonzept". Und sie wer­
den !>ich die Anekdote er7.äh­
len. daß Udo selbst es war, der 
als Reichraminger Chroni!'L 
scm Scheitern niederschrieb. 



Aussichtslose Startbedingungen 
Schon ab Oktober 1981 gab es im Reichea­

minger Hintergebirge heiße Luft: Die VÖEST legten 
Pläne fiir einen Kanonenschießplatz auf den Tisch. 
Massiver Protest, der in der ,,Aktionsgemeinschaft 
Hintergebirge" sein Sprachrohr fand, verhinderte 
diesen schlechten Scherz der in Wildwestmanier agie­
renden Noricum-Manager. 

geselligem Charakter und Exkursionen ins Projekt­
gebiet intensiv betreut. Inoffizielle Absprachen über 
Begleitmaßnahmen wie Badeseen, Minigolfanlagen, 
Raststationen, Erschließungsstraßen etc. ließen den 
Gemeindegewaltigen das Wasser im Mund zusam­
menlaufen. Die EKW verteilte geschickt ihre Pfrün­
de. Demgegenüber konnten die Kraftwerksgegner 
keine Schonung erwarten: Eisige Ablehnung, Anpö-

Im Mai 1982, zwei Wo­
chen nach dem Abschuß der Ka­
nonenpläne, traten die Ennskraft­
werke AG (EKW) mit einem 
Großspeicherprojekt mit Stau­
mauem von 100 und 80 Metern 
auf den Plan. Die Politiker gaben 
sich großzügig-optimistisch: Bau 
nur dann, wenn er einem einhelli­
gen Wunsch der Bevölkerung 
entspricht. Nach einem Treffen 
mit Technikern der EKW macht 
ihnen die ,,Aktionsgemeinscha:ft" 
mit ihrer offiziellen Stellungnah­
me einen Strich durch die. Rech­
nung. 

1. Kein Kraftwerk im Hinterge­
birge 
2. Erstellung eines Gesamtener­
giekonzeptes, 
3. Offenlegung aller Ausbaupläne 
der E-Wirtschaft - · beUte eine 
Selbstverständlichkeit, damals 
"Utopie"! 

1n tiefer Trauer 
geben wir bekannt, daß die hohen Her­
rlln ln Llnt unter der FOhrung von Herrn 
Landeshauptmann Or. Josef RatzenbOck 
und Herrn Landeshauptmann • Stellver­
treter Or. Karl GrOnner beschlossen ha· 
ben, die gellebte 

Schlucht am 
Reichraming­

bach 
auf Betreiben von Herrn OKA·General· 
dlrektor Or. Erwln Wenzl und Herrn 
EKW-Voi'standsdlrektori Olpl.-lng. Franz 
Ellmansberger Im Wasser versinken zu 
lassen. 

Nur ein Wunder kann dieses schöne 
StOck unser~r Heimat nodl retten. 

Es trauern: 

die ~AV-Sektlon Steyr und 
viele naturliebende Bewohnqr 
des Ennstales und ganz 
Oberösterreldl. 

Die EKW, der Unterstüt- AN z E 1 o E 

zung aller wesentlichen Medien 

belungen und Beschimpfungen in 
der Öffentlichkeit waren nebst 
dem obligaten Telefonterror an 
der Tages- bzw. Nachtordnung. 

Entlassungen wurden 
angedroht und exekutiert, wobei 
einige Gewerkschaftsfunktionäre 
sich bei den Pressionen besonders 
hervortaten. Herbeigekarrte Bau­
erheiter und kraftwerkseuphori­
sche Einheimische verbreiteten 
bei der schon legendären Podi­
umsdiskusion im November 1982 
im Steyrer Casino eine bierwütige 
P ogromstimmung gegen alles 
Grüne. Der einstige Landes­
hauptmann und damalige OKA­
GENERAL ERWIN WENZL und 
seine Strom- und Betonkollegen 
waren in ihrem Element: Sie pro­
klamierten die Scbaffimg von 
Tausenden Arbeitsplätzen, droh­
ten mit Netzzusammenbrüchen 
und Kienspan, sollte das 
Reichraminger Kraftwerk nicht 
schnell gebaut werden. 

und Politiker sicher, schaltete auf stur und beharrte 
auf ihr Gesamtprojekt 

Im Oktober 1982 gründeten junge Ennstaler, 
aufgerüttelt durch die Ignoranz der Masse und durch 
das selbstgefiUlige Auftreten der Dorfkaiser und ihrer 
Höflinge die "BASISGRUPPE - SCHÜTZT DAS 
HINTERGEBIRGE". Die agile Gruppe erlebte einen 
regen Zulauf von jungen Leuten in der Region, Pro­
ponenten aus katholischen Jugendorganisationen und 
dem Alpenverein schlossen sich ihr sofort an. 

Die Bürgerinitiative wurde als eine suspekte 
Ansammlung von arbeitsmäßig nicht ausgelasteten 
Lehrern, theoretisierenden Studenten und verschrobe­
nen Weltverbesserern gebranntmarkt. Wenzl: ,,Zuerst 
leben und dann philosophieren, meine Freunde!" 
Bau-Holz Gewerkschafter und hober SPÖ­
Funktionir Hubert Wipplinger hemdsärmelig: 

Doch die Gegenseite setzte ihre Offensive 
verstärkt fort. Parteien. Vereine und Multiplikatoren 
wurden anband von informellen Veranstaltungen mit 

" Wir werden die NaturschützeT stellen, 
Mannfür Mann/ 11 
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IM STREIT UM DAS HINTERGEBIRGE: 

Erscneinungsort Steyr 
Verlagspostamt Steyr 4400 P. b. b. 7 Schilling 

Ennslalgemeinden einhellig lür den 
KrallWerkSbaU ~: ~~~;:,.'•g dl•se• w.cn. Podlumsdwk ... , •• 

e Daa Dilemma zwlachen zwei höchst aktuellen Forderungen, Schutz der e Naturlandschaft auf der einen Seite, Energiezuwachs auf der anderen Seite, 
e er1treckt alch Jetzt ln voller Tragweite auf das Hlntergeblrge. Die Ennskraft· e werke-Aktlengesellschart, die das Projekt eines Doppelspeichers forciert, Ist 
e Oberzeugt, berelta die n6Ugen Kompromisse eingegangen zu sein, um die 
e . Naturlandschaft des Relchramlnger Hintergebirges weltgehend zu schonen, 
e doch die Initiativgruppen, die sich als Abwehrbewegung gebildet haben, sind 
e mit den bisherigen Kompromlßvorschligen entweder nicht zufrieden oder 
e wollen daa .EKW·Projekt zur Gänze verhindern. Am Donnerstag dieser Woche e findet Im Casino Steyr elne Podiumsdiskussion atatt, bel der die Projekts· 
e gegner Ihren Protest bekunden wollen. · 

Die Podiumsdiskussion am Donners­
tag, 11. November, Beginn 19.30 Uhr, 
wird von der .Aktionsgemeinschaft Hin­
tergebirgev mit Obmann Prof. Horst 
MaIs s er, unterstützt von der ,.Basis­
gruppe - Schützt das Hintergeblrgev, 
veranstaltet. Ein gewichtiges Wort, das 
den Stand der .. Hintergeblrgsschützer" 
erschweren wird, ist jedoch schon am 
29. Oktober gefallen, denn an diesem 
Tage haben die Bürgermeister der be­
troffenen Ennstalgemeinden Aeichra­
mlng, Großraming und Weyer-Land ln 
einer E r k I ä r u n g ihren Standpunkt 
präzisiert und sich eindeutig für das 
Krafiwerksprojekt a\lsgesprochel). \.ll)· 
terzelehnet wurde die Erklärung von 
den drei Bürgermeistern (Major Udo 
Blocl<, SPO: Oberschulrat Dir. Rudolf 
Jaksch, öVP: Dir. Friedrich Gundacker, 
SPO) sowie den Gemeinderäten aller 
politischen Parteien in diesen drei Ge· 
meinden. 

Diese Erklärung lautet: 
Verschiedene Presseaussendungen in 

der letzten Zeit sollten den Eindruck 
vermitteln, daß die Politiker, Insbeson­
dere die Gemeindevertretungen der 
Gemeinden Reichraming, Großramlng 
und Weyer·Land, nicht in der Lage wä­
ren, die Auswirkungen de3 Kraftwerk~­
projektes Im Reichraminger Hinterge­
birge zu beurteilen. 

Die unterzeichneten Gemeindeman­
datare, d. s. sämtliche Gemeindevertre­
ter der angeführten Gemeinden, stellen 
daher nochmals eindeutig fest, daß hin­
sichtlich der von der Ennskraftwerke AG 
geplanten Kraftwerksgruppe im Reich­
ramlnger Hintergebirge grundsätzlich 
volle Obereinstimmung zwischen der 
Krattwerksgesellschaft und den betrof­
fenen Gemeinden besteht. 

Die Gemeindevertreter der drei ge­
nannten Gemeinden sind nach einge­
hender Prüfung der Fakten, bei denen 
auch die Naturschutzfrage in ihren 
Überlegungen eine große Rolle gespielt 

l Grünstreifen als Lebensraum. 

hat, zum Entschluß gekommen, sich für 
die Errichtung der Speicherkraftwerke 
grundsätzlich auszusprechen. Die ge­
wäl'llten Mandatare von Reichraming, 
Großraming und Weyer-Land sind über­
zeugt, daß ein sinnvolles Nebeneinan­
der von Ökonomie und Ökologie im 
Reichramlnger Hintergebirge auch nach 
der Errichtung der geplanten Speicher 
möglich ist. 
e Die Gemeinden erwarten sich durch 
den Bau der geplanten Kraftwerksspei­
cher Im Hinblick auf das hohe lnvestl· 
tlonsvolumen von mehr als 1,5 Milliar­
den Schilling und die SeschifUgung 
von 200 b\s 31>0 Bauarb•"•rn n\d\\ nut 
zusätzliche Steuerelnnahmen, sondern 
auch eine wesentliche Belebung der 
örtlichen Wirtschaft während der etwa 
6 bis 8 Jahre dauernden Bauzelt und 
eine entsprechende Hebung des zur 
Zelt aehr bescheidenen Fremdenver­
kehrs nach Fertigstellung der Kraft• 
werksspeieher mit aelnen Stauseen und 
deren Infrastrukturellen Maßnahmen. 

Das Herz des Hintergebirges mit sei­
nen romantischen Schluchten und Grä· 
ben wird vom Kraftwerksbau nicht be­
rührt, wohl aber durch diesen wesent­
lich besser erschlossen ur.d zugänglich 
gemacht. Daß auch Stauseelandschaf­
ten eine Anziehung für Besucher aus­
üben, beweist der vor Baubeginn eben· 
falls heftig umstrittene Stausee Klaus 
an der Steyr. 

Beim gegenständlichen Kraftwerks­
projekt sind zwar Stauspiegelschwan­
kungen zu berücksichtigen, doch liegen 
diese außerhalb der Sommermonate 
bzw. der Hauptwanderzeit. Natürlich 
muß auch eine ausreichende Wasser­
menge im Reichramlng- und Lausse­
bach gewährleistet sein. 
Q Der tellweise Einstau einer attrak­
tiven Schlucht beim sogenannten 
.,Anneri-Steg" wird Im . Interesse ge• 
wichtiger Vorteile und der Erschließung 
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mindestens gleichwertiger oder ach6ne­
rer Landschaftstelle ln Kaut genommen. 
Nicht zu übersehen sind auch die von 
der Kraftwerksgesellachatt angebotenen 
Stra8enverbeuerungen, die El"'chlle-
8ung und Erhaltung von Wanderwegen, 
Badepliitzen und dgl. • 

Da es sictl in dieser Region um 
struktur- und finanzschwache Gemein· 
den handelt (ca. 8 °/o Bevölkerungsab­
wanderung in den letzten zehn Jahren), 
deren ~jtuation durch den Bau der ge­
planten Kraftwerke wesentlich verbes­
sert werden könnte, müssen Personen­
gruppen, wie die Aktionsgemeinschaft 
Hintergebirge und der Naturschutzbund, 
zur Kenntnis. nehmen, daß sich die be­
troffenen Gemeinden in dieser so gra­
vierenden Entscheidung in keiner Wel­
se bevormunden lassen, weil diesen 
Personenkreisen lediglich eine beraten· 
de Funktion zukommen kann, soferne 
es die Bürgermeister und ihre Gemein­
devertretungen wünschen. 

Die Bürgermeister, VizebOrgermeister, 
Fraktionsobmänner und Gemeinderäte 
der Gemeinden Reichraming, GroBra­
ming und Weyer-Land verweisen ab­
schließend auf die einstimmig gefaBten 
Beschlüsse zur UnterstUtzung der Kratt­
werksgesellschaft und ersuchen die 
Mitglieder der oö. Landesregierung und 
alle Landtagsabgeordneten, das Vorha­
ben der Ennskraftwerke AG im Hinblick 
auf die aufgezeigten Umstände und 
die Arbeitsplatzsicherung positiv zu be­
handeln. 



Krollwerksgegner hoben nun neue 
Idee: Notionolpork Hintergebirge 
So schnell geben sich die Gegner des Speicherkraftwerkes Im 

Relchraminger Hintergebirge nicht geschlagen: jetzt erhoffen sie 
durch ein geschickt ausgedachtes Hintertürchen die Stimmung ln 
der Bevölkerung doch noch auf Ihre Seite zu bekommen. Die neue 
Idee: "Machen wir aus dem gesamten Hinterg.ebirge einschließ­
lich des Sengsengeblrges einen Nationalpark!" 

10. Februar 1983 Ertd\elnungtort 
V•rlags-pos~tn1 4400 P. b. b. 

KnolhA1erlmea1~er sehen Chancen für Enn$lalgemelnden Im .sanllen Tourismus•: 

Nationalpark Hintergebirge könnte 
Wirtschaftsaufschwung bringen 

Neuer Vorstoß 
für Nationalpark 
im Hintergebirge .. :--'·:. 
LINZ. An die 30 Ve-reine - von 

den Höhlenforschern bis ru den Bie­
nenzüchtern - unterstützen mltt­
tlerweile die Initiative "Bürge-r für 
de.n Nationalpark Reichraminge-r 
Hmtergebirge". Bekanntlich wollen 
die Ennskraltwerke dieses Gebiet 
mittels eines Spe-icherkraftwerkes 

· e~ergiewirtschaftlich nutzen. Aus 
· d1esem .Grund wu<rde ein land­
. schafL~ökologiscltes Gutachten von 
. unabhängigen Wissenschaftern un-
ter der Leitung von Univ.-Prof. 
Dr. ~:,anz Walki nger von der Uni- . . . , .... 
versHat Graz erstellt und die Er- : :··.: ·:.,. 
gebnissoe werden rum Ja.h:reswechsei ··'''::·:::':·, 
ve röffentlicht. Als Gegenstück zu · .. 

AEICHRAMING /6TEYA. - Nadl ertolgrelcher Abwehr elneo Kanonenochletl­
. pla- llhrt die von zahlreL....,. Vereinigungen unterstDI>Y Aktlonogemeln­
. tellalt Hintergebirge nun mft tdlworen o .. dlotr.ert gegen dn geplonto Ktotl• 

worbpro)ek1 ouf. Oie NoturodiDizor, cllo ln Immer gr68er werdender Z.hl IDr 
?f!ii@%:~;l dlo Erhaltung dao Reichtaminger Hlnterveblrgeo eintreten, fOhlen sich ollrkor 
;@~i;@;~}@ denn Je. Sie pl•nen etne R.nte • on Akttvttlten, unter anderem •ln• n•u•r11d\e 

dii~sem Gutachten präsentiertem d!ie 
Naturschü.tzer in einer P ressekonfe­
renz ihr Konzept ftir einen Natio­
nalpark. Da~ ganze Hinterg,ebirge 
soll rum Teilnaturschutzgebiet er­
klärt werden, besonders attraktive 

H · t b" II ehe sollen zum Vollnatur-
ln erge nge so z~biet gemacht werden. Wei- '""'%W@lMZi 

PodiUrnldlakuulon. Alo AlterMINe zum Projekt dar Ennsl<rollworh !ritt elno 
ä{~Mi1H Basisgruppe, ln der oldl Junge Monodien aus allen Ennotalgemelndon Zllllnl­

mengndllonen hoben, IDr die IEirldllung elneo Na11onalparks ein. Auf dl ... 
Woloe kl!nnlo die Londtdllll bewohrt und gleldlzoltlg ein Wlrtadlallaoutldlwung 
1m Enn.lll onnOQIIdll werden, meinen c11o Noturpork·Vorttdllar. 

N • I k d nnd als kurzfristlige Maß nah- =~::::; atiOna par wer en -;- für di~ ~ sogar S<:h!Jn die 
nellen MLttel rur Verfügung 

:~:~~~.JP~~lk=~·11, tsJ o~>e~~~:Ofcb • .- ein Rarl!ahrweg vorgese- · ·: 
liegen. l'öodl vor d en Hohen Tauern wollen il'e Schaff!Jng von Herbergen ·:: ·.: :··: · 
~~~~1!~~ ~::t ~~l~:~lD~~.uH~:~=: en Almwurtscha!ben und die :· .. · 
publik betlnd~t. :um Nationalpark ukJiren erung eines insgesamt 120 km · . 

@1[!§@f;Mj laasen. Koordiniert vom überparleili<:b•n 1 Wandemetzes. In diesem · 
~=~~~~~:::nc~·~~d·~~~~~P~~ .~: pt, das sie den Politike<m 
Pion ausgearbeitet, W!e das Hint.ergebirge •ls :tente~ Stellen zur Begutach­

iliiiiiii.."iiOiiOiiiOöil;i;i;:(i; Nationalpark ceschOtzt und !ur d en l '"··- lberrnltteln wollen, sehen sie 
B~JlJjjjj~jjfi.[!)ifi[.~Jll Keu?e Alternative rum Kraftwerks-

Umwelt rasch sanieren! 
Naturschutztag im Zeichen der ökologischen Krise 

Die derzeitige Umweltsitua­
tion - Waldsterben, Luft- und 
Gewässerverunreinigung 
zwinge zum sofortigen Han· 
dein, waren sich Samstag alle 
Experten beim 30. Orterreichi­
schen Naturschutztag einig. Bei 
der Eröffnungsrede in der Gro­
ßen Aula der Uni erklärte M ini· 
sterSteyrer, er werde sich fi:irdie 
rasche Sanierung der Umwelt 
einsetzen. Er wolle die Industrie 

Einbau Filteranlagen 

und die OMV zur Reduzierung n;::·::;;ili:f:J,t;~:I\:::~ 
des Schwefelgehalts im Heizöl ;:: 
zwingen. Die Naturschutzpreise 
1983 wurden der Bürgerinitiati­
ve zum Schutz des Kamptales 
und der Gruppe ,.Schützt das 
Hintergebirge" überreicht 
Steyrer machte sich auch für den 
Nationalpark stark: Dieser öster· 

relchlschen Tragikomödie mOs· ·YF?':r;:;rr;r 
se ein Ende bereitet werden.- ··:·: 
nur in Salzburg gibt es seit kur· 
zem ein Nationalparkgesetz. 

% proJek.t, sondern die einzige Mög-
Hchkeit, diese Lancl6chatt ru erhal­
ten und sie gleichzeitig für d ie Er­
holungssuchenden zu öffnen. 

1AGBLATT 



Nationalpark - erste Erfolge 
Die Sache schien fiir die Betonfront gelaufen, 

als im Jänner 1983 die Basisgruppe mit einem völlig 
unkonventionellen Vorschlag an die Öffentlichkeit 
trat: ein Nationalpark als wirtschaftliche Alternative 
zum Kraftwerk. Seriöse, auf wissenschaftliche Er­
gebnisse aufgebaute Argu­
mentationsgrundlagen, so z. 
B. eine Arbeit über die 
"Wirtschaftliche Bedeutung 
von Nationalparken" wurden 
präsentiert. Die Medien zoU­
ten Bei.fa.ll. die Politiker zeig­
ten sich im ersten Moment 
verwirrt, die E-Wirtschaft half 
ihnen aus der Patsche und 
kaufte sich ein Gegengutach­
ten von einem Juristen, der 
versicherte, daß im Hinterge­
birge niemals ein National­
park entstehen könne. Thre 
Idee fimd in einer hübschen 
Farbbroschüre Ausdruck: 
Tausche Nationalpark gegen 
Kraftwerk und Naturpark. 

Doch der Slogan 
"NATIONALPARK ODER 
SCHI..AMMWOSTE" verbun­
den mit einer intensiven Kam­
pagne mit Broschüren, Flug­
blättern, Außdebem, Diavor­
trägen, Unterschriftenaktionen verhalf der Bürgerin­
itiative zu einem großen Echo in der Öffentlichkeit. 
Eine entscheidende Rolle kam dabei dem Österr. 
Naturschutzbund zu: Seine Geschäftsfllhrung in 
Salzburg übernahm besonders in den Anfangszeiten 
Koordination und Finanzierung. Später konnten alle 
Kosten rur die Informationsarbeit aus Spendengel­
dern engagierter Bürger beglichen werden. Gerade zu 
diesem Punkt kursierten die dümmsten Gerüchte, die 
sich bis jetzt hartnäckig halten: 

Ein Bürgermeister verstieg sich sogar öffent­
lich zu der Behauptung, Moskau finanziere die 
Kraftwerksgegoer, eine andere Mär spricht von 
Oberst Gaddhafi, der jedem BaustellenbesetzeT ein 
beträchtliches Stundenhonorar ausbezahlte. Soziales 
Engagement und Idealismus können gerade diejenigen 
nicht verstehen, die voll mit Pfründe- und Freun­
derlwirtschaft zum eigenen Vorteil beschäftigt sind. 
Eine Platttform von nahezu 40 Organisationen, dar­
unter die Weidegenossenschaft Großraming, die Orü-

ne Plattform der FPÖ, der Arbeitkreis Ökologie im 
Sozialreferat der Diözese Linz, der Alpenverein, 
Naturschutzbund, WWF etc., schloß sich zur 
"ARBEITSGEMEINSCRAFI' HINTERGEBIRGE" zu-
sammen 

Sie machte nun gehörigen 
Druck auf die Entscheidungs­
träger und konnte der Landes­
regierung im Juni 1983 das 
Zugeständnis abringen, ein 
ÖKOLOGISCHES GUT­
ACHTEN unter der Federfiih­
rung des Grazer UNIV.-PROF. 
WaLKINGER mitzufinanzie­
ren. Die EKW wurde angewie­
sen, alle Vorarbeiten zur Pro­
jektverwirldichung einzustel­
len. Ein überraschender Teiler­
folg rur die noch junge ARGE. 

.- Ein weiterer negativer 
Höhepunkt mangelnden De­
mokratieverständnisses konnte 
im Juli, in der rauch- und frei­
bierdunstgeschwängertenHöhle 
des Löwen, in Reichraming 
studiert werden. Unter dem 
wohlwollenden Auge des 
POLIZEIMAJORS UND 
B"ORGERMEJSTERS uoo 
BLOCK arteten Verbalattacken 

gegen Kraftwerksgegner in tätliche Angriffe aus, 
Bemd Lötschs eloquentes Eintreten ftir das Hinter­
gebirge wurde von einem ReichTaminger entspre­
chend quittiert: "J stich 'n ab!" 
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Naturac:hutzprels für die Basisgruppe "Schützt dee Hlntergebfrge": 

Kranwerksge•er kHQJien Wie "David gegen Goliath" 

~. Demokratie in ·~ 
~, Relchraming \ '1 

Da.6 bei der von Umweltsmüt:zern~ zur 
Meinungsfinduns ln der Diskussion pro 
und kontra Kraltwcrk Reidlraminger 
Hl.ntergeblrge organisierten Informations· 
Veranstaltung die Kraftwerksgegner als 
moralische Sieger hervorgingen. haben 
aidl die I<raltwcrksbefürworter selbst 
zuzusdlrelbeao. Da sJe offenbar Did!t Ln 
der Lage waren, mit Argumenten stand· 
zulielten, versuchten sle es mit unfairen 
Mitteln. · 

Stbon vor dem Informationsabend 
erließ del' Reldlraminger B!lrgermel­
ster ein Plakatierungsverbot (Block da­
zu: .Ausschlaggebend war die Art und 
Weise, wie das Anliegen vorgebracht 
wurde/. Oberall anders gab's keine 
Schwierigkeiten. Belm Diskussionsabend 
brachte Freibier (wer wird das be­
uhlen?) die I<ra.ftwerksbef!lrworter in 
Stimmung. Daß es dadurch zu keinen 
fairen. Wanstreit kam, war abzusehen. 
Sd:Umpfworte wie .Na:rren• oder ..Anal· 
phabeten• mußten sich dle Umweltschüt· 
zer, auch Dozent Dr. L/Hsch, öfters gefal· 
Jen lassen. Daß sich ein hitziger Holz· 
arbeJter zu einem .1 darstldJ'n• hin· 
reißen ließ, ael nur am Rande bemerkt. 
Bedenken junger Diskussionsteilnehmer 
wurden mlt .Cehöl'$t ja nach Ka!Berw 
steinbruch", oder .Hast schon elnmaJ 
ordentlich gearbeitet• abgetan. 

.Im habe damit gerechnet. ausgeladlt 
zu werden., meinte Dozent Dr. Lötsd!, der 
an derartiges aUenbar gewöhnt Jat. Sein 
Trost: Im Bundeskanzleramt, lm Handels· 
und lm Umweltsd!utzm.lnisteriulll lachf 
man lingst nicht mehr üb-er die Um· 
weltsdtützer. Lötsch quartierte sich übri· 
gens 1m Casthof Biasl Jn Losenatel.n 
ein, weil in Reidlramlng kein Zimmer 
aufzutreiben war. 

Bedauerlidl war auch, da.6 Bilrgerw 
meister Blodc trotz mehrmaliger Aufforw 
derung seitens des Diskussionsleiters 
Wltzany (Naturschutzbund) und mehrere 
Dlakusslnstellnchmer allzu hitzige Kraft­
werksbefürworter nicht zur Ruhe brln· 

'gen ' konnte. Da~:Wire n.idlt sd!wer ge­
WeS'en, denn die ofentesten Schreier sa­
ßen in seiner Nähe. Block fand nicht ein· 
mal Worte des Bedauerns, sodaß sidJ 
OVP-Obmann Silvester Ahrer bei Dozent 
Dr. Lötsdt fü.r das Fehlverbalten elniger 
Re!chraminger elltschuldlgen mußte. Was 
ihm übrigens selb&t Drohrufe elnbradJ-
te. ' hJ-

Naturschuu-Prlsldent Stober mit Nilturpark·.Hfnter~birge"·Verfedlter Wolfp.ng Heltzmann 

Utnweltschützer wurde mit . . 

dein Umbringen bedroht! 
: Reichraminger Gruppe erhielt den Staa 
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Oongen, dte kaum zu gl~uben 
srnd· Wlhrend emes lnforma· 
Uonsabends in Retcbnmmg, 
bei dem nur die Kraftwerklbe· 
fOrworter m•t Fretbler versorgt 
wurden, wurde Lotsch von den 
(zusammengetrommelten} 
Naturzerstörern wihrend set· 
nes Vortrages sogar mit dem 
Umbungen bedroht. 

Nach dj!r unermüdlichen N· 
bert der Bastsgruppe wurde '" 
Salzburg -; ~er KURIER bench· 

tete - um so mehr 
Unter to~endem App~us 
retchte Umweltmmrster 
Steyrer den 
preis Natur>chutz 
Or. Eberhard Stuber 
d1e 1ungen Ennstaler 
Hl!lden: ,Ich hab' sei 
hen, Wll! $11! dort gegen untl,.,r.;;:<,;,:J 

mokratoschei Vorgehen k.arnD<IW:<< t 
len mussen • Wolfgilng H"ot7<l»o.'·"'' 
m.tnn nahm filr die 
gruppedie Urkunde 

HEINZ 



Ein KompromiR in der Kr8heiksdiskilfsi0h? 
Reden wir in zwanzig Jahren weiter 

ÖsterreiChs prominentester UmweltschOtzer tritt für Nationalpark Im Relchramlnger Hintergebirge ein 

REICHRAMlNG. - Bla auf den letzten Stehpla!J: gefiillt war vergaugeneo FreilAg der 
Soal dea Gasthauses Holzknecht, in du die ,,Bürger für de11 Na tionalpark Hinte.rgebirge" 
zu einem Di.elruulonao.bcnd über das EnMkraltwerke·Projekt im Relchraminger Hintel"' 
gebirge seladen hatten. ln heftigen Wortgefechten prallten die Fronten de r l<nftwerke· 
gegncr und ·befürwortet auleinander. Die weaen der Thematik ohnehin .dlon gereizte 
Stimmung wul'lle durch den Alkoholkonsum (fih K:ra!twerkebefllrworter gab'• Frei· 
bier) nodl weiter angeheizt. Die Folge war, daß Öt terrcidtt promlnenleatu Umwelt· 
•c:hüb:er, Dozent Dr. Bemd Löt.cb vom Institut für t)mweltwia~eu..dtaften der Akademie 
d er Wiasenamaftlll'l, echon eeht b ald du Demokl'atieveretlindnle 10 mancher Reichra• 
mlnger zu apüren b ekam. LIStach wurde mlt Smml htufen bedach~ beadlimpft und allS· 
geladtt, ala l'll' elc:h mit .dlarfen Worten gegen die Enic:btung der beiden Staumauern 
auu pradl. 

.Ich 1taurre, mit welcher Selb$lslcberheit 
ein auf Zelt gewählter Bürgermeister Wert­
<'ntsmaidungon fOr unsere Kinder tr4Iftl Ich 
~ taune, mit welcher Setb~t&icherheit er el.n To­
tlesurteU filr den lte.idlramintJbach flllt, nim· 
lim Tod durch F.rsaufen. Im stelle dta Frage. 
w ieso könn~a Sie es so genau w issen, daß 
unseren Nadlfahl'fln O,ZS Prozent des Gesamt­
etramOll mehr wert t.ind als ein lntutBS Öko· 
"ystem•, sagte Llltsch, namdem eim der 
Rl!lldlramlnMer Bürgennei.eter Major Udo Block 
l.n seiner ersten Wortmeldung für ~n Neben• 
einander von Nationalpark und Kraftwrrk 
Hintergebirge ausgesprodten hatte. 

Lötsm verwies nur Statistiken dar dem 
Bunde~kan1.leramt unterste!ll'nden Enel'f!h!· 
\·erwertungsagenttrr, nam dP.nen der Stromver­
hraumszuwachs In österreldl ainl<o Und der 
Gesamtencrgieverbraudl um etwa vier Pro· 
r.ent abgenomm~n habe. Sl!liner Meirrong nam 
bestünde llberhaupt koine Notwendigkeit, ein 
nPuea Kraftwerk r.u ~rrlmten, da in ÖstPr· 
•cim 40 Pto~ent d~r ln kalori5dten l<ufl\-er­
~"" :tur Stl'Omer"Leugung benötigten Energie 
versmwcndet würden. Konkretes Beispiel: Im 
geplanten Kraft\,·erk Dilmrohr MPhen 600 0110 
Tonnen Steinkohle Jällrlim ab ungenut:tle Ab· 

wärme verloren. im Kraftwerk Ri!1dilrabscb 
l!ind es ZOO.OOO Tonnen. Ein weiteres Argu· 
ment; Wenn der Un!113 mit dP.m Aluminium­
dosen abgestellt wird, braueilt ma.n aum den 
St.-om aus dnm H intergebirge nicht. Dle Um­
weltsmüt~er seien erat bereit, über neue 
Wuserkraftv.-crke zu diskutieren, wenn die 
glf!antlsme Energievcrsdlwendung eingestellt 
tst. .Rt'dcn wir in ywanzlg Jahren weiter•. 
lautet das KomprOJnl6a113ebot von Lötsdl an 
die E·Wirtsdtaft. 

Zum Thema Stromvtrbraucb meldete sidt 
DipL-lng. Gasperl von den Ennskraftwerkcn 
~u Wort: • Tatsadle ist, daß in Oberöster­
rr•m 1m Vorjahr der Stromverbraum um 
vier Prozent gestlegen i~t·, sagte er. Gasperl 
erwähntr aum den Umweltsmutz und betonte, 
doß 500.000 Tonnen Schwehlldloxid weniger in 
dte Luft geblasen würden, wenn das Kl'a!t• 
werk Im H.intetllcblrge ber~ta in Funktion 
wäre. 

llrwten Raum nahm in der Diskus,lon d!e 
Debatte über den Nationalpark Hintergebirge 
ein. Oor Steyrcr Wolfga!lß Ileitzmann ;,;eigte 
dazu in einem Diavortrag roll dem provokan· 
tcn Titel .N•tionalpark oder Schlammwüste" 
Bilder von der ein~igarL!gen Smönhelt des Ct!· 

hletes. In den Stellungnahmen klang immer 
.-ieder die Frage nach der Finonzleru113 dt~ 
Nalionalparkes durch. Dozent Lötsch nannte 
als Geldquolle den mit einer Milliarde Sdül· 
llng dotierten Umweltacbutzfond der Uundes­
reglel"Uili. den 0$ anzuzapfen gäbe. 

.leb· habe du Gefühl, dall viele P olitiker 
nicht ertragen können, 1m aagen, tun wir 
nlmtrs, la5sen wir dla Land5dtaft in Ruhe. Wlt 
könnP.n nicht bl.s ana Bnde unserer Tage un· 
sene Tl!lcr zubetonieren. Wenn d!e TAler ur­
soffen slnd, hilft uns das ganze Diskutieren 
nlmt mehr", sagte Lötsch. Auch d~r PTäsi· 
dent des Östcrrelchlamen Natur5cbutzbundes, 
Pro[. Stüber. fand die Nationalparkidee &usge· 
ZP.Idtnet. Seiner M!!lnung nadl gelte es das 
Landsd ta!tsblld im großen r.u erhalten, da die 
Natur immer wertvoller werde und ein unge­
h~>ures Kapitel für die Zukunft dB.l'!!tt'lle. F.s 
gibt zwar in Österreich nodl kein National· 
park!;eseu, doch hoffe er auf eine .österrei­
cbu.dle Lösw1g", nam der die Holzarbeiter 
nimt Angst :ru h aben brauchen, Ihren Arbeits­
platz zu verUere:n. In einem Nationalpark nach 
intornational~n Maß stäben ist nämlim d!e 
Holzwirtsmaft ebernsö wie dlo Flsmerei und 
andere Eingriffe in den Nahu'haushalt ,·er· 
boten. 

Der l.ln:ter Oberlando~gelichtsrat in Ruhe 
Dr. Stolber, der ln olnem Gutamten für die 
I;nnskrallwerka 1.u dem Schluß gekommen 
war, daß ein Nationalpark nadl internationa· 
Jen Kl'iterien iln Hintergebirge nim t mögUdl 
Sl'l, sdllug die Errichtung eines Naturr.,ser· 
voirs vor .• Sie können dOch nicht einen 'Sam 
zum Nationalpark, erklören•, sagte Stolber. 
der .rttelpoliüsm•·'denkt und sich zwei Spei· 
mer.;el"n im Rslchraminger Hintergebirge gut 
vorstellen kllnnte. Eine bom.,rkenswerte Aus­
&d!\C des gut Informierten E.KW•Gutachters: 
Wenn du Kultwerk im Hmterl(ebJ.rgc gebaut 
wird, wurde die Steyr nlmt &ll.gatastot. 

Was d;e Umweltsdlützer von Stoibers Gul· 
lldttertätlglo.dt halhm, erklärte der Natur­
bdlutzpräs;dent. Alle UmweltscbutzJo~titulio· 
ncn. so Stüber, hatten aldl von Stolbet 
distanziert. der sim to einem Gefillligk~JI!· 
j!Ulamtrm als clor.iger für die Ve-rbauung der 
letzten fun! Gletsmerb5me ln Sab.burg aus· 
gc~prodten hatte. 
Bürgcrmei~ter Block und andere Kraftwerk~, 

bufürworter unterstridien des öfteron, daß 
die Errlchtuß8 der Eno5kraftwerko ~ehr \•lel 
7ur poslUven Entwlddung des P.nnstales 11nd 
euch de.s Ortes Reldlramlng beigetregen habe. 
Dozent Lötstb dazu: .F.s Ist Gehlmwf.sche, 
d~n Leut~n einzureden, daß der Auf5chwung 
lm Enn,tal nur de:n Kl'aftwcrken zu verdAn· 
kt·n Ist.~ Scint:r Meinung nam milßte die 
G!!melodc einen 1\'atfonnlpark wt:rbP.mA6lg 
aussml11mten, um den Tourtmus anzukur­
beln. Das funktioolere allcrdtngs nur ohnr. 
Kraft\\ erk. D~nn, so Löf.Jidl: .Man kann die 
Kuh nicht gleimzeitlg melken und glelchzcl· 
tl)! smlamten•. 



,•'• . :· . · .. ·.:···. ·. 

Endkumpf um E-Werk in Reichrominu: 
Gutochter wird Slouseen oblehnen! 

Endspurt im Zwist um den Kraftwerksbau Im hart umkämpften 
Reichraminger Hintergebirge: Der mit der Ausarbeitung des land­
schaftsökologischen Gutachtens beauftragte Universitätsprofes­
sor Franz Wolkinger wird Mitte Jänner seine Expertise vorlegen, in 
der er die Errichtung des Speicherkraftwerkes ablehnt. Ausschlag­
gebend sind dabei für Ihn vor allem ethische Bedenken. 

,.Das letzte der zehn Tellgutach­
ten ist vor zwei Tagen bei mir einge­
troffen", berichtet Professor Franz 
Wolkinger vom Institutfür Umwelt­
w issenschaften der Grazer Universi­
tät . .,Ich bin gerade dabei, sie aus­
zuwerten." Obwohl sich nicht alle 
Teilgutachten einheitlich gegen den 

"Mein Gutachten 
wird vollkommen 
falsch ausgelegt" 
Neue Kontroverse um Kraftwerk 

nen ökologischen Faktoren ist na­
türlich schwierig, aber, gesamt ge­
sehen, ist die Erhaltung des derzeiti­
gen Zu$tandes des Reichraminger 
Hintergebirges für mich vorrangig ;:Mmm;w:~ 
gegenüber wirtschaftlichen ,·, .. , .,''"''"'''''.:::::s 
sen." 

D1e D1skuss1on um 
das SpeiCherkraftwerk 
im oberosterretChlschen 
Hintergebirge &.eht we1· 
ter: Der Grazer Un1ver· 
s1täbprofessor Dr. 
Franz Wolktnger w1rft 
den Politikern etne 
grobe Fehlinterpreta· 
t1on seines Gutachtens 
uber das Hmtergeb1rge 
vor. ,01e Landesreg1e· 
rung hat d1e Untersu· 
chungen vollkommen 
falsch ausgelegt·, er· 
klart der Un1·Professor 
und stellt deshalb das 
landschaftsokologische 
Gutachten heute, Don· 
nerstag, selbst vor 

se1n Vedahren ab· 
w1ckeln und entsche1· 
den. ob be1 dem Pro1ekt 
Auflagen ertetlt wer· 
den, die d1e ohnedies 
gertnge· Kapaz1tat we1· 
ter vemngern. Wenn 
das Spercherkraftwerk 
dann noch wtrtschaft· 
lieh 1st, dann wird es 
zum bevorzugten Was­
serbau erklärt.· 

Gesundheitsmintster 
Dr Kurt Steyrer wollte 
M1ttwoch noch ketne 
Stellungnahme zur Ent· 
sche1dung der oo Lan· 
desreg1erung abgeben. 
Ein erstes Gesprach m1t 
Landeshauptmann Dr 
loset RatzenbOck .über 

Krollwerk Reichroming: 
lond gibt grünes licht 

Der Im Hintergebirgebel Relchramlng geplante Bau eines Speicher­
kraftwerks Ist ln eine entscheidende Phase getreten. Die Oberöster­
reichische Landesregierung gab gestern grünes Licht für die Einlei­
tung des notw.,.ndlge" hpl!l\rdiRhen Prilfverfahrens. Die Naturschüt-

'en Kraftwerksbau protestieren. 

Land gibt Startsigna 
für Kraftwerksbau 
im Hintergebirge 

Die Gutochler 
protestieren 

Schärfsten Protest ,.gegen die 
Fehlinterpretation des Gutachtens 
über das Reichraminger Hinterge­
birge durch Oberösterreichs L.an­
despolitiker" legten Universitäts· 
protessor Wolkinger und die Ver-

LINZ. E1nlg Ist cUe oben'Se~rrelch!sche Landes­
t"egierung über cUe weitere Vorgangsweise tür 

.. 'R.Jalt tiP.ct "~·-"" • - · 4-1- - ... -~.. -
I ren, cUe tür den Bau notwendig sind und cU· 

zum Spätherbst aba:esclllossen sein soller 
'ho.hu·schut und .,"m t · - .. 
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Eine unangenehme Überraschung erleb­
ten die EKW -Bosse, als sie im September bei 
einem vom Landeshauptmann vermittelten Ge­
spräch mit 23 detaillierten technischen Fragen 
konfrontiert waren. Diese konnten nur unzurei­
chend oder wenig scluneichelhaft fiir das Kraft­
werk beantwortet werden. VIELE PRo­
ARGUMENTE, DIE LANCiERT WURDEN, 
LÖSTEN SICH IN LUFT AUF. 

Die Restwasserfrage fur den Reichra­
ming- und Laussabach, das Problem der Sicher­
heitspläne und die mangelnde Wirtschaftlichkeit 
waren auch fur die gevivtesten Techniker nicht 
in den Griff zu bekommen. Gerade die Mischung 
aus seriöser, fachlich fundierter Recherche und 
offensiver Argumentation und Aktion erwies 
sich neben einer absoluten parteipolitischen 
Ungebundenheit als Erfolgsrezept Demgemäß 
wurde die 

"BASISGRUPPE- SCHOTZT DAS HINTERGEBffiGE" 
im Oktober 1983 auch mit dem 

ÖSTERREJCIDSCHEN NATURSCHUTZPREIS 

ausgezeichnet, ein Beweis, daß ihre Arbeit mittlerweile österreichweit Anerkennung fand. 

E-Wirtschaft schweigt, die Naturschütter wälzen Zukunftspläne 

Ruhe vor Slurm in Reichroming: 
Gutochten wirkt ols "leilbombe" 

Ruhe vor dem Stunn ln Reld!ramlng: Wlhrend die .. Ennskraft­
werke AG" Im wlederauf~ammten Streit um den Bau der Spel­
d!erseen Im Reld!ramlnger Hintergebirge bisher behantlch 
sch'NeiJrt. wllzen die NaturSchützer bereits konkrete Zukunftspll­

lm Jänner offiziell Vft"~~.n• 

drohen die NaturschOtzer mit mas­
sivem passiven Widerstand, können 
aber andererseits für den Fall ihres 
Erfolges ein Ersclhließ,un2skonlleDt 
für das l-lln1~""''~hi""" 

Walkinger Gutachten 
Falschinterpretation durch Politiker 

Alles wartete natürlich gespannt auf die Er­
gebnisse des Wolkinger-Gutachtens, hatten doch 
gewisse Vorinfonnationen in der "Kronen Zeitung" 
nachdem das Kraftwerk von Wolkinger massiv 
abgelehnt würde, die Mauerbauer und einige Politker 
in Panik versetzt. Derart vorgewarnt, inszenierten 
Regierungs- und Parteisekretariate eine geschickte 
Täuschung der Öffentlichkeit. Nur Stunden nach 
Eintreffen des Gutachtens im Landeshaupbnann­
Büro wurde der Presse vollmundig bekanntgcgcben: 
"Gutachten nicht gegen Kraftwerksbau!" 

Begründung: Wolkinger verbiete ja den Bau 
nicht. Als dann Wolkinger und andere Teilgutachter, 
empört über die Stellungnahmen von Landeshaupt­
mann Ratzenböck und dem SP-Naturschutzlandesrat 
Habringer, mit der Wahrheit an die Öffentlichkeit 
traten, da wurde vielen Bürgern klar, daß sie der 
Politik auf den Leim gegangen waren. Ihnen wurde 
brühwarm serviert, wie Entscheidungsträger mit 

unangenehmen Entscheidungsgrundlagen umgehen. 
Machtargumente hatten scheinbar wieder einmal 
gegen Sachargumcnte gesiegt. 

Doch die ARGE gab sich nicht geschlagen: 
Sie veranstaltete im Februar 1984 mit großer Publi­
kumsbeteiligung eine Aktionswoche in Linz, deren 
Abschluß eine große Kundgebung im Ursulinenhof 
bildete. Bcmd Lötsch und Güntcr Ncnning konnten 
damals Massen bewegen, die dann auch voll auf ihre 
Rechnung kamen. Landespolitiker, obwohl eingela­
den, waren keine zu sehen - sie befanden sich zufällig 
fast lückenlos im Ausland. 
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Im folgenden Ausschnitte aus den Reden von Bernd 
L6tsch, Günter Nenning vom 27. 2. 1984: 



Foto von UJtsch im U-Hof 

Ich kenne das Reichraminger Hintergebirge 
und habe die jungen Leute von der Bürgerinitiative 
dort in ihrem Urhabitat, in ihrem Biotop· erlebt -
habe sie auch h:Jmpfen gesehen in der Frühzeit die­
ser Bürgerinitiative, in rauchgeschwangerten Wirts­
haussalen, h:Jmpfen gegen aufgehetzte Bauarbeiter 
und gegen Freibier und weiß, was sie in dieser Zeit 
erreicht haben. 

Und als ich dann pltitzlich aus den Medien 
erfuhr, daß der von mir an sich geschatzle Landes­
hauptmann Ratzenbtick aufgrund eines wissen­
schaftlichen Gutachtens des von mir ebenfalls hoch­
geschlitzten Kollegen Wolkinger, grünes Licht for 
den Bau gegeben habe, konnte ich den Nachrichten 
nicht trauen. Ich dachte mir: Entweder stimmt etwas 
nicht mit Wolkinger, oder es stimmt etwas nicht mit 
Ratzenb6ck. Natürlich habe ich dann das Gutachten 
unseres Schwesterinstitutes in Graz gelesen und ich 
kann Ihnen sagen: Eine klarere Absage an das 
Kraftwerksprojekt ist nicht mehr vorstellbar! (..) In 
vielen Passagen dieses Gutachtens wird immer wie­
der klar festgestellt, daß ein Kraftwerksbau mit den 
naturraumliehen Gegebenheiten unvereinbar ware. 
Also - am Walkinger konnte es nicht liegen. 
(Ge/achter, Applaus) 

Da fallt mir nur der alte Ausspruch des 
Münchner Kabarettiesten Weiß Ferdl ein, der in 
einem Auftritt, wie er grad wieder einmal bei den 
Nazis nicht im Gefangnis saß, pltitzlich das Licht 
ausgehen sah, und dann mit einer Taschenlampe 
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von einer Reihe zur ntlchsten im Publikum ging und 
allen ins Gesicht leuchtete, und dann wieder auf die 
BUhne kletterte und sagte: ''Am Volk /iegt 's net; es 
muaß an der Leitung liegen." (Ge/achter, Applaus) 
(..) 

Aber es gibt natürlich auch sehr wohlmei­
nende Leute, die geradezu verzwei.folt sagen: Man 
kann doch nicht gegen alles sein. Ich hab unlllngst 
unserem Umweltminister gesagt, als er mir diesen 
Einwand gab: Zuerst gegen das Atomkraftwerk und 
dann gegen das Kohlekraftwerk und dann gegen das 
Wasserkraftwerk in Hainburg und am Kamp und 
und und ... Ich hab nur gesagt: Jaja, Sie sind beim 
Arbeiterabstinentenbund, Sie sind also gegen 's 
Saufen. Gegen 's Rauchen sind Sie auch und jetzt 
haben Sie auch noch die leichten Drogen verboten. 
Man kann doch nicht gegen alles sein! (. . .) 

Ja, wenn jemand sagt: Woher sollen wir den 
Strom denn nehmen?, dann ktinnen wir sagen: Ja, 
bitte, gegen die bestehenden Wasserkraftwerke pro­
testieren wir ja nicht. Und wenn wir in unserem 
Stromverbrauch durch Effizienzsteigerung nur auf 
das Niveau von 1973174 gehen würden, dann wür­
den wir unseren ganzen Stromverbrauch aus der 
bestehenden Wasserkraft decken ktinnen. Es ist so, 
daß es doch nicht um Leuchtstoffrtihre oder Kien­
span geht, sondern um Varianten des Luxus, um 
Nuancen der Verschwendung und um das Selbstver­
gr6ßerungsstreben der großen EVUs, der großen 
Apparate. (.. .) 



ZEIT IM PROFIL 

Wenn die Jugend das Vaterland lieben 
soll, muß das Vaterland danach sein. 

UMWERTUNG ALLER WERTE 
Natur ist, wo man oben hineinbetoniert 

und unten kommen die Arbeitsplätze her­
aus ... Denken macht Kopfweh, es ist Aufgabe der 
GIAP - Grüne innerhalb und außerhalb der 
Parteien - den Politikern möglichst viel Kopf­
weh zu machen. .. Wehe, wer glaubt, mit Liehsein 
ist was zu erreichen auf politischem Felde. Lieb 
sind die Politiker selber, wenn sie halbwegs 
Intelligenz haben. Sie streichen sich strahlend 
grün an und bauen in dieser Maskierung Kraft­
werk um Kraftwerk. (. .. ) 

KLAUS GEROSA, 

ein Münchner Journalist, einer von den wenigen, 
die Beruf mit Engagement verbinden, zitierte in 
seiner Rede auch Hermann Löns, einen der 
Gründerväter der Ökologiebewegung, der schon 
191 I feststellen mußte: 

"Unsere Arbeit kann nicht mit Glacehand­
schuhen geleistet werden. Wir brauchen die 
blanke Faust, wir haben das unverhohlene 
Wort nötig und die rücksichtlose Tat, wollen 
wir was erreichen. .Jedes strafgesetzlich er­
laubte Mittel muß uns recht sein, um unsere 
Natur und uns selbst t'OT dem Verderb zu 
.tic/Jützen." 

Eine ganz neue Vaterlandsliebe ist un­
terwegs. Während unsere diversen Regierenden 
die Bundeshymne singen oder singen lassen, am 
besten von Computern - selber singen ist stein­
zeitlich- "Land am Strome" und die Donau wird 
betoniert und das letzte Bacher/ - "Land der 
Dome" - und die Kirchen werden gottesläster­
lich überragt von den babylonischen Türmen 
des Kommerzes und des Sozialstaates - kämpfen 
unten die wahren Patrioten um die Rettung 
verbliebener Reste der konkreten Heimat, deren 
veruntreutes Inventar die Bundeshymne so bie­
der aufzählt. 
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Aweng 
g'schmalzn 

VON 
LEOPOLD 
WANDL 

Der Kraftwerks-Zirkus hat 
koan Sinn, 

de "Grünen" führn z'Reich­
raming drin 

a aussichtslose Nummer auf 
und nehmen a Siamasch in 

Kauf. 
Oe Umweltschützer leuchts 

net ein: 
Ma kann net gegn alles sein! 

Mittwoch, 15. Februar 1984 



STEYR (OÖN·SlÖ~ Um dem Reich· 
ramlnger Hintergebirge zu einer 
sannen Zukunft zu verhelfen, 
schlug der Zukunftsforeeher Prof. 
Robert Jungk 1n einem Vortra8 Im 
Steyrer Casino den Kraftwerksgeg­
nern etne eb.er uosanft.e Gangart 
vor. BeLSpiele aus dem Ausland hät· 
t.en ~Wlasen. daß durch legalen Wi· 
derstand Projekte zu Fall gebracht 
werden konnten. 

Elne dieser Methoden kAnn den 
gesamten Tele!on'{erkehr von ~ .• ,:· : .. 
Stromvensorgem !Ahmlegen: Tau- "' 
sende MetliChen rufen st&ndlg tn In­
tervallen die Flrmen an. wodurch 
d1e Telefon%8otrale blockiert wird A 

und das Unternehmen keine Ge­
ICh&Cte lAUgen kann. Eine andere "" 
K&mpfansage bellebt darin, die 
Stromzahlungen n1chl mehr über 
AbbuchungsauCU'ag' vornehmen zu 
lassen, sondern Jeden Monat selbet 
dJe Oberwelaungen zu t411gen, aber 
mlt wechselnden Summen. sodaß 
ciJe Computerabrechnung ln Unord­
nung und die Verwaltung aus den 
Fugen geriL. 

,Durch Widerstand kann daa :' 
Sclll.lmmste verhindert werden, ... , ... · 
denn ':.:·· 

ne Forscher, der sich M1t J&llt'Zehl:~.-
t.en mlt den von Menschenhand bar­
aufbeschworenen Gefahren be­
schi.!Ugt. 

.Es gibt einen ge'!Altlgen Auf· 
tt4md gegen_ dle , Zerstörung der 
Welt, den man mlt einem rtestgen 
Erdbeben vergleiChen kann. wo(ür 
tch den Begriff Menschenbeben ge­
prigt habe. Der Wldel'3tand umfaßt 
belnAhe den ganzen Erdb8.11 und ist 
auch Im Osten vorhAnden. wovon 
bel uns zuwenig beka.nnt Ist•. meinte 
Jungk. Dle Folge davon sei, daß der 
geplante Fortschritt und dJe wett.ere 
Zerstörung der Mutter Erde elnge- . • 
bremst würden. · . 

Jetzt würde es notwendig sein. ''-'< • 
~ steh neu zu beslnnen und die Hal- G4(' 

tung zu verändern. Auch das Hinter· ::.~:::;, 
gebtrge se1 elne Gegend, so Jungk. ~~V • 
wo es mogllcll iel, zu sich selbst zu .,.: 
~d~ . 

Abschließend pb d~r Wissen­
schafter die Erk.IArUng ab. der Ak· 
1.1oJUgemetnschatt publllistlsch zu ''~- st 
helfen, wo er nur könne. 

Reichraming: 
Auch Lorenz 

gegen E-Werk 
Vehement gegen den 

Bau des Speicherkraftwer­
ke~ tm Re1chraminger Htn­
tergebtrge sprach ~•eh nun 
der Naturforscher Konrad 
Lorenz aus: .Es ist mtr un· 
vorstellbar, wte man nur 
daran denken kann, d•eses · 
letzte zusammenhangende .;, . .. 
Waldgebiet Obercister· /\; 
reichs durch einen Kraft- i%. 
werksbau zerstören zu wol- <"'~ 
I . -~ 
en." Wie der KURIER be· ~·"' 
richtete, setzen sich 35 ·'=~·· 
Gruppen fur d•e Erhaltung 
d•eses unberührten Gebre- ~-. 
tes ein. Für Lorenz sind r, 
dtese Gruppen die letzte ,(y 
Hoffnung. d1e Bauwut der Xt 
E·Wirtschaft 1n natur S 
schutzwurdigen L.tndstn­
chen einzudammen. 

Kraftwerksgegner elnd bitter enttäuscht: 

Politiker haben mit den StaiJinauern keine Freude 
Entscheidung lür den Bau war dennoch einstimmig 

Behördenverfahren sollen bis Herbst abgeschlossen sein - NaturschOtzer kündigten weitere Aktlvitäten an 

LINZ I ltElCfi'RAMING. - Die ad~GD IADge erwartete Botechelduos der oll. Landeeregle­
Nflg fllr dea Bau dea KHftw.-rku Im Relchramlagez lllateracblrae l•t nUll gefallan: Die bel· 

• ' • • ., . "'"it. ,.,...,_.,.!,.•-. ~,..ft.,.n voi'Ue-
~ .. • y~ 

..: ..... ~:~<;;.~ ·-:~ .. ~'t~-: . i!f1<· =} :mz. 



Ziviler Ungehorsam 
Diese Gutachtenkomödie und die darauf 

folgende Solidarität aus ganz Österreich aktivier­
te die Bürgerinitiative ungemein. Neben der 
konventionellen Knochenarbeit konnten beson­
ders spektakuläre Aktionen Aufsehen erregen: 
Einige ihrer jungen Proponenten sperrten zu­
sammen mit Donauschützem die Regierung, die 
anläßtich ihrer Klausur in Steyr weilte, mit Ket­
ten an den Eingangstoren ein. 

Die Empörung der Staatsschiltzer war 
groß, "Verzweiflungstat" nannte dies ein Leitar­
tikler, weitere folgten: So wurden die Traversen 
der Nibelungenbrücke im Nachtnebel mit Buch­
staben verziert, die zusammengelesen den sinni­
gen Spruch "Rettet das Hintergebirgel" ergaben. 

Von Maibäumen in den Ennstalgemein-

den wehten über Nacht den Kirchenbesuchern 
Transparente entgegen. 

Eine gernietete Plakatwand. damals noch 
ein origineller Einfall. an strategisch günstigster 
Stelle ließ die Betongemüter in regelmäßigen 
Abständen erblassen. Selbst vor Schmier- und 
Transparentaktionen auf Wahlplakaten und öf­
fentlichen Plätzen entwickelten gewisse anarchi­
sche Elemente weder Skrupel noch Scheu. 

Obwohl von einigen Hütern von Sauber­
keit, Recht und Ordnung vehement abgelehnt, 
blieben doch solche Aktionen Garanten dafiir, 
daß das Hintergebirge spruchreif und in vieler 
Munde blieb. So konnte die "Krone" im Früh­
jahr 1984 titeln: "H.I.NTERGEBIRGE WIRD ZU 
SYMBOL DER ÖKo-REVOLTE." 

Sand im Getriebe der Krllflwerksplalier · · . 
Zukunftsforscher Prof. Jungk warnt vor der Zerstörung der Umwelt - Zweifel a.n der Wirtschaftflehkelt du Speicher­

proJektes Relchramlng 

Prominente Schützenhilfe erhielten die 
rabiaten Kraftwerksgegner im April 1984 von 
ROBERT JUNGK, der ihnen ebenfalls riet, "Sand 
ins Getriebe" der Mächtigen im Sinne des zivilen 
Ungehorsams zu streuen und dabei auch gleich 
ein paar Handlungsanleitungen gab. Am näch­
sten Tag war die Telefonzentrale der EKW 
durch Anrufe rund um die Uhr lahmgelegt. So 
wurde die Arbeit der Strombosse zur halben 
Gaudi. 

Ein raffinierter aber legaler Bosheitsakt 
wurde von der internationalen Anti-Atom­
Initiative übernommen: "Giro Blau". Ein Aus­
zug aus der damals verbreiteten Gebrauchsan­
weisung: 
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1. Man kündige den Dauerauftrag. 
2. Man zahle in Teilbeträgen. 
3. Man teile diese Beträge auf mehrere Konten 

des Empfangers auf 
4. Man z8hle vielleicht um 1 0 g zuviel oder zu 

wenig. 
5. Man verwende die Einzahlungsscheine als 

Werbeträger fiir ökologisch orientierte 
Botschaften. 

6. Punkte 2 - 5 je nach Phantasie herzlich mitein 
ander kombinieren. 

Bemerkung fiir Angsthasen: Die Stromunter­
nehmen können Dir nicht vorschreiben, wie Du 
zahlst. Hauptsache, Du zahlst! 



Nachdem ,.OÖ-Krone" Gutachten über ~eichraminger Speicherseen aufdeckte: 

Honer ompl um Bau des E- erks 

<IJ -

NatursetlUtz mobilisiert immer mehr Leute: 

Hinlilßlbirue wird 10 
s·ymbol der Dko·Revolte 
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Marsch gegen 
Kraftwerk 

ins Landhaus 
Das war ein ungewöhnli­

cher .6esuch" im Landhaus 
in linz. Gegner des Kraft­
werksprOJekts ReiChra­
mmg·H•ntergebarge zogen 
mit Kind und Kegel vor den 
Sul, tn welchem eben über 
die Energtefragen von 
Oberosterretch diskutiert 
wurde. (S1ehe auch Bericht 
rechts auf dteser Sette.) Ihr 
Prote!>t: • Wir wollen, daß 
auch noch unsere Kinder 
diese herrlichen Täler se­
hent• Oie Demonstranten 
erreichten sogar, daß Lan­
deshauptmann Ratzenböck 
die Sitzung verließ und skh 
m•t den Staatsburgern uber 
ds ... .bema unterhielt: 

:::-'""tc~h'""t?'re'""'ue""''ml~ uber Ihr 
Engagement• • versuchte er 
die protest~erenden Mütter 
zu bcruhtgen . • W•r müs~n 
aber den Kmdern auch etne 
Intakte Wutschaft uberge-
bcn • Zwar waren d•e Kraft· 
werksgegn r m•t dtesem 
Argument nicht da11on zu 
überzeugen, daß m~n dte· 
sem Ziel die schonsten 
Landschaften opfern 
musse. 



Protest wehte 
vor) Maibäumen 
in Reichraming 
Sonderemsatz für die 

.schnelle Eingre1ttruppe· 
der Ennskraftwerke, d1e 
normalerwe1se Leitungs­
schaden c1n Strommasten 
behebt. ln Re1chrammg und 
Großrammg hatten Gegner 
des Kraftwerks tm Hinter­
geb~rge Fahnen m1t Parolen I®:~~"W;<*V 
wie • Schutzt das Hmterge­
btrge• auf die Matbaume 
genagelt. Während der 
Mannergesangsverem. der 
den Baum m Relchramtng 
auf~tcllte, ketne Maßnah· 
men ergnff, bertef Burger· 
metster Udo Block eme Stt­
zung em. d1e den Emsatz 
der .Etngrelftruppe· be­
schlolt 

Reichraming: Mit sanften Kampfmaßnahmen 
I 

E-Werk-Geuner kontern 
Plakamilimiel'akllonen. spez1ell iJl der Re· 

g!on rund um das Reidlraminger Hlnterge· 
%:=::@ti@'P birge artt~n a.rus. 

Immer wieder erregen Parolen wie .Keine 
Retonmonst:er im Hintergebirge" 1 "Blod<frei­
helt filr Reidlllaming" • • Stopp dem Wahnsinn• 
u. s. w. so m11111dl.e Gemüt-er. 

Bevor man jedoch gegen du~se ,,Sduniercr", 
die ja vilel ha.Nnlo:rer sind a.ls jene der AKH. 
WBO .• • Affären, zu wettern beginnt, sollte 

o·;.;o,:•o,o<;>R>;•:::•:·~_., mlfll sich folgendes überli!gen: 
ln R~ichraming • dürfen Kraftwerksgegner 

keine Plakatständer aufstelJPn (Anordnunl' 
des Bürgmmmters)! 

Das Mieten einer Plakatwand kosl~l enorm 
\1.81 Geld. Nur jene Gesellsd:taftcn, die so wie 
die E-WiTtschaft di11 für die Volksverb!Me­
lung nötigen Mi1llonen- und Milliardenbetxäge 
den kleinen Bürgern aus der Tasdlc ziehen. 
können Gebra'Udl. davon machen. 

Di-e Ml'Elte eines Verbundplakates kostet 
ca. 2.000 Sdrilling im Monat. lf.nz und all die 
anderen Städte sind ii.bersät davon. 

Helmut Daucher. Lmz 

ussion über Hintergebirge 
Die Gegner hoffen noch 
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Verzweiflungstat 
Es ist im Interesse der Natur­

schützer zu hoffen, daß die auf­
sehenerregende Demonstration 
von Gegnern des Kraftwerkspro-

• iektes im Reichraminger Hinter­
gebirge bei der Regierungsklau­
sur in Steyr ein einmaliger Aus­

"''' .. ,;.anJ'f<or.n~>r war, der als "Verzweif­
" betrachtet werden 

Der Aufmerksamkeitsef­
dieser Aktion mag wohl kurz­

groß sein, langfristig gese­
""""•n••n aber ist es für die Anliegen ".,.,....,0,,."''·~·,, 

E- Werks-Gegner sicher nütz­
auf dem Boden sachlicher 

nnrrn~>nr~> zu bleiben. Denn ge­
wer der E-Wirtschaft "un­

ubere und unsachliche Macht­
vorwirft, sollte zum Vor­

seiner Glaubwürdigkeit auf 
Hut sein. Nämlich davor, un­

dem Etikett des "gewaltfreien 
Widerstandes" seine Gegner 

zu vergewaltigen. 
davor, mit der gleichen kriti­

" Unsauberkeit" und "Un­
chlichkeit" unter umgekehrten 

Vorzeichen zu agieren. 

Sicher, man kann nur bewun­
dern, mit welcher Liebe die Na­
turschützer an "ihrem" Reich­
raminger Hintergebirge hängen 
und mit welchem Idealismus sie 
sich seit Monaten dafür engagie­
ren, diese eindrucksvolle und 
kaum erschlossene Landschaft 
vor den Eingriffen der Kraft­
werksbauer zu bewahren. Und 
man wird verstehen, warum 
manche von ihnen allmählich da­
zu neigen, die Geduld zu verlie­
ren, wenn man einmal im Gebiet 
der geplanten Speicherseen wan­
dert und von ihren umfangrei­
chen Anstrengungen gegen eine 
Verbauung erzählen hört. 

Aber noch ist es für die Natur­
schützer nicht zu spät: Die Ge­
nehmigungsverfahren des Pro­
iektes werden sich noch lange 
hinziehen, so daß es klüger sein 
wird, den bisherigen Weg zäh 
weiterzuverfolgen, anstatt durch 
Anfälle von Torschlußpanik die 
ohnehin geringen Chancen auf 
einen Erfolg zu zertrümmern. 

Demonstranten v.rollten mit 
KeHen Regierung einsperren 

STEYR (OON-stö~ Zu einem Knalletfeld kam es am Rande der Re­
gienmgsklausur durch die Demonstration einer kleinen Gruppe 
Jugendllcber gegen du pplante Krattwerksprojekt lm Reicbra· 
mlnger Hlntergeblrgea Uberfal.LsarUg versuchten Freitag vormit­
lag acht Umweltschützer, sieb &m Portal des Steyrer Stadtsaales, 
ln dem die Regierung tagte, anzuketten. Vorgewarnte PoUz.eibtt­
amte verhinderten dies nach einem minutenlangen Handge-

menge und transportierten die Demonstranten ab. 

Bereitsam Mittwoch hatten Gegner 
des Kraftwerks Hintergebirge ver­
suct-• <Ue Bundesreglerur13 mit Krttlk 

. zu .ntronUeren. Wie berichtet, 
scheiterte daa danUl. daß die Polizei 
die Politiker vorwarnte und ale wndl· 
rigierte. 

Auch Freitag dQrften die Beamten 
von . elnt~r A)(Uop '(V~d bekommen 
haben. Jedenfalls wurden mehrere 
Polizisten vor dem Stadtsaal postiert, 
während •Ich Im Inneren K.rt.ntin&l· 
beamte aut.hielten. Der Oberra· 
scl'iiulgsefTekt war deshalb nicht sehr 
groß. als gegen 10 Uhr ein alter Klein­
bua vorfuhr. aus dem acht mit Ketten 
~lungeneJugendllchesprangen 
und auf das Portal losstßrmten. 

Kaum hatten die Demonstranten 
die belden Glasnügeltüren erreicht 
und versucht, sich mit Vorhang· 
schlOssern festzubinden. stürzten 
sich bereits vier Poi.Wsten auf ste. um 
sie vom Porte! loszureißen und auf 
den Boden zu zwtn~n. Es entspann 
sich ein Handgemenge. weU eine 
Gruppe Ihre Position am Po rtal nicht 
fretwtlUg aufgeben wollte. aber 1n 
einigen Minuten war der Widerstand 
gebrochen. Nach elnl~n Augenbllk· 
ken fuhr von der zweihundert Meter 
entfernten Polizeikaserne ein Arre-

1 stantenbus vor. ln den die acht Ju­
, gendllchen verfrachtet und zur Eln· 

vemahme abtransportiert wurden. 
Von Beglellpersonon wurden Flug­

zettel verstreut. aus denen dte Moti­
vation für diese AkUon hervorgeht 
Die Demonstranten setzen sich aus 
Mitgliedern verschiedener Umwelt· 
bewegungen zusammen. wte Basis-

ein Dreißigste I deasen on:oou:l.ler-..n 

soll. W&3 bel OOmrohr 1n die 
venchwendet werden wtrd". heißt es 
auf dem Zettel 

Die Demonstranten wollten durch 
daa Anketten an das Stadtsaalportal 
symbolisch die Regierung einsperren. 
.weU wir die Hl.nb&ltetalrtik der PoUU· 
ker satt haben", 

Nichts davon wurde allerdtng5 Um­
weltmlniRtAr ~tlriVl"'Rr unt~t~rh,...U•t ffu· 



Die Kraftwerksgegner 
ketteten sich vor 

dem Sitzungssaal an 
Steyr: Protestaktion bei Regierungsklausür 

.. 

Im Hintergebirge bei Steyr droht 
das nächste Hainburg 

Klirr, klirr 
von GO ITHER "E:\'~ 1'\G 

Ein Pol111st von denen. die uns abtrans­
portierten. als '"ir uns an dte Türen der 

Regterungskla usur m Ste) r anketteten (Ge­
wall wurde JU nur von der Polw:t ctngc­
sctl t). sagte uns nachher. daß auch er n tcht 
für d tc Zerstörung des llintergebtrges 
durch etn Kraftwerk sct. Er entschuldigte 
sidt fast für das Einschreiten. aber es !>ei 
eben ~ein Beruf." 

Un<>crc Rcgierungska~tc jeder Partci­
schattierung \erdtent dtcse Jugend nicht 
und weiß nut ihr nichts an1ufungen: mtt 
Menscht•n. die genau ,., issen, wac; sie 
wollen: ein untcr ... tönes Vaterland - und 
die dafür mit Mut. Phantasie. Gc"altlosig­
kt~i1 kämpfen. 

Diese Jugend verdient dicsl~ Regierungs­
kaste jrder Parteischattierung nicht und 
wein mit thr ntchts anzufangl·n: mit Mcn­
c;chcn. die lomal so,.it.'l -.crdil·nen wie der 
Norrnalhürgl r (laut .. \rhetter-Zt•i tung" 
mit lk1ug auf die Stq r Manager) und 
denen nichts einlallt alc:; dte pllichtgemtißc 
\'l'rlangsamung des Absterben dc::. nltcn 
Indu-striestaates durch Zuhctontcrcn der 
Donau und der letzten Alpent.ilcr . 



Yi1ekon11er und Energieminister Sieger lieht seine 
luslimmunu lür Kraftwerk Hintergebirge (Oll) 1urück: 

Erster Edolg des Ef.~~ 
Volksbegehrens ! 
I Sollburg Krone 



Energiebehörde: Kraftwerk 
Reichraming unwirtschaftlich 

STEYR IOÖN..ta~ Sc:b~e bMummeD die Ceper d• 
Spei~ Im Relcllram1acer Hlnlerpblrp. clle ID er­
at.er Lmle aau Natuncbatzpiladea du Profeld ablelmm, aaa 
aacb 'IOil ~ ua dem H.&Dde1aala1.teri11111. die 
du Koetea-Nublea-VeJ'blltat. d• Krattwerb IuGern ekepUac:h 

beuneUea. Mit aaclena Worwuo Ellat aawlrUcbatW.c:h.. 

Die Ennalaanwerlat AG wird 1n 
dea Dkboten Monelen 1'0111 I.Nid­
~um die Erlll&­
rung dee Projekta zwn beoo~""ZU~J~en 
W~ etnbolea. ID cll-n 
flecb.la&ld ~ aber aucb. das Ran­
deWnlnlstet1um ab oberste Ener­
fliebehOrde etnpbunden. das alch 
querlegen !rann. -= clle Wt.rt­
IChallllchkell etnee Pr-ojellm nk:b.t 
pgebenlsl 

Beim Hlnl.ergeblrp ecbaut &le 
aber oehr lt'aurlg aua, Dun:h den 
V erzieht auf clle S.Ueltung des Lau. 
aab&cha sank das Regelarbellaver­
mOII"n. also clle durchschnlUllche 
J&hresstromprodukllon. auf 74,2 Gl­
pwatlatUnden. Bei BaukOIIIeo von 
1.85 MIIUarden Schlllin& kOIIIete a1ao 
eine .Jahresi<Uowaustunde" 1n 
J~:e•c':'r&mlng _ 25 Schilling, ~~ vel'-

lieh 5 ~ DlM errecbneten clle 
F&chleule cl. Mln'-ter1WDL 

UnwtrtschalUich wird ~l<:llra­
IDln& J1lcbt nur deehalb. W'llU es unst­
cher llt, ob daa ~m Ober­
haupt genQgend Wuserzum F1lllen 
der belden Speicher beranschal'fen 
!rann. sondern auch deahalb, weU 
clle FallhOhen zu ger1ng sind. Siebe­
lnlpn lecllgUch 130 und 180 Meter. 
Im Hochgebirge alnd FallhOben von 
dun:hachnlttllch 1100 Meter Qbllch. 
Nachdem clle Energieausbeute ein 
Produktaus Waaaermenge und Fall­
hOhe Ist. kann steh Retchramlng bel 
weitem nicht m.lt anderen Spelcher­
-rken messen. schon gar nicht m.lt 
Flußkrattwerken. 

Was veranlaßt clle En.nskrallwer­
ke, trotzdem nicht vom Hintergebir­
ge abzulassen? .Derzeit brauchen 

OKA, der die zweite H&ltledes EKW· 
Aktienkapitals gehört, an dem Pro­
jekt lnte1'888lert, weu • tn Ober­
O.terrelch zuwenig Spitzenotrom 
l(bt .Ea wll'e K.lrchtunnpoUIIk. 
-nn man ein Bundesland Lsollert 
betrachwn wQrde", hört man aua 
dem Randelam.ln.l.sterlum. .Der Be­
darf der OKA an Spitzenstrom wird 
wohl koste".....SUpr und um-li­
schonender aua anderen Bund .. 
lAndern berei141Ulelli werden 116n­
nen.• 

.Die Jüngst auf geflammte Strom· 
prelsdlskusslon hat geza~ daß die 
Invest!UOn ln Krattwerke eher dazu 
(Ohrt, daß der Strompreis unaünsUg 
gestaltet wird. weU der Ausbau mehr 
flüosten verursadtl", meint man 
Im Randelsmlnlste11um. Besser 
wtre es, das Invest!UonakapU&I fllr 
die bessere AusnQI%ung der beste­
henden Kapazität auszugeben. etwa 
zum Energiesparen. Derzelt lau[ en 
CesprAche mll dem Verbundkon· 
zem Qber clle Neuformulierung des 
Versorgungsau!tra&es. W'llll steh clle 
E-Venorger Immer darauf berufen. 

Geheime Informationen von Kraftwerk­
stechnikern und eigene Recherchen erhärteten 
ein gewichtiges Argument, das schon vom An­
fang an im Raum schwebte, jedoch von Betrei­
bern und Politikern lächelnd abserviert wurde: 
Die Speicherseen sind unwirtschaftlich. Kon­
frontiert mit wenig schmeichelhaften Eckdaten 
mußte sogar Verbund-General Fremuth zuge­
ben, daß dieses Kraftwerk nicht unbedingt renta­
bel sei und keine Priorität besitze. 

Das Handelsministerium zog sofort seine 
Zustimmung zurück. Hinter den Kulissen berei­
teten einige Politiker, besonders aus den Reihen 
der ÖVP, den geordneten Rückzu9vor. Einige 
bemerkten nämlich, spät aber doch, daß sie von 
den Strommanagern hinters Licht gefuhrt wor­
den waren. 

Als sich dann die Energiehabteilung des 
damaligen FP-Handelsministers Steger das Pro­
jekt noch einmal vornahm (Steger hatte ein Jahr 
zuvor, auf die Sachkompetanz der Stromtechni­
ker bauend, sein Placet gegeben!), entdeckten 
die Beamten, die Steger damals aus EVU­
unabhängigen Fachleuten rekrutierte, schwere 
Ungereimtheiten. Journalisten bekamen Wind 
davon und titelten mitten in die freudige Bau­
euphorie: "Energiebehörde: Kraftwerk 
Reichraming unwirtschaftlich." (OÖ. Nachrich­
ten, 13. 4. 1984) 

Die EKW ergriff indes die Flucht nach 
vorne: Sie begann die Arbeiten an Erkundungs­
und späteren Drainagestollen am projektierten 
Standplatz der ersten Mauer. Dies wurde von 
der ARGE und von einigen Medien als Provo­
kation empfunden, lagen nun sogar gewichtige 
ökonomische Arguptente gegen den Bau vor. 
Nach einem Monat des ständigen Hin und Her, 
die EKW ignorierte mehrmals die, allerdings 
halbherzigen, Baustoppwünsche des Landes­
hauptmanns, und aufgrundder Tatsache, daß die 
EKW fur ihre Maßnahmen keine wasserrechtli­
che Bewilligung vorweisen konnte, kam es an 
einem fiühen Junimorgen zur Bauplatzbeset­
zung. 
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Obwohl sich Vizekanzler Steger eindeutig gegen das "Projekt Reichraming" aussprach 

lond zögert mit Kronwerkstopp 
Obwohl sich der freiheitliche Vizekanzler Or. Steger Montag 

abendeindeutig gegen einen Kraftwerksbau Im Hintergebirge aus­
gesprochen hat, zögert man Im Llnzer Landhaus noch, das Projekt 
endgültig abzublasen. ,.Bevor wir uns zu einem derartigen Schritt 
entschließen, warten wir darauf, daß uns Steger seine Aussage 

Ich so Ratzenb6ck. 

Die zögemde Haltung des Landes 
hat gestem früh bei der Stollenbau­
stelle Im Hintergebirge zu einem 
neuerlichen Aufmarsch von rund 30 
Besetzem geführt. Diese wollen die 
Baustelle so lange besetzt halten, 

volkswirtschaftllc:hen GrOnden für 
notwendtg halte, wird dies von Lan­
desseite bestritten . .,Bisher fehlt ei­
ne eindeutige Stellungnahme Ste­
gers", so Landeshauptmann Rat· 
zenböck Im Gespräch mit der .... . . 

MITrWOCH. .2.1 MAIJQU 

Irgendwie werden wir IlChen MT'IlU$/tnden 

, . ·: ·:··. •' , 

~t Steuers ~~'ef über das 
Hintergebirge verschollen 

- Jetzt hat anschei· 

iiJ
tli._, nend die Post in dte 

Diskussion um das 
geplante Speicher­
kraftwerk im Reich­
raminger Hinterge­

birge .eingegriffen•: Seit zwei 
Tagen soll eln Brief des Vize­
kanzlers Norbert Sieger auf 
dem Weg nach Linz sein, in 
dem die Unwirtschaftlichkeit 
des Kraftwerks erläutert wird 
(der KURIER berichtete bereits 
am Mittwoch exklusiv). Bis 
Donnerstag am späten Nach· 
mitlag wa.r dieser Brief aber 
weder bei Landeshauptmann 

e Ist Postfuchs 
gegen Kraft­
werksgegner? 

Josef Ratzenböck noch bei sei· 
nem Stellvertreter Karl GrOn· 
ner eingetroffen. 

Ausgearbeitet war das 
Schreiben an die Landesregie­
rung bereits in der Vorwoche 
worden. Sieger unterteichnete 
den Brief - so rekonstruierte 
der I<URIER den Weg des Do· 
kuments, das dem Land Ober-
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· e Vizekanzler 
rügt wieder 
Stromherren 

Österreich eine endgültige 
Grundlage für die Entschei· 
dung geben soll - am Diens­
tag, dann kam er zur Post. 

Sieger kritisierte unterdes­
sen erneut die Elektrizltlltsun· 
ternehmen: Sie gäben nur un­
vollständige Informationen, 
wOrden falsche Zahlen nennen 
und bezögen bel Projekten die 

ökolog•schen Aspekte zuwenig 
ein, Auch Im Hintergebirge 
w;ar dies der Fall, deshalb 
wurde die energiew•rtschaftll· 
ehe Notwendigkeit vorerst ab­
gesprochen. 

Der oö. Parteikollege von 
Sieger, Horst Sehender, glaubt 
aber auch nicht, daß das Kraft­
werk durch weitere Unterla­
gen von den Ennskraftwerken 
- den Bauherren - dringlicher 
werde. Ein Gespräch der Enns­
kraftwerke war für Donnerslag 
Spätnachmittag im Handelsmi­
nisterium angesetzt. 

KARL PLOBERGER • 
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E ~ ,_,,~ Mit Farbe gegen 1b.S.~Lf 
~ :;, Kraftwerksbau tv' Act-t Q.' c H r t tJ 

LINZ. Eine Mrnge Angstschweiß 
<f und etliche Liter Malerfarbe 

dürfte den unbekannten Tätern 
diese Jn. chrl!t auf der Westseite 
dfor Nibelungenbrücke geko tet 
haben: Der Slahlträger, auf dem 
man zwei Meter unter dern nor­
malen Grhstc>lg in schwindelnder 
Höhe übtr der Donau an die 
.. vcn.lerte'' Fläche herankommt, 
l<it nur knapp 80 cm breit. Kraft­
wrrksge~nrr haben da in der 
Nacht auf amstag ihrer Abnei­
J:'Ung gegrn das Hintergcbirge­
Projc>kt dcutlit'h Ausdruck vtr­
Jiehcn. TAGBLATT-Foto: Harre r 
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Steger bezeichnet erneut Kraftwerk 
Hintergebirge als nicht notwendig 
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bewtzar" WSWITUD W\nl. 

30 



Die Besetzung 
(Mittwoch, 20 Juni- Donnerstag 5. Juli 1984) 

Ein halbes Jahr vor der schon legendären Bauplatzbesetzung in Hainburg war diese Aktion 
fur viele ein Sprung ins kalte Wasser. Erfahrungen waren in Österreich zu jener Zeit kaum vorhan­
den, die militanten Polizeiaktionen in Deutschland gegen Naturschützer hatten damals viele im Bilde. 
Es gab keine taktischen Besprechungen, keine Strategien - hineingehen und schauen, was passiert, 
das galt als Devise. Ohne die Unterstützung durch Aktivisten der Naturschutzjugend, der Österrei­
chischen Hochschülerschaft und vieler anderer Personen aus ganz Österreich, allen voran GONTHER 
SCHOBESBERGER, wäre diese Besetzung allerdings kaum möglich gewesen. Sie lieferten den nötigen 
Willen zum Durchhalten. Das Personenkomitee des gerade angelaufenen "KoNRAD-LoRENZ. 

VOLKSBEGEHRENS"- und hier besonders Günter Nenning- sorgte fur weiterreichende Publizität. 

Zur Chronologie - im folgenden Ausschnitte aus "NATUR UND LAND" ( 4/5/1984): 

Mittwoch, 20. Juni, 5 Ubr früh: 

... -.·.:·:· 
... Eine Hundertschaft von Naturschützern 

marschiert zum Anzenbachschranken am 
Reichramingbach entlang zur einen Kilometer 
entfernten Kaiblingmauer, wo nach d~ Plänen 

unserer E-Wirtschaft eine 100 m hohe Staumau­
er die Zukunft und die Landschaft im kühnen 

Rund zieren sollte. Dort, wo schon zwei gewal­
tige Drainagestellen links und rechts des Baches 
in die Waldhänge gesprengt wurden, .sammeln 

. sich die Leute, wohlausgerüstet mit Schlafsack, 
Proviant und Wolldecken. Kameras surre~ ein 
Fernsehmann gibt.Regieanweisungen, wo und 
wie die ,,Besetzer" am besten posieren sollen -

als harte Burschen vor den Stollen, mit Victory­
Zeich~. als hübsche Mädchen mit Alternativ­

Kostümierung rund ums ,J"Otnantiscbe Lagerfeu­
er"~ als beinharte Besetzer der Baumaschi­

n~ ... Ein Pressefotograf flucht: Die Transparente 
hängen falsch, passen schlecht ins Bild, mtissen 
umgehängt werden, noch einige Turnübungen 

schlaftrunkender Besetzer im glatten Fels, dann 
paßt's. ( ... ) 
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EXKURS: 
REICHRAMINGER WIRTSHÄUSER 

In bierseliger Laune werden so manche 
Pläne gewälzt, schaurige Geschichten über die 
Besetzer - "Eh lauter Arbeitslose, Hascher, 
Studenten, Nacktbader und Lehrer" - möbeln 
die Stimmung auf. Was fur den einen sein Kon­
zentrationslager ist, das sind fiir andere Wasser­
werfer und Jauchespeier. Wenn sie nur könnten 
wie sie wollten ... 



Mittwoch, 20. Juni, 6.30 Ubr früb: 

Alann. Der V mposten plärrt ins Funkge­
rät: "Baumaschinen im Anzug, zwei Arbeiter­
busse! Roger." Es scheint ernst zu werden. Der 
Besetzerhaufen fonniert sich, in der Zwischen­
zeit weiß jeder, was zu tun ist. Die Arbeiter 
springen aus den Fahrzeugen, einer, vennutlich 
der Polier, ruft markig: "Baut muaß werdnt" ( ... ) 

Mittwoch, 20. Juni, High noon: 

Wieder einmal Alarmrufe durchs Mega­
fon. Ein Reichraminger Transportunternehmer 
schiebt seinen Unimog durch die Menge, hängt 
einen Kompressor ab und vollfuhrt mit seinem 
bulligen Fahrzeug mitten im kreischenden Beset­
zerhaufen temporeiche Gescbicldichkeitsübun­
gen. Ein paar grüne Spinner wird er schon er­
wischt haben ... 

Donnerstag (Feiertag), 21. Juni: 

Von überallher kommen Schaulustige . 
.. Gemma Besetzer schaun" war rur viele das 
Motto. Einige bringen Essen mit, Kleidung, 
Decken, andere wiederum Schimpfwor­
te: "Gehts lieber orbeifn, ihr Hascherl" Ein 
Forstarbeiter begutachtet fachmännisch einen 
Langhaarigen und formuliert eine politische 
Grundsatzerklärung· "Da Hit/er g 'IKJrt her, Ar­
beitslager!" Angesprochen auf die Millionen 
Opfer seines Idols antwortet er mit sauberer 
Logik: "Na und, gengan 's ab?" Einzelne Besu­
cher nicken. Einige der Besetzer fiihlen sich wie 
im Zoo. Ein Spaßvogel malt eine Tafel. "Füttern 
und Streicheln verboten!" (. .. ) 

Mittwoch, 17. Juni: 

Gefilhrt von honorigen EKW-Managem 
müssen Bauarbeiter Wut und Empörung zeigen 
und sich auf die Besetzer stürzen, um sie von 
den Baumaschinen wegzuzerren. Trotz aller 
Anfeuerungsrufe seitens der EKW -Leute scheint 
nichts zu gelingen. Nach einer halben Stunde ist 
der Spuk vorbei. 



Hintergebirge: 70 junge Leute "verfugten" Stopp der Vorarbeiten flir Kraftwerksprojekt 

Noturschüller besellten Baustelle 
Was Landeshauptmann Dr. Ratzenböck trotz zweimaliger Empfehlung an 

die Ennskraftwerke nicht gelang, setzten 70 Kraftwerksgegner Mittwoch mit 
etwls anderen Methoden durch: Sie besetzten die Baustelle Im Hfntergeblrge, 
wo derzeit zwei michtlge Stollen in den Fels getrieben werden, und hinderten 
die Bauarbeiter friedlich daran, die Sprengarbelten voranzutreiben. 

Bereits um fünf Uhr ~setz· 
ten dre Kraftwerksgegner jene 
Stelle des Reichramrngbaches. 
an der die knapp hundert Me· 
ter hohe Kalbhngmauer des 
unteren Speichersees emchtet 
werden soll Dort fanden bis 
gestern fruh auf Auftrag der 
EKW sowohl unaurtälllge 
Kernbohrungen einer Grazer 
Fnma als auch d1e Errichtung 
zweier Stollen mit mehr als 
zwei Metern Durchmesser in 
den Hängen durch dre Mollner 
Frrma Bemegger statt. Heide 
Vorgange dienen laut EKW zur 
Erworterung und Absrcherung 

_. Die Besetzung der 
ßdustelle Im Hinter· 
geblrge verlref, auch 
dank der Zurückhal· 
tung der Gendarme· 
rle, friedlrch. Die 
EKW wollen nun ab· 
warten, was die 
Baufirma unter· 
nimmt. 

der bisherigen geolog•schen 
Befunde. Was dre Kraftwerks· 
gegner bezweifeln. Sie sehen 
Im Bau der Stollen ~rerts den 
Begrnn des Kraftwerksbaus 
und .,verfugten" durch passl· 
ven Wide,.tand gegen die Ar· 
belter den Stopp der Gra· 
bungsarbe1ten - die Kemboh· 
rungen durften weitergeführt 
werden . .,wrrwerden bleiben, 
bis die Pohlikor klar entschei· 
den", beteuern die Natur· 
schutzer. Dr Ratzenbock in ei· 
ner e~ten Stellungnahme: 
.. Wirwerden uns zuruckh4lten 
und 1bw•rten." 

Hinteruebirue: Steuer spielt Ball 
nun on Londesreuierunu zurück 
Die Besetzung der Baustelle Im Hintergebirge durch Kraftwerks· fii"' ~nem ... ~prich mrt der 

gegnerdauertauch heute an. Auf politischer Ebene hingt ebenfalls .,Ober&terrelch·l<ronen Zeitung" 
alles in der Schwebe: Wihrend die Landesregierung die geforderte legte der Energle~raterund .. Kabl· 
neuerliche Stellungnahme von Minister Steger abwarten will, netbchef' Stege~. Or. Volker l(rer, 
spielt d ieser den Ball ans Land zurilck. den Standpunkt des MiniSters ein· 

deutlg fest: .,Das Projekt rm Hrnter· 
gebrrge wird nicht zum bevorzug· 

(•l [f·1 ! @ ten Wasserbau eridlrt. Es fst w•e 
~rerts Im ersten Bnef des Minlste~ 
an dre Landesregierung elndoutlg 
steht, enelgiewlrtschaftlrch nrcht 
~sonde~ notwendig oder dring· 
hch." 

I 
Oie Entscheidung ü~r das Kraft· 

werksprojeld sei daher natürlich 
Landessache, sie musse Ober den 
Weg der Rehordenverfahren erfol· 
gen. ,.Wir hl~n bewußt elnkalku· 
fiert, daß es ein unheimlich mühsa­
mes und z.ahes Verfahren wrrd", 
mernt Dr. Kter, .. aber der Natur· 
schutz soU nicht von vomherein auf 
die Verfrererstralle kommen." D•e 
derzerllge Haltung des Landes sei 
befremdlrch. ..Es ISt ganz unver· 
nünfbg. jetztein B.lumchen-wechs· 
le·dieh·Splel tu ~lrer~n Oie 
Kompetenzen liegen erndeutig 
berm Land", mernt Dr. Krer. 



Kraftwerks· 
Besetz er 
harrenaus 

Auch am Fronlrrchnamstag harrtrn Jene 80 Umwelt­
schützer frohen Muts aus. d1e - wie berichtet - das 
Gebiet, ln dem das Kraftwerk Hintergebirge entstehen soll, 
besetzt halten Die Drmonstranten wollen dam1t den 
Weiterbau an zwe1 Probestellen verhindern. W1e lange die 
Demonstration dauern soll, Ist unbekannt. Btsher hat d1e 
El!ekubve n~cht emgegnffen. 

Kirche gegen 
Kranwerksbuu 

8TEYRILINZ. - VOulg uberra,rJ "M 1-,a 
ben die Nalurschutzgrupr.on. dao rl":l"" 
einen Kraltwerkabau am UllllerguLirgo ag• 
lleren, Unten.lützung bekommen ln e nur 
Aussendung dos Nachllehlendoen~les der 
Diözese llnz .Kirche unter~otutzt Schutt d"• 
Aalchramlnger Hlntergebirge>"l bt"J•bl a rJI 
dleee kirchliche Stelle auf ean Geb•et daa 
mit Seelsorge niCilts menr zu tun hat. oaa 
Sozialreferat Im Pastoralamt der O•ol~:le 
Llnz. so heißt ea, hat alch entsctatossen, d e 
lnlllallve des Osterreldllschen Natursctaulz· 
bundes zum Schutz des Aelchremlnger Hln­
tergeblrgea zu unterstutzen •• Bekanntloch 
mOchte die Elektrlzllillswlrtschatt Im Kern­
atlld< des geplanten Naturschutzgebiete& 
ein Spelcherkrallwork errldllen, desson 
wirtschaftliche Notwendigkeit umstrlllen lat 
und dessen Verwlrkllcttung betrödltllche 
Schilden IOr die NAtur- und Erholungaland 
&<:halt und negative Fotgen IOr dte 8ev01-
kerung dea Gebletea nach sich ziehen wur-

. da". heißt N weiter. 
Am 17. Juni, 17 Uhr, hllt das Sozisfreie 

rat Im Paatoralamt der Diözese Llnz efne 
Informationsveranstaltung ab, zu dar jene 
Initiativgruppen galaden werden, dla doe 
Krattwerke tm Kamptal zu Fett gebractat ha· 
ben. Von dteeen Leuten tollen dle .Ba.saa­
gruppe• und dla .Aktlonsgemelnschatt Hll)­
tergeblrge• nOtzlldle Hinwelse für dle Stra­
tegie der Verhinderung erhalten. Es gene 
auCh Im Hintergebirge darum, ob unver­
sehrte NaturrAume erhalten oder einem 
tragwfl.rdlgan Fortichritt geopfert werden 
aollen. .ROQ(llullger Energlevarbrauch, 
eich verschlechternde Umweltbedingungen 
und ein materieller Wohlstand mit vtelen 
Fragezeichen m08tan dla Elnsl<ttt retten 
la'aaen, daß dlo letzten Alpentäler nicht mit 
dllraetben Foru<ttrltlsgläublgkelt zubeto. 
nlert werden dOrten wie die ersten. Dle 
belden Kraftwerke Im Hintergebirge ma­
chen genau 0,2S Prozent der gesamten 
Stromerzeugung ausl Ee sollen neue Krol­
•• und alle Jene fOr dee Thema gewonnen 
werden, die ein Umdenken ln dar Wirt· 
achllfla· und Energiepolitik für notwendig 
halten I• 

Zur Abg1anZ1Jng muß wohl doch festg~ 
hallen warden, daS dla11e SAlze nicht der 
Bischof untera<ttrleban hat und daher die 
tdenttrlzlerung mit der .Kirctte• etwas Ober­
Irleben eracttelnl, audt wenn man einer dlö­
zeaanen Stelle das Recht z.ubllllgen muB. 
alch ln einer Umwefllraga auarnatlV zu 
engagieren. 

~~·~:-·~~~*---1 

Bauern versorgten 
Iesetzer mit Spec und ost 

35 



23. JUNl:i9.84 

Besetzer verteidigen 
' .. r .. 

Hintergebirge weiter 
Heute um 16 Uhr wird 
Bergmesse gefeiert 

·• kein Durchkommen für die Bauarbeiter und Ihre Maschinen 

. 'M. ·
7 

it einer au.s rund 70 Per· zwe1 Stunden vergeblichen 
sonen" · bestehenden Wartens auf 1hren Arbeltsbe-
Menschenk~tte verhm- gmn gingen sie alle ms verlän· 

derten Fre1tag fruh die Gegner gerte Wochenende. da s1e 
des Speicherkraftwerkes im ke1ne Chance hatten. d 1e Men-
Relchraminger Hmtergeb~rge sehenkette zu durchbrechen 

- in- Oberosterreich eme Fort· Prom1nente Unterstutzung 
führung der Probebohrungen. b4!kommen die Kraftwerksgeg· 
Seit Mittwoch früh harren d1e ner am Samstag: Der Schutzer 
Umweltschützet nun schon 1m dl!'l'6flainburger Donauauen, 
Freien bei Sonne und Regen GIU'ithel' N'enni_ng. wird ins 
aus und hoffen so, eme Zerstö- H~et>.~~J;klettern· und 
rung dieses nach 1hrer Ans1cht di~~kliv1'tvh ;nl)ralisch unter-
erhaltungswurdlgen Gebirg- stutzen. tJm 18"Uhrwlrd dann 
stales zu verhindern. eme .Geb~rgs-Feldmesse· ge-

.D1e angeblichen Probeboh- fe1ert werden 
rungen smd bere1ts erste Vor- Große Unklarheit besteht 
bereitungen, um sämtliche Ge- nun darüber, wer denn nun 
wässer zu sammeln- un&~;r..:. ~gthtli~:n·~n Bau dieses ··· 
Boden für em ~au~ck'e19\ro'\1Ji'i Kr.lfutetlces ~ entsche1den 
zubereiten·, .verfrluten w. Pe·.~~ l]at: VV.lltu~n~.<tie Landesregie-
setzer des. Hintergebirges- rung eme endgült1ge Entschei· 

Völ~· · dflc:1'1. verijtfr tlle dul'lß vom Handelsmmisterium 
Beset _ :SO ,gihg a~h erwill(tet,· erk~rt.das Mi niste· 
Fre1tag • der Abzug der rium klar .Das 1st Landessa-

Bauarbelter vor s1ch. Nach chel" i:':::~~:);~~!~~~~~[~j~j~~:~~ 

Streit um dos gepinnte Krollwerk 
im Hintergebirge weitet sich ous! 

Nicht elnmalln New oelhl, der Hauptstadt Indiens, kann OKA· 
General Erwin Wenzl das Oberösterreichische Energieproblem ver· 
gessen. Wie es scheint, entwickelt sich der Streit um das Immer 
härter bekämpfte Kraftwerte im Reichraminger Hintergebirge auch 
zu einem Machtkampf mit kirchlichen Gruppen, die bei Veranstal· 
tungen dagegen protestieren. J 
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'schof Aichem bei der Puckinger 
Werkseröffnung im heurigen Som­
mer und will nun auch seine vielen 
OKA-Leute mobilisieren: .. Die sol­
len im Herbst bei Dekanats- und 
Pfarrveranstaltungen aufstehen 
und dort das Thema zur Spra,che 
bringen." 
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Beifiliitür Kraßwerksgegner : 

HINTERGEBIRGE 
9 . 00 Uhr, Rertl - K 
----~r.=:aming , 

r.;G~t;me,~ 

Zg 6 t 7. 101. 20.00 Uhr, Gasthof 

" " - " • (\ -Cf ~iturteHkOHzert 
GRoS~RAHIN6· LOSfNSTEIN mit dem Duo SCHÖRKI 

-- ~ - .. - - - J AHRHUI> 
18.30 Uhr , Pfarrsaal Großraming: 

VORTR~GE + I>IS'r<USSIONEN 
mit bekannten Fachleuten und Gutachterr 
Dr. Brich Stockert Universität Salzburf 
Peter Haßlacher, usterreichischer Alper 
bruck ) 

~ 

~ß~~~~~.~~~~,~~~~ Es lebe dll EllliOWöiiiii~i: :
7

~
1

,? 
.. ;.·. ·, .. · .. · .. -... --::-.· 

Vom 29. Juni bis 1. Juli fand in Großra­
ming ein großes HlNTERGEBIRGE-FEST 
mit U mweltschutzausstellung, Vorträgen, W an­
dertouren und einem Benefizkonzert mit 
WILFRIED statt. 
Die "GROß- UND REICHRAMINGER HIN­
TERGEBIRGSPIDLHARMONIKER" mit ihrem 
Dirigenten Günter Nenning gaben u. a. ihren 
Elektrowalzer zum Besten. 

··············,·.::·:··:·.·· ·:·- ·-·:·.•-·.·.·.·· 

Begleitet von den Groß- und 

. '\ 
.·. ·•.• 

· · Reichraminger Hintergebirgsphil­
harmonikern braucht niemand 
eventuelle ,.Schweinsohren" zu 
fü rchten: die bekannte Melodie 
vom Donauwalzer, mit neuem Text 
umfunktioniert auf den Elektrowal­
zer, wird ankommen! Und sicherlich 
nicht nur beim dreitägigen Hinter­
gebirgsfest in Großraming, das heu­
te abend mit einem Gratiskonzert 
von Wilfried und Georg Danzer be­
ginnt, morgen mit Radtouren, 
Wanderungen, Diskussionen und 
Vorträgen ein dichtes Programm 
bietet, und Sonntag um 10.30 Uhr 
im Gasthof Ahrer beim ,.Sing-mit­
Eiektrowalzer" den Kraftwerksgeg­
nern in Oberösterreich einen origi­
nellen Abschluß bletetl 

10.30 Uhr, Gasthof Ahrer , Grr 

MENSCHEN: 
Elektrizität zität zität 
Hat Priorität ität ität 
Vor Reiher und Lurch und Lurch und 

Lurch 
Wir ziehen es durch es durch es 

durch 

FROHSCHOPPEN 
u . a. mit DDr . Günther NENNTNI 
BUCHNER. (VGö) und ej nem 

7ur6aiu-1Jortrug "Osttitot· 
von Konrad -Lorenz-PreisträgeJ 

Hinweg mit dem Sumpf 
Mit Stiel und mit Stumpf 
Ja ja wir sind schlau 
Aus der Au 
Wird ein Stau· 

Heute könnte in Wien Entscheid.ung über Kraftwerkspläne fallen 
werksbau 
So grau. 
TIERE: 
Was der Schöpfer schuf 

. Pfote Kralle Huf 
MENSCHEN: 
Halt's die Goschen 
Bringt kan Groschen 
TIERE: 
Wir wollen weiterleben 
Durch Luft und Wasser schweben 

.. Nur unserm Glück ergeben ... 
MENSCHEN: 
Des bringt kan Profit 
Da spün ma net mit ... 
MENSCHEN UND TIERE: 
Aus die Fron 
Weg Beton 
Weil nur Arbeit nützt 
Die auch Leben schützt 
Laßt uns traun 
Was zu baun 
Ohne alles aufzustaun und zu ver· 

saun 

,Hinteruebirue: 100 loturschüller 
erstoneten iellt Selbstanzeige 

Ein ereignisreicher Tag steht heute den Naturschützern, die im 
Hintergebirge die Kraftwerksbaustelle besetzt halten, bevor. 
Zuerst müssen sie sich beim Bezirksgericht in Weyer wegen "Be­
sitzstörung" verantworten, am Abend könnte dann in Wien die 
Entscheidung über das Kraftwerksprojekt fallen. Um 19 Uhr emp­
fängt Minister Steger die Naturschützer zu einer Aussprache. 

Mit ihrer Klage gegen sechzehn 
Besetzer haben die Ennskraftwerke 
der Justiz mehr Arbeit als geplant 

VON JOSEF KASPAR 

beschert. Gestern erstatteten näm· 
lieh rund hundert Naturschützer 
Selbstanzeige wegen des gleichen 

Deliktes. 
Dr. Günther Nenning äußerte 

sich in Großraming übrigens optimi­
stisch über den Ausgang des Pro­
zesses. ,.Der Grund gehört den 
Bundesforsten und nicht den Enns­
kraft. .... -t-.. n", begründete Nenning 
dies. 39 

Die Naturschützer werden sich 
übrigens auf einen prominenten ju· 
ristischen Berater stützen können. 
Unter anderem wird ihnen nämlich 
FP-Nationalrat Dr. Guggerbauer 
zur Seite stehen. Der Linzer FP­
Stadtrat Uwe Seyr sprach sich in sei­
ner Funktion als Obmann der .. grü­
nen Plattform" gegen den Kraft­
werksbau aus. ,.Es besteht keine 
energiewirtschaftliche Notwendig· 
keit, und außerdem könnte man 
dann mit den gleichen Argumenten 
auch die Rodl oder die Aist ver· 
bauen", meinte Seyr. 



Im Gerichtssaal: Ennskraftwerke beharren auf Prozeß Vor dem Gericht: Kraftwerksgegner dürfen nicht rein 

Turbulenter ··prozen 
gegen Kr erksgeg r 

Über hundert Grün-Syll'lpattllsanfen· protestierten in Weyr für "Hintergeblrge-Besetzer" 

evertagt: 
Ennskraftwerke 
müssen zahlen 

Turbulenter Auftakt beim 
ersten Prozeß gegen Gegner 
des Kraftwerks Hintergebirge 
am Montag nachmittag im 
Bezirksgericht Weyer an der 
Enns: Weit über hundert Sym­
pathisanten der Besetzer woll­
ten sich den .Schauprozeß" -
wie sie ihn nennen - ansehen. 
Der Bezirksrichter Mag. Franz 
Weingartsberger hatte es 
geahnt und ließ deshalb beim 
Eingang die Gendarmerie po­
sieren: Nur geladene Personen 
sowie Pressemitarbeiter (nur 
mit amtlich.em Presseausweisl) 
durften das Gebäude betreten. 
Im Saal herrschte strengstes 
Fotografierverbot. 

Und dann wurden die Ge­
klagten aufgerufen: Vom Ob­
mann der Grünen, Josef Buch­
ner, über 13 weitere Kraft­
werksgegner bi~.zum.- ja, bis 
zum Landwirt Alfred Resch. 

VGÖ·Chef Robert Buchner: Einer von 14 Angeklagten 

Der Geklagte: .Herr Rat. Seit 
Monaten war ich nicht im 
Hintergebirge, ich kenn' das 
alles nur aus der Zeitung. • 

Später stellte sich heraus, 
daß die Ennskraftwerke im Te­
lefonbuch nach den .Besitzstö­
rern• suchten und - .den 
Falschen erwischten" (die 
EKW). 

Die Klage gegen ihn wurde 
zurückgezogen. Kosten für den 
Verdienstentgang bekommt er 
aber nicht ersetzt. 

Auch der ÖVP-Obmann von 
Reichraming, Silvester Ahrer, 
wurde geklagt: Weil er ein 
paarmal den Demonstranten 
Bier, ..Müsli und Schnap-s, ge­
bracht hat. Dort gese~seri ist er 
nie, aber die EnnskraftW-erke 
beharren darauf: .Er hat unse-

ren Besitz gestört. • 

Zum weiteren Verlauf des 
Zivilprozesses: Der Anfangs so 
energische Richter (er wollte 
einem Fotografen die Kamera 
aus der Hand reißen und ver­
urteilte ihn zu einer Ordnungs­
strafe) versuchte schließlich 
eine Schlichtung und wenig­
stens ein Ruhenlassen des Ver­
fahrens. Die EKW lehnten ab. 
So wurde vertagt, ein Ortsau­
genschein angesetzt und die 
Ennskraftwerke zum Bezahlen 
d~r bisherigen Kosten von 
5000 Schilling verdonnert. 

Montag um 17 Uhr, kurz 
nach Ende des Prozesses, en­
dete übrigens die Besetzung 
Eie' Hintergebirges, zwei Stun­
tfeh später war man bei Han­
delsmioi"ster Steger. 

KARL PLOBERGER • 



Der Prozeß 
Montag, 2. Juli, 

,,Heiteres Bezirksgericht''. Weyer: 

DER 1. ÖSTKRR. SCHAUPROZED GEGEN 
ATURSCHÜTZER entwickelt sich zu einem 

• .Hornberger Schießen·' (Ausspmch des Richters). 
Die EKW suchte iin Te1efonbuch nach Besitzstörem, 
was zu belustigenden Szenen führt. Ein 
"Bcsitzstörer": ,,He" Rat. ich war self .Jahren schon 
n;cht mehr im Htntergebirge. Ich kerm das alles nur 
aus der Zeitung!" Ein anderer {ÖVP-Obmann in 
R.eichraming und erklärter Kraftwcrksgegner): "Ich 
hab de Leuten am Abend Mflsli und Apfelsaft ge­
bracht/'' Als die EKW einen Vergleich trotzig ab­
lehnt, wud die Verhandlung auf unbesnmmte Zeit 
vertagt. (. .• ) 

Der EKW ist es also damit nicht gelungen. 
emen Gcnchtsbeschluß gegen die Bauplatzbesetzung 
zu erretcben. Eme richterlieb verfUgte Bauplatzräu­
mung ist daher m weite Feme gerückt. 

Für das Rechtsempfmden eines Normalbür­
gers schien alles einsichtig: Die EKW hatte nicht die 
erforderlichen Genehmigungen fiir ihre Bauarbeiten, 
sie sprengte, baggerte und bohrte also wtderrechtlich 
im Hintcrgebirge. Die Besetzer woUtcn mü ihrer Ak­
tion dem Recht zum Durchbruch verhelfen. Doch das 
Gericht hatte nur die Vorgangsweise der Naturschüt­
zcr zu prüfen- und gab nach mehreren Verhandlun­
gen und Instanzenzügen schließlich der EKW recht: 
Dte AktlVlsten störten ihren Besitz. 

Mehr als S 100 000,-- an Prozeßkostcn wa­
ren angelaufen, die durch Spenden von Privatperso­
nen abgedeckt werden konnten Abgesehen von den 
Gruncn, von Dr Norbert Gugerbaucr als Rechtsan­
walt und von der Jungen ÖVP, dte cme Spendenakti­
on durchführte, kam keine Unterstützung von den 
ParteJen 

VON TAG ZU TAG 

Weyer: 14 Naturschützer als 
Baustellenbesetzer verurteilt 

~zy~-·---~-~--·~~~-> • 



SEITE 2 KURIER POLITIK 

Hintergebirge-Kraftwerk 
wird nun nicht gebaut 

Steger: "Bin gegen Kraftwerksbau auf Vorrat" 
Zum Abschluß applaudier­

ten die .Besetzer" art1g. Vorher 
hatten 28 Gegner des Kraft­
werksprojekts im Reichramin­
ger Hintergebirge in emer 
zwe•stundigen .Aussprache" 
be1 Handelsminister Norbert 
Steger 1hre Bedenken gegen 
den SpeiCher dargelegt. 

Die Argumente waren so 
unterschiedlich w1e die Manr­
festanten. die da am Montag­
abend •ns Handelsministerium 
gekommen waren. Vom .prin­
Zipiellen· Großkraftwerks­
Gegner Gunther Nenning b1s 
zum Re1chrammger ÖVP­
Gememderat. von der Bäuenn 
1m D•rndl b1s zum Öko-Freak in 
Jeans Den emen gmg's um die 
Natur, den anderen um 1hre 
wirtschaftlichen Interessen. 

Und um das em1gende Miß­
trauen gegen die E-Wirtschaft 
- für das der Vizekanzler 

durchaus Sympathie bekun­
dete· .Auch ich will, daß da 
einige aufhoren zu glauben, 
daß für sie alles ohne die 
rechtsstaatliehen Vorausset­
zungen geht. • Bisher hätte die 
Ennskraftwerke A. G. ihm die 
Notwendigkeit des Kraftwer­
kes im Reichtaminger Hinter­
gebirge nicht plausibel ma­
chen konnen. Deshalb hätte er 
auch d1e vor einem Jahr ertetlte 
Befürwortung zurückgezogen, 
erklärte Steger 

Verb1eten, besch1ed er den 
Demonstranten, die ihre Beset­
zung für die Dauer der Aus­
sprache unterbrochen hatten, 
könne er den Bau zwar nrcht, 
doch politisch stünden von 
ihm aus alle S1gnale gegen den 
Bau. Im Energiekonzept, das er 
1m Herbst vorstellen wolle, 
hätte ReiChrammg ,keine spe­
zielle Bedeutung". Überdies 

werde der Schwerpunkt des 
Konzepts auf dem Energiespa­
ren liegen: .Ich glaube nicht, 
daß es sinnvoll ist, Kraftwerke 
auf Vorrat zu bauen.· 

Brieflich, versprach Steger, 
werde er seine AnsiCht, daß 
das Kraftwerk . derze1t mcht 
gebraucht Wlfd", dem ober­
österreiChischen Landeshaupt­
mann Josef Ratzenböck mltlet­
len. Erst nach dessen offiz1eller 
Absage des Re~ehrammg-Pro­
jekts wollten die Demonstran­
ten endgültig aus dem Hmter­
geb~tge abziehen. 

Ratzenböck dazu am Diens­
tag Wenn Steger das Kraft­
werk für niCht notwendig 
erachte, sehe er ,kemen 
Grund, dieser Sache weiter 
nachzugehen", die endgültige 
Entscheidung liege aber bei der 
Landesregierung. 

CONRAD SEIDL • 

MITTWOCH, 4. JULI1984 

Bleibt erhalten: Hintergebirgsbach Im Oberösterreichischen Reichramlng 



Immer mehr Politiker machen sich 
ietzt für das Hintergebirge stark 
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DIE DEUTSCHE 
SCHUTZGEMEINSGHAFT ALPEN 

lädt ein zur Verleihung der 

ROSTIGEN BLECHDOSE 
an die Gemeinden 

REICHRAMING, GROSSRAMING, WEYER-LAND 

u. d. ENNSKRAFTWERKE AG. 

Offenbar unter dem Motto ,.Kas­
panazes aller Farben vereinigt euchM 
fand vergangenen Donnerstag abend 
die symbolische Verleihung der 
. ..RQstigen Blechdose .'84" .. gestlttet 
von, der deutschen .. Schutzgeme!n­
schaft . Alpen". an BÖigermetster 
~lock _und. dle EKW s(att. '.St;hwarz 
und '.Blau sa6en:trl&dllcl'l ,verelnt mit 
ALÖ \fnd VGO aut dem 'grünen Po-­
diUm mit VmftrlberGS Kaapanaze als 
Statoast der bestbesuchten Veran-

GrUneBekennrnlsse 
staltung ln Garsten. Zum lob fOr 
die Hintergebirgler gab es auch 
mahnende Worte des echten Kas­
panaze: ,.Ich bitte Sie, wenn mög­
lich, von einer Haltung des Spotts 
beim Obergeben dieser Blechdose 
wegzukommen.• Kaspanaze predig­
te · auch eine alte Weisheit, die vle· 
Je .noch I!'Tlmer nicht- begriffen ha· 
ben: .NOte Unle .zwischen Gut und 

·Böse geht .ntchr ·zwischen Personen 
hindurch, sondern quer durch unse­
re·K-öpfe." Und Sohutzgemelnschaft· 
Obmann Klaus Gerosa betonte, die 
Negativ-Auszeichnung sei als 
,.Denkanstoß" zu verstehen und man 
wolle BOrgermelster Block .. unter-

. .stellen, daß er tatsächlich glaubt, 
für seine Gemeinde das Beste zu 
tun." Man unterstelle Block keinen 
bösen Willen, aber anachronistische, 
überholte Anschauungen, meinte 
Gerosa. JVP·Landesobmann Otto 
Gumplnger stellte schließlich fest: 
.. Der beste Bazillus gegen die .Be­
tonltls', glaub Ich, sind solche Ver­
anstaltungen wie hier." Der grüne 
Schwarze meint, die Gefahr für das 
Hintergebirge sei gebannt und 

Fortaetzung S. S Foto: Gutbrunner 
' I 



Nach der Besetzung ging es fiir das Kraft­
werk radikal bergab. Im Juli 1984 bestätigte Han­
delsminister Steger offiziell die Unwirtschaftlichkeit 
des Kraftwerkes, was die Gewerkschaft prompt dazu 
veranlaßte, eine Großdemonstration vor dem Linzer 
Landhaus zu verordnen. Der SP-Beton-Block und die 
VP-Jndustrielobby stemmten sich trotzig gegen ihre 
Niederlage. Selbst, nachdem die EKW im April 

1985 ihr Projekt zurückgezogen hatte, initiierten die 
Bau-Holz-Apparatschiks eine Untcrschrifl:cnaktion, 
der 50.000 folgten. Diesem Spuk bereitete die Lan­
desregierung im Herbst 1989 ein Ende, als sie ihre 
NATIONALPARKPLÄNE präsentierte. Landes­
hauptmann Ratzenböck: "Damit ist das Kraftwerk 
endgilltig gestorben./" 

109. Jahr I Nr. 27 4400 P. b. b. 

·land. beugt sich Siegers "Hein" 
· Kranwerk. wird nicht gebaut 

REICHRAMING. - Dia monatelange Auseinandersetzung zwischen Natur­
schützern und den Ennskraftwerken neigt sich dem Ende zu. Der für Ener­
giefragen zuständige Handelsminister Dr. Norbert Steger erklärte Dienstag 
dezidiert, für das Speicherkrattwerk Im Relchramlnger Hintergebirge bestehe 
ln absehbarer Zeit keinerlei Dringlichkeit und Notwendigkeit. Die Oberöster­
reichischen Spitzenpolitiker. reagierten auf~ die wiederholt geforderte Entschei­
dung des VIzekanzlers noch am -salben· Tag. ..w~nn wir dieses Kraftwerk 
nicht benötigen, dann wird man dieses ·Kraftwerk -auci:J nicht bauen", sagte 
Dr. Josef Ratzenböck. Sein Stellvertreter Dr. Grünner kündigte bereits die 
Schaffung von Ersatzarbeitsplätzen an. · 

Nach dem ,.Schauprozeß" gegen die das Land dem Entschluß des Vizekanz­
Besetzer der Baustelle für die Son- lers. Das· Kr:~,ftw'Arlc 

Ausblick: 

Der Nationalpark hat sich im Bürokratiedschungel verlaufen und sich auf den Sankt-Nimmerleinstag von uns 
verabschiedet. Nach der " Investition., von nahezu huntert Millionen Steuerschillingen sind die Ergebnisse eher 
dürftig: ein paar Kompostklos und Kläranlagen, Solaranlagen, ein Keller voll mit Konzepten und einer 
exzellenten EDV-Anlage, ein sündteucrer Laborwagen mit Seilwinde ohne näherer Bestimmung und ein schon 
von der Naturschutzbehörde verwässerter Entwurffiir ein Nationalparkgesetz und Grundeigentümer, die schon 
immer nicht, erst recht nicht oder nicht mehr verhandeln wollen - ein Am1lltszeugnis: Nicht so sehr für die 
Planer als fur die zuständigen Politiker, die regelmäßig seit 1990 vollmündig "fUr das nächste Jahr" das Natio­
nalparkgesetz und den Durchbruch ankündigten. 

Sollte die E-Wirtschaft auf den glorreichen Gedanken kommen, einen multifunktionalen Trinkwasserspeicher­
mit integriertem Turbinenanschluß-zu projektieren, die Nationalparkplanung und so manche Politiker wären 
sehr wohl wieder gesprächsbereit 

Die Wette gilt! 
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Daß der Bürgerinitiative angesichts dieser 
Grotesken der Kragen platzte und kurzerhand die 
Baustelle besetzte, um den Politikern endlich klare 
Aussagen zu entlocken, ist mehr als verständlich. 
Nach zwei Wochen Sit-In war die Lage politisch so 
weit abgeklärt, daß ein Bau in den nächsten Jahren, 
die Landtagswahlen standen vor der Tür, nicht im 
Frage kam. Ein Fluchtverhalten der Politiker setzte 
ein, die ÖVP ging auf Distanz zum Projekt, um nicht 
ihr Gesicht gänzlich zu verlieren, verlangte die SPÖ 
als Kompensation zu den Mauern umfangreiche In­
frastrukturmaßnahmen in der Region. 

Und die GRONEN? 1983 als wahlwerbende Gruppe 
erstmals dabei, waren sie mit vereinten Kräften 

(kaum zu glauben!) engagiert bei der Sache. Sepp 
Buchner war sogar einer von 14 Beklagten im Beset­
zerprozeß. 

Noch viele Male geisterte das Kraftwerk 
durch die· Medien. Einmal forderten die vereinigten 
Industriellen, dann Raiffeisen, und mit größter Lust 
und Laune die Gewerkschaftsfront, die sogar 50.000 
Unterschriften dafur sammelte, die Wiederbelebung 
des Projekts. Erst im Herbst 1989 setzte die Landes­
regierung einen vorläufigen Schlußstrich, indem sie 
den Nationalpark proklamierte. Ein neuer Streit ent­
brannte, nur mit etwas anderen Vorzeichen. Eine 
Fortsetzung des Polittheaters rund ums Hintergebirge 
ist gesichert. 

Die Entstehung der Bürgerlisten im Ennstal 
Der Schießplatz war schon ausgemachte 

Sache zwischen der VÖEST, den Bundesforsten und 
der Gemeinde Reichraming, bevor die breite Öffent­
lichkeit und auch die Gemeinde Großraming davon 
erfuhr. In Großraming stieß dieser Plan auf massive 
Ablehnung von allen Seiten. Bereits Ende 1981 gab 
der Gemeinderat eine einstimmig angenommene 
Stellungnahme GEGEN die Errichtung des Schieß­
platzes ab. Als damals der Fraktionsobmann der 
örtlichen SPÖ um weniger emotionelle und mehr 
sachliche Argumentation in der Diskussion bat, amt­
wortete ÖVP Gemeinderat Dietrich Schweiger fol­
gendermaßen (Zitat Verhandlungsschrift GR Sitzung 
1/82 vom 29. Jänner 82, TOP 4, Allfälliges): 

-i.' 

GR . Schweiger führt aus: Ich fühle 
mich -in Bezug auf die Sachlichkeit 
ange- sprochen und möchte sagen, 
daß meine Äußerungen in der Dis­
kussion mit der VÖEST bewußt emo­
tionell waren, denn ich meine, 
wenn ich hier meine Meinung nicht 
emotionell vertreten kann, muß ich 
überdenken, ob es sinnvoll ist, 
wenn ich weiter meine Tätigkeit 
ausübe. Ich sehe ein, daß zum Bei­
spiel beim Haushaltsvoranschlag 
Argumente ohne jede Emotion voll­
kommen am Platz sind. In dieser 
Angelegenheit aber muß · man auch 
das Gefühl sprechen lassen, weil 
unsere Gründe nicht in faßbaren 
Werten, in Geld ausgedrückt werden 
können. Wir dürfen hier nicht nur 
für uns entscheiden, 
sen an die Menschen 
nach uns kommen. Das 

sondern müs­
denken, die 

Wesentliche 

ist, daß dieses Gebiet als ur­
sprüngliches Gebiet erhalten 
bleibt und es ist unser gutes 
Recht, auch emotionell zu argumen­
tieren. 

Schon in der Sitzungarn 11. 12. 1981 hatte 
derselbe Gemeinderat den Grund der Ablehnung des 
Gemeinderats treffend auf den Punkt gebracht ( Zitat 
Verhandlungsschrift 9/81): 

GR. Schweiger stellt fest, 
daß die Vorgangsweise der VÖEST in 
dieser Angelegenbei t sicher nicht 
einwandfrei war und daß die Ge­
meinde Groß-
raming gewissermaßen 
weden sollte. 

überrumpelt 

Nur zwei Sitzungen später, am 9. Juli 1982, 
beschloß derselbe Gemeinderat, der sich gerade noch 
so fiir die Erhaltung der letzten Naturreserven fiir die 
Nachwelt eingesetzt hatte, in einem Dringlichkeitsan­
trag einstimmig die Flächenwidmungsänderung zur 
Errichtung von Stauseen im Hintergebirge. (Zitat 
Verhandlungsschrift 3/82, TOP 9B, Flächenwid­
mungsplanänderungen): 

GR Kronsteiner erläutert, daß 1n 
Sachen Kanonenschießplatz alle Be­
teiligten die gleichen Interessen 
hatten, sich nun beim Kraftwerk 
aber die ·Gemeinde doch mehr um 
wirtschaftliche Belange kümmern 
muß und die Aktionsgemeinschaft 
sich auf den Naturschutz konzen­
trieren sollte . 
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. ... . ..................... _" ..... " 

B) Flächen~o~idmungsolan-::nd.erun:; r!r. 10 - Er:dchtU!!Rj von Stauseen du::-ch 

die :EX:.I: 

Bericht des Vorsitzenden: 
lfir waren }a am !o!nr~,.~, dem 5· J'lli 198~ , 1."' "intergebirl\e t:.nd !laben ·.tns 

das Gebiet angesehen, in dem die Errichtun~ von ~wei Stauseen :i.;rc!l die 

Ecnskra.ftwerke-A.O. geplent ist. Am Sc.hlu:l der hhrt gab es d.a!-J< i.JII Gast­

baus Ahrer eine Diakussion mit den Vertretern der a::w. Wir haben uns dort 

geeinigt, obwohl es noch verschiedenes zu lcU:.ren gibt, W wir grundsätz- .... · 

FlächenwidnlUJ1&8Plan-hderUJ13 zustiJrlllen. 'f< Vorstellunge-:- :'1\Ji 

mannsberger von der Erd versucht wurde, eine Verhandlungsbasis zwischen ~~ 

und der Aktionsgemeinschaft zu schaffen. 
cm . Xronsteiner erläutert, daß in Sachen Kanonenschießplatz alle Beteiligten 

die gleichen Interessen hatten, sich nun beim Kraftwerk aber die Gemeinde 

doch •ehr ID wirtschaftliche Belange kÜI'llllern muß und die Aktion.sgeoeinSchaft 

eich auf den Naturschutz koMentrieren sollte. 

Der Vorsitsende wiederholt und vervollständigt nun den gestellten Antrag! Es 

wird die Einleitung des Verfahrens sur Fliohentlidmungsplanändel'Wig in der 

v:c. ~plgraben da.r..ing1!:!1.end be.a.nt~, ~ zwei Stauseen entsprechend dem 

Projekt der lrÄ vorgesehen werden. Voraussetzung für die Durchftlhrung ist 

aber, daß Details und Begleitmaßnahmen noch gekllirt verden •Iissen. 

.Abstimmung durch Erhe~n der F.and. 

Ergebnis: einstimmige Annahme . 

Sürgermeister Rudolf J~~ch 

Visabürgermeister Johar~ ~inzenberger 

c~~indevorst&Ddsoitglied Engelbert. Hoizinger 

.. 

.. 
C~inderatsmitgliod 

.. 

.. 

. ~g. Werner .. ~~~. CUÜilWlll 

·Her~~ H!nt~körner 

Hermann Vorderwink~er 

Andreas Kron.steiner 

Dietrich Soaweiger 

Karl Huemer 

~imilien Buchbarger 
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(~P) Josef Aigner 

(~) ~~ton Oartlehn~r 

(s~) Ino;. Y.:.~rt Gartlehner 

~SPÖ) Otto Mitterbcck 

(OVP) Eduard Oarstenauer 

cevP) Zr1r.h Karrer 

(NP) Rnpert Lan..g 

(evP} I.eopold Ahrer 

(1"/P) .nois Gruber 

(!:'7P) Reinhol~ I.eut&eb 

(~P) Uermar~ Reitm&Yr 

{e</P) 

(C'IF) 

(SFÖ) 

(sPc) ,:: , 
(3PÖ} :: .... 

(SPÖ) '' . 

An einen Haushalt PostgebUhr bar bezahlt 

MEHR DEMOKRATIE ... UBL ••• FUR MEHR DEMOKRATIE ... UBL ... FUR MEHR DEMOKRATIE . .. 

KRAFTJIVERK HINTERGEBIRGE 
KEIN JIVA·HLKAMPFTHEfvfA 

liest man in den letzten Wochen in allen Zeitungen, wenn Uber den 

Wahlkampf im Ennstal berichtet wird. Klarerweise werden sich die 

Parteien hUten, dieses heiße Eisen wieder anzufassen, wo sie sich 

schon gehörig die Finger verbrannt haben. 

Im April 1984 war in der Großraminger Gemeindezeitung u . a. folgendes 

zu lesen: 
Vorteile durch den Kraftwerksbau: 

- die Straße von Brunnbach zur Großen Kleuse wird Offentlieh 
- die Siralle von Bl\lnnbach nach Relclvamlng wird Olleoll Ich: 
- Erschlle&ungsma&nahmen IOr einen sanften Tourlsmua werden ..on der EKW AG gesetzt und bezahlt' 
- die gel\ackle KlaushOtte wird f()( alpine Vereine benOtzbat hergestellt, • 
- das Netz det WaRderwege wird ausgebaut und matldert, 
- ln Brunnbach werden an def' StaUW\If2ef Maßnahmen gesetzl, die Spiegelschwankungen vermelden 
- fOr einen rasd>ecen Ausbau det Bruru\bach-Stra&e, Im besonderen des Kniebeiß und der Ennsbi'Ocke wOrde 

sich det KraftwMisbau positiv auswlrl<en. 

FOr die gesamte Region wledetum Ist ein Vottell, da& dun:h die Bauarbelien IOr 8 bis 10 Jalve Atbeltsplatze geschaffen 
werden und ln der Folge eine Belebung def' Fretndenvetltehtswlrtschaft eintreten wird. 
Abschlleeend mOchte Ich festhalten, da& die Gemeinde bisher lediglich eine Stellungnahme Im Verfahren zur Ell<latun 
des Kraftwerksprojektes zum bevorzugten Wasserbau abgegeben hat und der Gemeinderat auch diese Entscheldunn nlch~ 
leichtfertig gelallt hat, sondern VOt· und Nachtelle abgewogen und rellllch Oberlegt haL .... 

VIelleicht Ist aber auch noch eln Kompromltlln der Form mOgllch, daß die Staustufe Große Klause nledrl her stellt 
wotden kann, wodurch die Beelntrl<:htlgung der Schlucht bel det Hohen Stiege und des Schleierfalles ve~lede O:C, d 
Jedenfalls wird die ZerstOrunQ deiGroßen Klausebel weitem durch die Erschließung etwa det Haselschi ht d --'~ e. 
landschaftlicher SchOnhellen aufgehoben. uc un auucret 

WAS IST DARAUS GEWORDEN? 

** Die Ennsbrücke wird derzeit neu gebaut. 

** Die LumplgrabenstraBe wird in einer hoffentlich vernunftigen Weise ausgebaut . 
Der AV Großraming und die ARGE Hintergebirge haben bereits 120 ~ Wander-

wege markiert . 
** Alle GroBraminger treten GEMEINSAH für die rasche Verwirklichung des ge­

planten Radwanderweges ein. 
** Auch wir sind für eine Öffnung der Waldbahnstraße von Reichraming nach 

Brunnbach und sind überzeugt, daß dies rasch zu verwirklichen ist . ... Die Erschließung des Hintergebirges fUr den SANFTEN Tourismus war immer 
eines unserer Hauptziele. Statt EKW-Geld bieten wir Ideen und~ldeali.smus. 

** Die Spiegelschwankungen in Brunnbach erUbrigen sich ~on selbst. 

\"., ••• DEN GROSSEN AUF DIE FINGER SCHAUEN •.. UBL ... DEN GROSSEN AUF DIE FINGER SCHAUEN 



lJ/t r~an t fc;rrschrelteade u rr.rwellverwmut:zti/2R und 
;{.erst&-r.taq ua~VI'ederbrit:2tjlid:2er Ci)erte er[ordtrt .:Jlca{/12'abme12 . 
.:Jrom.er 112eflr verao.ru)ot-t'tU2,.qsvolie 8ü'n;er ha'bea er/caar2.t da(] J/2 de12 
bestel2e12den 1t:l.rtelea Filr eh.rL/che U112HJeLij;oj/t/k. Jcdun2 ?Lab 
i.5t. iJefd,P. w,'r ;et:zt aitht ~a.sere 9.aa.ze Klatt eiaset2et2, HJerdea 
.,..a.ser~ ..1(/o.derkeiae tebeo..s~Vert~ tl-n:z4Jdt l)or(iadea. 

})b~haLb i.s( es Ji!.·r H.Yls /112 Jaferesse vieler_l,J{raüaflzfjer 
Jllu ur9er f{lirh.t,~ anz 6·VKtober 1!A!}5zu Kar2d1cbere12. 

.• ?J.JJr werden voa.ke/a~r:._~ade;sr;adet"fe,·4i.Y2f6_ 4/Jnqzert und. 
rn u ss ea u I'ZS. aup2 n lch. t ouu.t :J"'t::b I.Ju. a 9e 12 ''Z. 'ßl,(. r.ui w. u r2 d 

J{a111nzenz qntrzherf!f2 / dah~r werd:etJ w,"r U12S /nvr;e.r aa<)z wzserei12 
besterz WLssea urut qew,sse/2 fur w2sere Gemeit2de e1asetzen 
k ö a.Y.lerz. . 
- .. .. . . 

GRUN DEMKEN ... · GRUN HANDEL..N ••... GRUN WA~Le.N 

QJ/r streberz kei/2e pdit~e .J{afl"i'ere aJ2 dod2 be~S( d1e 
er(olf_re/'ch.e Ve,..J:2if2eterul'2r emes uas~t2.•'JBI2 uS2d ~·t>erdi'es ua~cJirt-_. 
~ti.fllicherz .Speichvkrn(t~Qet*~L daß 71f.'t Q/e/ .:Jdeal,s'n2.if.5 uad mu:soa .. 
t•d2eit2 6asat2 aa:lz etWas .zu r~tte.a ist. ,-- -

,9as2tt1 der UBL- GROS.S'R8/1JNG Ist es/ d,e '"elul 
Bürqer dMea .sfh()l2ett.tier UraPf!-_1'2~ 112/t der .Jlalür uad e,"oe Le/;eas -
wertt U7124Jelt e/wa;, tJedeufM / ,itz 'Gett2e.ii:lderat eo.tsprech.ead 2u 
uedretea. 

POt.Jni< sou N10ir FÜR D/t= poLiriKER,. .SOI"JJERIY FÜR 
J.')JE ßÜR(iER. GEMACHT l.v'E.RDEN , 

JJab.u- gibt es Olrl •• 6 ·0KT08Ef! 1985 l'2ur eiae Wah.L:. 
UMWELTBURGERLISTE qROSSRfJHINq 
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KUNDMACHUNG 
Viele 
Reichraminger sind . .. 
gegen Freunderlwirtschaft und 
Privilegienmißbrauch 

gegen Parteiendiktatur 

gegen die brutale Unterdrückung 
der persönlichen Meinung 

gegen die Zerstörung der Natur und 
der menschlichen Umwelt 

gegen die Bevormundung 
der Jugend 

Viele 
Reichraminger sind .. . 
für eine gerechte Behandlung 
aller Reichraminger 

für Meinungsfreiheit 

für eine eigenständige wirtschaftliche 
Entwicklung ohne Umweltzerstörung 

für eine unbürokratische Hilfe von 
in Not geratenen Reichramingern 
("Sozialfond") 

für eine menschenwürdige Alten­
betreuung in unserer Gemeinde 

für eine Jugend, die sich selbst 
entfalten kann 

Damit auch im Reichraminger Gemeinderat so gearbeitet wird, wie es sich viele 
Reichraminger vorstellen, sind nicht Streiterei, Packelei und blinder Parteienge­
horsam notwendig, sondern 

Kritik 
Kontrolle 

und eine 

Offenheit 
Zusammenarbeit 

Reichraminger Bürgerliste 
(RBL) 

die bei den Gemeinderatswahlen am 6. Oktober kandidiert. 

Unsere Kandidaten 

Edith VELANO, geboren 1927, Hausfrau: 
"Es ist schon fast Verpflichtung, daß wir alle wieder em bißchen glücklicher und lie­
benswerter werden.· 

Franz STECHER, geboren 1925, Revierförster: 
.,Ich glaube, daß Politik eine viel zu ernste Sache ist, um sie herkömmlichen Politikern 
allein zu überlassen. Es ist unverantwortlich, sich von kurzfristigem Profitdenken, nach 
dem Motto ,Hinter mir die Sintflut; leiten zu lassen." 

Konrad LAUSSAMAYER, geboren 1956, Kunstschmied: 
nlch als echter Reichraminger möchte, daß Reichraming den Reichtamingern gehört 
und nicht einigen Profitgeiern." 

Gerald RETTENEGGER, geboren 1961, Student: 
"ln Reichraming ist es leider gerade in letzter Zeit üblich geworden, den jeweiligen 
Andersdenkenden mit Abneigung und Spott zu begegnen. Das will ich ändern." 

Helmut DAUCHER, geboren 1957, ehem. techn. Offizier, jetzt Student: 
"Wir konnen und wollen weder Kugelschreiber, Feuerzeuge oder Streichhölzer ver­
schenken, noch werden wir unseren Ort mit großen Plakaten verunstalten. Unsere 
Arbett kostet den Steuerzahlern keinen Groschen und ist frei von Zwängen politischer 
Hierarchie und materieller Interessen einzelner. Ich hoffe, daß Leute, die uns noch nicht 
so genau kennen, diverse Vorurtetle beiseite schieben und unsere Betträge als gutge­
meinte, konstruktive Mitarbeit sehen." 

Christine VORDERWINKLER, geboren 1960, Buchhalterin: 
"Wer schweigt, stimmt zu! ln Reichraming kann tch nicht allem zustimmen. Der Zwei­
parteienkrieg könnte durch konstruktive Zusammenarbeit aller Parteien ersetzt wer­
den. Den hohen Gernemdeherren auf die Fmger schauen, sonst prägt dir einer dieses 
Zeichen auf die Stirn, das die Wege. die du gehen willst, bestimmt." 



Mit diesem Grundsatzbeschluß begann das 
Feilschen der Kommunalpolitiker um Geld. Man 
versuchte sich die Zustimmung von des Bonskraft­
werken so teuer wie möglich abkaufen zu lassen, um 
den Meinungsrunschwung begründen zu können. Ein 
Forderungspaket wurde geschnürt und nach geheimen 
Verhandlungen mit den EKW wurden die angeblichen 
Erfolge als Segen fur die Zukunft der Gemeinde ge­
pnesen. 

Als aber im Februar 1984 auch noch das 
Wolkinger Gutachten von den Landespolitikern be­
wußt falsch interpretiert wurde, war fur den Arbeits­
kreis Großraming der ARGE "Rettet das Hinterge­
birge" das Maß 
voll: Wir kündigten 
die Kandidatur 
einer Bürgerliste 

l4NDESq•~ 

LEO HA9RINGER 
4010 L'": PflOM(NA()E J1 
le. (0732)2720-!.390 

gruppe völlig atypisch, nur einem Student und kei­
nem Lehrer zusammen. 

Im Wahlkampf wurde von den Großparteien 
das Thema "Hintergebirge" tunliehst vermieden. 
Dafur wurde mit Untergriffen gegen die neue Liste 
nicht gespart. Nachdem die Landeszeitung der ÖVP 
vonemem 
"Grün, das leicht in ein Burger- Scrinzi freundli­

ches Braun ubergeht", 
gleichzeitig aber von einer Finanzierung aller Grün­

parteien durch Lybiens Ghadaffi zu berichten wußte, 
konnte die Ortspa/ci nicht zurückstehen. 

In der letzten Aussendung vor der Wahl war 
zu lesen: 
"Im Grunde ist 

Linz , l • ..llni 1986 -Or . 8/ la 

fur die Gernein­
deratswahlen 1985 
an. Von Anfang an 
war klar, daß Poli­
tiker und politische 
Parteien nur den 
Verlust von Wäh­
lerstimmen und 
Mandaten furch­
ten, und dieser 
Weg der demokra­
tisch legitime zur 
Mitbestimmung 

Eri<läl"llll& des Reichrainger Hintergebirges 
zo.a N~tturschutzgebiet 

GRON ja sympa­
thisch, aber grün 
kann bald verwel­
ken. 

An das 
Glneinde81Dt Q-oßnlllling 
~.ttl. Herrn OOrgeraeister 
Johann EINZEMlERCI:R 

4463 Croßr;ni ng 

~- : . .:,·•t.:·'.. • . : . ••. · J, • . • ••• • •• 

· Sehr geehrter Herr OOrge111eister I 
. ... ' .. :·· ... . 

Welkes Laub ist 
BRAUN". 

Der Ver-
fusser, Gemeinde­
rat Dietrich 
Schweiger, der sich 
als Volksschuldi­

In Beantwortung Ihrer Anfrage vaa 29. Apr il 1986 teile ich Ilmen IDit, rektor beim 
Schießplatz noch 
so um den Lebens-

daß vorerst von .weiteren Schri tten bezüglich der frklärung des 

Reichrainger ltintergebirges ZUID Naturschutzgebiet Abstand genarmen 

wird. raum unserer Kin­
der Zukunft ist. 
Auch nach der 
erfolgreichen Bau­
stellenbesetzung 
und dem Entzug 
des Bevorzugten 
Wasserbaus fur 
das Projekt konn­
ten sich weder 
Landes- noch 
Kommunalpolitiker 
zu einem eindeuti­
gen NEIN zum 

Es wurde mir z1111r der Vorschlag unterbreitet, das Reichnninger Hinter-' 

gebirgc in das .lhterschututellungsvcrbhren des Toten Gebirges •it- · 

einzubinden , 1ch halte jedoch dieses Alls iMen für derzeit ni~ht zwedc- • 

mäßig, da dadurch zwangsläufig eine weitere Verzöecrung der lhter-

der in der Zukunft 
sorgte, erklärte 
noch öffentlich, 
stolz auf diesen 
Satz zu sein (und 
entschuldigte sich 
später nur insofern, 
daß er keine be­
stinunten Bürger 
Großramings damit 
gerneint hätte). 

schutzstellWlg des Gebietsteiles Ost des Toten Gebirges eintn!ten 

würde . 

Kraftwerksprojekt durchringen. Der Arbeitskreis 
Großraming informierte weiter die Bevölkerung 
durch Postwurfsendungen vom Stand der Dinge. 
Gerade die konträren Standpunkte innerhalb der ÖVP 
beim Landesparteitag im März 1985, wo die Junge 
Generation ein Naturschutzgebiet forderte, jedoch auf 
breite Ablehnung bei den anderen Bünden stieß, er­
forderte weitere Wachsamkeit. 

Unter dem Motto "Vertrauen ist gut, Kon­
trolle ist besser" wurde im April die 
"Umweltbürgerliste Großraming" (UBL) gegrün­
det. Die Gruppe setzte sich aus Bauern, Arbeitern 
und Angestellten, Hausfrauen und, fur eine Grün-

Auch in 
Reichrarning kam 

eine Kandidatur zustande. Die Zusammensetzung der 
Reichraminger Bürgerli.~te (RBL) war ebenfalls 
bunt gemischt und mit zwei Spitzenkandidatinnen im 
Alter von ca. 60 Jahren wohl einzigartig in Öster­
reich. 
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Beide Listen konnten bei den Wahlen am 6. 
Oktober ca. I 0 Prozent der Stimmen und zwei Man­
date erringen. 

Eine der ersten Anfragen der neugewählten 
Gemeinderäte richtete sich nach dem Stand der Dinge 
in der Causa Naturschutzgebiet Hintergebirge. 
Das Antwortschreiben des zuständigen LR Habringer 
lautete folgendermaßen: ( ~ . K A.ST e; N ·) 



Auch eine zweite im Jahr 1987 von der UBL 
eingebrachte Resolution und von dem Gemeinderat 
einstimmig angenommene Resolution stieß auf wenig 
Echo im Land. Im Gegenteil, plötzlich wurden wieder 
die Gewerkschafter aktiv und forderten wieder vehe­
ment einen Kraftwerksbau. 

"Größter Nationalpark Mitteleuropas" 
hieß es in gewohnt bescheidener Manier im August 
1989, als unser Landesvater Ratzenböck urplötzlich 
entschied, daß in weiten Teilen des südlichen Ober­
österreichs und auch gleich noch in der angrenzenden 
Steiermark ein riesiger Nationalpark entstehen wird. 

Kaum schien es,als sei das Hintergebirge 
endgültig vor Großprojekten geschützt, folgte der 
nächste Angriff: Die ÖMV begann mit einer Tief­
bohrung nach Erdgas und Ölvorkommen auf der 
Viehtaler Alm in der Gemeinde Weyer-Land in un­
mittelbarer Nähe des geplanten Nationalparks. Und 
wieder hatte ein staatliches Großunternehmen den 

Widerstand der Ennstaler unterschätzt. Eine Beset­
zung der Baustellefuhrte zu einer Reduzierung der 
Bohrtiefe um die Hälfte und eine Verringerung der 
Bohrzeit Gerade dieses Nachgeben der OMV gab 
den Gegnern recht. In den Vorinformationenwurden 
die öl- und gashältigen Gesteine immer wieder gerade 
hier und in der Tiefe von 5000 Metern vermutet, doch 
plötzlich konnte man sich doch auch mit 2300 Metern 
zufriedengeben, um sicher zu wissen, daß man nicht 
fündig werden würde. 

Aus dem Kreis der Aktivisten bildete sich 
eine Bürgerliste in Weyer-Land, und auch in der 
Marktgemeinde Weyer und in Temberg kamen Kan­
didaturen bei der Gemeinderatswahl 1991 zustande. 
Es gibt sicher wenige Regionen in ganz Österreich. in 
denen in fünf benachbarten Gemeinden Bürgerlisten 
mit mindestens zwei Mandataren in den Gemeinderä­
ten vertreten sind. Alle Listen kommen ohne Unter­
stützung von außen aus und treffen sich regelmäßig 
zum Gedankenaustausch. 

1994: Alte Gräben sind noch 
immer nicht überwunden 

Im Vorfeld der Organisation des 10 Jahres 
Jubiläumsfestes zeigte sich wiedereinmal, daß die 
sogenannten Altparteien im Umgang mit Bürgerin­
itiativen auch heute noch unter Kommunikations­
störungen leiden. 

Von den Aktivisten wurde Großraming als 
Standort für ein Fest gewählt, weil gerade dort die 
Emotionen während des Konfliktes um den Kraft­
werksbau nie so eskalierten als in anderen Orten und 
die Großramingcr Ortsparteien heute vehement für 
die Einrichtung eines Nationalparks eintreten. Umso 
größer war unsere Verwunderung, als es nach einer 
ersten Anfrage an die Gemeinde um die Benützung 
des Freizeitgeländes am Ennsrückstau fiir unsere 
Veranstaltung hieß, daß dies nicht so einfach sei. Auf 
eine weitere Anfrage nach einigen Wochen stellte sich 
heraus, daß das von uns ins Auge gefaßtc 
Grundstück im Besitz der Ennskraftwerke ist und von 
der Gemeinde langfristig gepachtet wurde. 

Nun begann ein Hickhack um die Auslegung 
des Pachtvcrtrages. Die EKW wollte die Entschei­
dung und Verantwortung an die Gemeinde abschie­
ben, die Gemeinde die EKW als Ausrede fiir eine 
Ablelmung vorschieben. Nach einem Gespräch mit 
Bgm. Einzenberger (ÖVP) und Vzbgm. Guttmann 
(SPÖ), der zugleich auch einer der Direktoren der 

EKW ist, wurde uns zugesagt, daß wir nach einem 
schriftlichen Ansuchen, in dem wir den Zweck und 
den geplanten Ablauf der Veranstaltung bekanntgc­
ben, mit keinen weiteren Schwierigkeiten zu rechnen 
hätten. 

Doch es kam anders: In einer eilig einberu­
fenen Gemeindevorstandssitzung ( im Gemeindevor­
stand ist die Großraminger Bürgerliste nicht vertre­
ten) wurde einstimmig ein Verbot von allen Abcnd­
veranstaltungen am Freizeitgelände Seeufergrund­
stück verhängt. 

Und die Moral von der Geschichte: 
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Arbeitsgemeinschaft 
"Rettet das Hintaxebirge" 
z. Ii H.aN Nlgl.er 
4463 Großraming 169 

Gemeinde Großraming 
z. Ii Bgm. Einztnberger 
4463 Großraming 

Gro8nming. 8. 4. 1994 

Se.lrr geeltrtu He.n- Bargermeister ! 

Wie bereits mehrfach angelcllndigt, planen wir un 18./19. Jwti 1994 ein Hilrrergebirpfest 
anlißl.ich des 10. Jahrestages der Rcaung des Hintetgebirgca. 
Der geplante AbLwf ~ Festes ist folgender: 

Aufstellung eines Festzeltes auf der Seewiese - Freiz.citzentrum 
Es lwldc.lt sich dabei um ein Zdl fllr ca. SOO Persoocn. 
Nachrnittap soD ~tudl. ein Kinderfest stattfinden. 
FOr das Abendprosramm sind Auftritte der 

Florumer Tanzbrt.IISI 
Short Peopl. rmd 
Rearl Bluu Pnrz 

vorgesehen. 
Am SoonDg wnnittag ist ein Frilhschoppen mit Ahrer Helmut IUid den Plymg 
~rgers geplant. 

Den Getrink.causscban ObemimmJ der GH Oppl, die Verpftegung die Gro8raminger 
Baut'm. 

W'tr ersuchen hiermit die Ganeinde Grollnming um die Zurverfllgungst des gepLanten 
Veranstaltungsgc SOMe die Ealwb.nis ftlr die Berriltzuna der Offentliehen lnfrasttulctur ( 
Toiletten, Srrom, Wasser) 
Die Venn.saltung richtet sieh in k.einc:r Weise gegen das Str~emehmen 
Ennskraftwerke AG, es ist Obet1wlpt nicht Sinn dieser Ven.nstallung, llberwundene Emotionen 
neu zu schOren, sondern es soll ein menschenverbindendes Fest werden, zu dem ALLE 
bet2lich esngel.adc:n sind. Es wurde auch bei der Planung der Veransullung darauf Bedacht 
gc:oommen, daß die Wertschöpfurig in un.seRr Gemeinde bleibt, da der Vennstal.ter keinerlei 
G:wuuubsichten trägt. 
W'tr bitten um rasche positi\'e Erledigung 1tr1d die Aufuahrne des Tennins in alle offizicllen 
Tcnninkalender. 

Dieses Schreiben ergeht an. 
Gemeindeamt Großranung, Bgm. Einzcnbergcr 
VzBgrn. Mag. Guttmann 

An du 

Gemeindeamt Großramiag 
z.Hcl. HeJTD BOrgermeister 
Joball EinuobeJ"rer 

4463 Großnuuiug Nr. SO 

Betrifft: Hintergebirgsfest 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister! 

DW 

210 

E1nge1ar.~.t .:;;n : 

~ lt /.! • .-· 

~-
13.4 1994 

Wtr wir von Ihnen, aber auch von anderer Seite erfahren haben, 1st beabsiclttigt, eine Feier 
anllßlich des 10. Jahrestages der "Retnmg des Hintergcbirges" zu veranstalten. 

Wtr waten in der Vergangenheit bestrebt, ein gutes und nonnales Verftiltnis mit jener 
Personengruppe der Gegner des Projektes Hintergebirge aufzubauen, deren pers6nliche 
Meinung wir zwar nicht teilen, aber respelctic:n:n Aus diesem Grunde ersuchen wir Sie, s g. 
Herr Bürgermeister, Ihren Einfluß dahingehend geltend zu machen, daß die Feier nicht zum 
Anlaß gcnonunen wird, unsere Jahrelangen Bemühungen zu unterla.ufen. lnsbesoodere sind wir 
überzeugt, daß es von vielleicht weniger informierten Teilen der Bevölkerung als Provolcation 
aufgefaßt wird, wenn diese Feier aufEKW-eigenen Grundstüclcen stattfindet. Wtr wären Ihnen 
sehr verbunden, wenn seitens der Gemeinde ein neutraler Ort filr die Veranstaltung zur 
VerfUgung gestellt werden köMte und erldlren uns auch bereit, in geeigneter Fonn den 
V~al:er.1 c;egenilber unsere ."-bsicht 211!' tiiedlichm Konfliktb<-waltigung l'J dokumentieren. 
Sollte diese Vorgangsweise nicht moglich sein. ersuchen wir Sie, nochmals mit uns Kont.kat 
aufZunehmen 

1m voraus filr fhre Bemilhungen dankend verbleiben w.r 

- T.-...on 10nu1a1122~ 

'-"" , ....... ~t1JZ2>-K4 _., 
1 ... '"01 -- ' 

~~. 
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~ 

nut freundlichen Grußen 
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0 Gemeindeamt Großraming 
4463 Großraming 50, Bez. Steyr-Land, OÖ. 
Tel. 07254n575-0, Fax 7575-9 

A.Zl.: 751 -4/1994 Le/Ha 
Betr.: Ihr Ansuchen vom 8. Aprill994. 

An die 
Arbeitsgemeinschaft 
"Rettet das Hintergebirge" 
Hm. Hans Nagler 

4463 Großraming 169 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Großraming, 18. April 1994 

Die Gemeinde Großraming hat Ihr Schreiben vom 8. April 1994 erhalten und wie verein­
bart in der Sitzung des Gemeindevorstandesam 14. April d.J. beraten. Wie im Vertrag 
mit der EKW AG vereinbart, ist die Weitergabe des Seeufergrundstückes an Dritte fiir 
Veranstaltungen nur mit Zustimmung der EKW zulässig. Wir haben deshalb auch die 
EKW um eine SteUungnahme zu Ihrem Schreiben gebeten. Der Gemeindevorstand hat in 
der erwähnten Sitzung einstimmig festgelegt, dem Wunsch der EKW nachzukommen und 
der ARGE "Rettet des Hintergebirge• anderweitig behilflich zu sein ein geeignetes 
Grundstück fiir die Durchfiihrung des Hintergebirgsfestes zu finden. Übereinstimmend ist 
der Gemeindevorstand der Auffassung, daß eines der Grundstücke im Brunnbach (Holz­
lagerplatz der Bundesforste oder Bereich Stonitsch) aufgrund der Nähe zum Hinterge­
birge fiir eine derartige Veranstaltung am günstigsten wäre. Selbstverständlich müßte von 
Thnen mit dem Grundbesitzer und den Anrainern das Einvernehmen hergestellt werden. 

Auch wir wollen dazu beitragen, die konfliktträchtige Situation von damals zu bewältigen 
und ersuchen um Verständnis. Beiliegend übersenden wir eine Kopie des Schreibens der 
EKW AG vom 13. 4. 1994 zur Infomtation. 

GenereU darf mitgeteilt werden, daß der Gemeindevorstand festgelegt hat, auf dem See­
ufergrundstück der derzeitigen Nutzung als Campingplatz den Vorrang einzuräumen und 
nur Veranstaltungen im Einverständnis mit der EKW zu genehmigen, die dem Überein­
kommen entsprechen und von denen keine Störung der Nachtruhe fiir die Anrainer und 
Campingplatzbenützer ausgeht. 

Mit freundlichen Grüßen! 

II ('-

Hintergebirge - Fest 
Samstag, 18. Juni 1994 

Vor genau 10 Jahren besetzten mutige und weitblickende Menschen die Baustelle des "zukllnftigen 
Kraftwerks Hintergebirge". 
Daß der Reichramingbach heute nicht ausgeleitet ist und wir dort noch baden können, verdanken wir 
zu einem guten Teil dieser Besetzung und darum wollen wir dieses Jubiläum ordentlich feiern. 

Ort: Großraming- Brunnbach . nicht zu verfehlen'!! 

Zeit: Ab Freitagnachmittag werden ständig Leute anwesend sein- ebenso Bier I 
Samstag werden die letzten Vorbereitungen getroffen (u.a. Faßbierprobezapfen !) 

Offizielles Programm: 
····························································· Samstag, 18. Juni 

17. 30 Meßfeier Brunnbachkirche 

18. 30 Eröffnung durch einen Überraschungsgast und einen wortgewandten Hintergebirgskämpf er. 
Präsentation der Broschüre "Hintergebirge- Beschreibung eines Kampfes" 

18.57 Freibierverleihung an die aktiven Besetzer (Verurteilte bekommen gleich ZWEI ,Freibier 1 -

Nachweis unbedingt erforderlich - daher alte Besetzerfotos mitbringen.) 

20.0 I M usi ohne Strom fiir jung und ALT Florianer Tanzlmuai 

cR.eatr.l ]3lueb cfir.izz anschl. Musi ohne Ende .............................................................. 
Sonntag, 19. Juni 

Frühschoppen bis zur bitteren Neige 

Alle Freu11de des Hintergebirges sind lterzliclt willkommen 
- wie damals bei der Besetzung .' 

Nehmt auch Familie und Freunde mit, und sagt es weiter, da wir beim Einladen sicher einige 
unabsichtlich vergessen haben oder die Adressen nach zehn Jahren nicht mehr stimmen ! 

Gegen telefonische Voranmeldung bei Schwaiger lrene, Ternberg, 07256 I 8971 
ist fiir Zugsreisende Abholung am Bahnhof Großraming garantiert, 
fiir Leute, die bereits am Freitag kommen, gibts Übernachtungsmöglichkeiten in Großraming 

Für Samstag Schlafsiicke und Zelte mitbringen! 

BcstcllmOghchkcit der Festbroschüre "Hmtcrgebirge • BeschTCibung eines Kampfes"', 100 Seiten, mit ,;clen Photos 
, ·on dl\·erscn Akuoncn, Preis ÖS 50.· plus Pono um er obiger Adresse oder Zuschriften an 

UBL Großraming. Postfach 9. 4463 Großrammg 



Stimmen aus der Bürgerinitiative und 
vonKra~erksgegnern 

(zitiert aus: Kumpfmüller, Ometzeder, Riener: 
Schluchten. Eine soziologische Gratwanderung) 

"Angefangen hat das ganze wirklich erst dadurch, 
daß wir eben erfahren haben, da hat man vor, daß 
ein Kraftwerk gebaut wird. Da hab ich mir vorher 
noch gar net so viel dabei gedacht, weil ich mir 
gedacht hab, so ein kleines Laufkraftwerk. naja, das 
werden wir schon verschmerzen. Erst wie die Pro­
jektbeschreibung dann kommen ist, da bin ich ei­
gentlich ziemlich nerv6s worden ... " 

" ... und dann hab ich mich mit ein paar Leuten zu­
sammengeredet, mit Freunden von mir und dann 
haben wir halt gesagt, ja irgendwie müssen wir da 
eine Gruppe gründen oder einen Verein oder so, du 
kannst ja nicht immer als Einzelperson au.ftre­
ten ... da massen wir eine Bürgerinitiative gründen. 
Wir sind auf die Idee gekommen " Basisgruppe -
Schützt das Hintergebirge ", weil im Wehrgraben in 
Steyr hat es einen Verein Basiskultur gegeben und 
der hat irrsinnig gute Sachen gemacht, Kulturver­
anstaltungen - und da hat man gemerkt, da sind alle 
Leute dabei, nicht nur die Kulturfreaks, sondern 
auch die einfachen Leute im Wehrgraben, und das 
hat uns irrsinnig getaugt, da haben wir gesagt, ma­
chen wir auch eine Basisgruppe. Und auf einmal 
sind wir zu einer Sitzung gefahren und da kommen 
wir rein und da war der ganze Saal voll von Leuten. 
Dann ist halt einer aufgestanden, der hat schon ein 
bißchen Erfahrung gehabt mit Gruppen, der war 
von der Arbeiterjugend von Losenstein einer, der 
hat gesagt, naja, wir k6nnen zwar jetzt recht gut 
reden, aber es muß uns klar sein, wenn wir dagegen 
agitieren wollen, dann heißt das ein Jahr gescheite 
Arbeit, und wer ist bereit, ein Jahr Arbeit hineinzu­
stecken in das ganze. Das war im Jtinner 1983 und 
da haben wir durch die Bank eigentlich alle gesagt, 
ja, das wollen wir tun, ein Jahr lang volle Arbeit. 
Ja, und dann ist es halt losgegangen und das war 
ganz wichtig, daß wir uns intern total aufgebaut 
haben, ich meine, das war ja eher eine triste Stim­
mung, zwar Aufbruchsstimmung, aber wir haben 
gesagt, ob wir das Kraftwerk verhindern k6nne, das 
weiß man nicht ... aber man soll merken, daß da eine 
Opposition war und da ist. Das hat sich dann so 
entwickelt, wir haben Flugbltitter geschrieben, pla-

katiert...das war immer eine gute Sache, weil da 
kommt man zusammen, das ist was, das verbunden 
macht ... " 

"Ich bin politisch erwachsen geworden da drinnen, 
das war meine erste und ziemlich krtiftige politische 
Handlung ... " 

" Bl6d angeredet sind wir zur Genüge worden, das 
ist uns oft passiert, solche, die ich vorher schon 
gekannt habe, die haben auch gesagt, nein, daß du 
dich mit denen abgibst, aber man muß wissen, was 
man tut, ausgemacht hat mir das weniger ... " 

"Die negativen Reaktionen waren ja hauptstichlieh 
im Ort und das waren ja Leute, von denen ich ge­
wußt haben, daß sie eigentlich nicht Uberlegen, was 
sie tun. .. & hat mich sehr irritiert, ich habe die Oj­
ftnt/ichkeit gemieden, bin wenig einkauftn gegan­
gen, hab mirs sogar schicken lassen in den tirgsten 
Zeiten von meinem Greißler, hab das Haus kaum 
ver/assen ... hab mich nirgends gezeigt, um dem aus­
zuweiche, das waren ja echte Feindschaften und 
Gemeinheiten. .. " 

" Einmal ist es mir passiert, daß mir so ein halb­
wüchsiges Mtidchen mit einem kleinen Kind auf der 
Straße begegnet sind, und das kleine Kind sagt 
'Groß Gott ' zu mir, und das Mtidchen sagt 'na, die 
brauchst net großen, weil das ist eine Grüne · ... " 

,. Da bin ich einmal ins Gemflsegeschtifi gegangen, 
und vor dem Haus hat mich eine alte Frau gefragt. 
wie es denn steht da drinnen bei der Besetzung, und 
ich sage, ja, geht uns eh recht gut, und dann bin ich 
hineingegangen ins Geschäft, dann ist sie herge­
kommen zu mir, hat mir einen Geldschein in die 
Hand gesteckt, so ganz heimlich hat sie gesagt 
'Kauftns Ihnen a biß/ a Obst ', und dann ist sie 
schnell wieder weggegangen. .. " 
"Am Anfang, wenn man gesagt hat, man ist gegen 
das Kraftwerk, dann war man im schlimmsten Fall 
ein lieber Mensch, aber nicht ganz gescheit im Kopf 
und heute gibt es Leute, die klopfen dir auf die 
Schulter und sagen, du hast es damals gesehen, ich 
nicht." 
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Leserbriefe zum Thema Hintergebirge: 

L ESERBRIEFE : 

warum das Schwelgen um das Kraftwerk? 
Es fällt auf, daß in der Dlslrusslon um 

den Bau des Speicherkraftwerkes Im 
Relchraminger Hintergebirge seitans der 
Befürworter seit g.eraumer Zelt aller­
orts großes Sdl\velgen eingetreten ist. 
Die Gründe dafür liegen auf der Hand: 

1. Die Kraftwerksgegner haben mit 
hieb- und stidlfesten AI~gWDentallonen 
die Befürworter des Bauee geradaz:u an 
die Wand drückan können, ao daß diese 
alner unbedingten Sdlnaufpause über 
einen dementsprechen.da.n Zeltraum be­
dürfen. 

~. Dank der Kraftwerksgegner konnte 
durch die friedliche Besetzung der Ille­
galen Baustelle Im Hintergebirge dem 
wüst•., Treiben, der Willkür, dem Macht­
der. und dem Terror der varantwor­
tung~ . .~sen VerantworHichen vorllufig 
Einhalt geboten werden. Es lJdlelnt, als 
ginge ln unserer modernen Demokratie 
doch nodl Redlt vor Ulll'echt. 

3. Die E-Wirtschaft mit lhrem Wust 
YOn größtenteils nicht un.korrupten Ma­
nagern und Politikern hat aldl in der 
Sache Hintergebirge ofienaldltlich totge. 
logen. In einigen Ennstalgemei.Dden ge­
niert man sich bereits, ein.stens für den 
Kraftwerksbau im Reichtaminger Hinter­
gebirge einen Beschlo.ß ge!aßt zu haben! 

Und wenn ein gewisser Herr Baume!· 
ster Ludwig Rauch a.us Llnz Ln selnem 
Leserbrief an die Steyrer Zeitung auf· 
heult. daß seine Wanderung Ins Hinter­
gebirge n.J.dlts anderes war iils ein slnn-

_loser .Hatscher• und somit .vom Hin· 
tergeblrge genug hat", isot das insofern 
bedauerl:ich, da dieser nicht einmal den 
Unterschied zwischen • VöSTaroma" und 
Waldluft, Läl'llll und Ruhe, aber auch 
Donaukloake und dem Wasser des 
Reidlramlngerbaches mit Trinkwasser· 
qualität zu erkennen vermag. Wahr­
lJdlp· ··.n ist dieser Herr mit einer 100 m 
hoh 3etonmauer vorm Kopf durch die 
Gegend gezogen. Oder bat er vtellei~ 
auch schon lm vorhinein am 2-Mllliarden­
Geldsäd<el des geplanten BauiJilterneh­
men.s geknabb~rt? 

OTTO SULZER, Gro.&raming 

* Mit zunehmendem Erstaunen Iu ich 
die Laserbriefe des Herrn Baumeister 
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Rauch, Linz, und des Herrn Handlos, 
Reichraming. und möchte Ihnen meine 
Meinung dazu nicht vorenthalten. 

Ich glaube Herrn Rauch gerne, daß dio 
Forststraße zur Großen Klau.se ein 
2-Stunden·Hatscher lst und ich glaube 
ihm auch, daß es für ein Paar Bau­
meister-Augen auf dieser Strecke nichts 
Interessantes zu sehen gibt, da ja nir­

.gends Betonmauem, ke1ne Bachver­
bauung, keine Siedlungahiuur usw. zu 
sehen sind. Mit solchen Augen kann man 
die Kostbarkeiten des Hlntergebirges 
nicht erkennen. Man muß sdlon ein Paar 
wohlgeöffneter Augen für die kleinen 
Dinge im. Leben haben, um das Hinter­
gebirge als kostbares Kleinod zu sehen. ~ 
Und wenn man sich eln bißeben u,mhört, 
dann Ist die Erreidlung der Großen 
Klause (mit dem Rad ca. ~ Stunde oder ~ 
von Brunnbach O.ber wundersdlöne We- ; 
ge in ca. 1 Stunde) ein einmaliges Erleb- : 
niL 3 

Herrn Handlos momte ich kurz erklä- : 
rcn, daß See nicht gleich See ist, und : 
daher auch nicht immer schön und an· 4 

ziehend sein muß. Die Staumauer im : 
Hintergebirge würde 80 bis 100 m Höhe : 
betragen. Bei guter Wasse.rführung soll- • ! 
ten die Stauseen bla Mitte des Jahres • 
voll sein. um dann ca. 40 bia 50 m %Ur : 
Slromerzeugung abgesenkt zu werden. : 
Ich kann mir beim bestcm Willen nicht 
vorstellen, daß der Anblick einer so tief 
abgelassenen Staumauer - so seiUich 
nach einigen Jahren nur Sdüamm, abse· 
storbenes Gehölz und Dreck zu sehcm Ist 
- meln Entzücken hervorrufen würde. Ich 
kann mir wm nicht vorstellen, daß bei 
solchen WasserspleJlellJdlwankungen ein 
Booterlfahren, SUrfen oder Schwlmmen 
möglich bzw. erstrebenswert Ist. Nein 
danki!! Ich glaube, daß man mit df.eeem 
StülX unberührter ·Natur lm Zuge des 
~sanften Tourismus• (Radwanda.rungen, 
BadomögUchkeiten. Ubemacbtungen ln 
urigen Blockhütten. Wesmarlderung, Er­
stellung einer Wanderkarte usw.) so vie­
le Menschen anspridlt, daß man sicher 
kefn Kraftwerk braudlt, um das Hinter­
gebirge interessant oder .für die 0Uent­
llchkei1 zugänglich zu machenf . 

HBLGA KREMSMAYR. 
St. Ulrich 



·s Wort haben die Leser - Das Wort haben die Leser - Das Wort haben die Leser 

Da w:ird z. B. &en Leuten immer wieder ein­
geredet, der Stausee Klaus sei so schön und 
auch dort hätten sich die Naturschützet auf­
geregt. 

M-eine ei•genen Recherchen haben ergeben, 
daß der Samverhalt genau umgekehrt liegt: 

Dile Ennskraftwerke AG plante im Zuge der 
.,Pumpspeichergruppe Molln" 11uch einen 
SPEICHERSEE bei Klaus. Daraufhin bildete 
sich in den Anrainergemeinden eine Bürger­
initiative, die sich u. a . gegen einen giganti­
sdlen Speichersee in der lnnerhreitenau bei 
Molln und gegen einen Speidler bei Klaus 
aus'Spradl. Als Kompromißvorsdllag bot die 
Bürgerinif.ative ein Laufkraftwerk a.n der 
Sreyr - eben einen Stausee bei Klaus - an. 
Es wurde argumentiert, daß Speidlerseen mit 
bet:rächtlidlen Absen kungen und Bachauslei­
tungen kaum eine Attraktion für eine Ferien­
reg-ion wären und nur ein Stausee- wie eben 
heute in Klaus - auch Touristikeinrichtungen 
wie Bootsvermietungen tmd. Freibitder z:ulas­
sen würde. 
Der~ St~iusce K.lalli3 ist. und wa'l' daher eher 

Produ"kt eines harten Kampfes einer Bürger­
in.itiative für die Erhaltung von Naturräumen 
und für die Sidlerheit der dorl'igen Bevölke­
rung und nicht ein Wunschprojekt der Enns­
kraftwerke AG. 

Denkaufgabe 3IIl aJ.le Leser: Stellen Sie 
sidl den Stausee Klaus mit Ab-senkungen bzw. 
, .. Sdll.an:tmlkreLWil.ttlm" vcm 20 Metern vor (in 
:f'-e~wrii!Im~Lg wären es bis zu 49 m!) und un-

di-eses St-ausees gönnen Sie !Jich dann 
einen Bli<k auf . eine fast trockengelegte 

Untragbar empfinde ich die äuße11st auf· 
wendig geführte WerbekBIIII.pagne der Elek­
trizitätswirtschaJt. Da werden an Schulen 
großformallige Ka.!lender in bester Druckqua­
lität gesandt, um sdlon unsere Jugend an Na­
tur au3 zweiter Hand zu gewöhnen. Es wer­
den l\lillionen nur für die Mieten von ·Plakat­
wänden berappt, und das Einkommensniveau 
liegt bei diversen Kraftwerksgesellschaften um 
50 Prozent über dem der verstaatlichten Indu­
strie. Man könnte diese Fakten fast beliebig 
wei1erführen, wenn man diverse Rechnungs­
hofberichte studiert. 

Unter diesem Aspekt erhebt sich di-e Frage, 
ob die E-W.irtsdlaft vom Staat durch gewal­
ti-ge steuerlidle Erleichterungen (bis ru 50 
Prozent) weiter gefördert· werden soll Hier 
entgehen dem Finanzminister hundarte Mil­
lionen Schillinge, di'e beispielsweise den Um­
weltfonds bereichern könnten, während die 
Energi·elobby dieses Geld sehr großzügig IIJUS• 
gibt. 

Liegt das hn Si1~nc des Energieförderungs­
gesetzes von 1979? 

Tod durch Ersäufen 
Auf meine Anfrage an 

ein Mitglied der oö. Landes· 
regierung, aus welchen 
Gründen von · ihrer Seite 
der Bau der Speichergrup­
pe im Reichraminger Hin­
tergebirge so vehement for­
ciert wird, bekam ich fol­
gende Antwort (Zitat): .Falls 
die E-Wirtschaft durch den 
Bau des Kraftwerkes 1m 
Hintergebirge in die Lage 
versetzt wird, luftver­
schmutzende Altanlagen. 
welche mit fossilen Brenn­
stoffen betrieben werden. 
stillzulegen. so sollte man 
im Interesse der Erhaltung 
unserer Wäder durchaus 
bereit sein. ein Stück Natur 
zu opfern." (Zitat Ende.) 

Dieses Zitat widerspiegelt 
die ganze Hilflosigkeit und 
den fehlenden Willen unse­
rer Politiker zu einem Um­
denken in der Umweltfrage. 
Die einzige Idee der Lan­
desregierung zur Bekämp­
fung des sauren Regens ist 
es anscheinend, den Wald 
zum Tod durch Ersäufen zu 
verurteilen. um ihm ein 
langsames Dahinsiechen 
zu ersparen. 

Das Kraftwerk im Hinter­
gebirge bedeutet maximale 
Umweltzerstörung mit mi­
nimaler Energieausbeu­
tung zu noch nie dagewese­
nen Kosten, und die E-Wirt­
.schaft wird deswe~en kein 

'"kalorisches Kraftwerk zu-
sperren. 

lsolde Ehgartner, 
Großraming 

Sdlreibtischtäter 
Es ist schon unglaublich 

und depnmierend genug, 
daß man eine Landschaft, 
nachweislich eine der !erz­
ten Zufluchtsraume einer 
ung~~euren A.'"l.em;elfalt. 
die uns eine Hunderte Mil­
llonen Jahre dauernde Evo­
lution uberlassen hal als 
heibe:es Erbe sozusagen. 
einf~h nur opfer.., um den 
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Ausbau einer Straße zu be­
schleunigen und um eine 
auf acht Tonnen zugelasse­
ne Brücke zu verstärken. 
Daß sich diese Zusagen 
dann nur als Wunschinter­
pretation des Gemeindera­
tes herausstellten. uni die­
sesVerbrechen an der Na­
tur. in der und von der wir 
alle leben, zu rechtfertigen, 
zeugt von dem Verantwor­
tungsbewußtsein dieser 
Leute. 

Die von Unlv.-Doz. Lötsch 
gebrauchte Bezeichnung 
.auf Zeit gewählte Schreib­
tischtäter" ist in diesem Fall 
sicher sehr zutreffend 

Helmut Daucher, 
Reichraming 

Nichts wert 
Jst unserem l.Andes­

hauptmann das Einsparen 
von Energie für das .Spa­
ren· von gesunden Natur­
landschaften als Umwelt­
schutz nichts wen? ln Sei­
ner Sonntagsrede am 
1. April 1984 war es ihm kein 
Wort wert' Warum wohl? 

E. Wegmayr, Steyr 

Umweltbelastung 
Ich" bin nicht bereit, weiterhin 

von der propagandistischen, so­
. genannten "ICundenzeft.schrift" 
der OKA belästigt zu werden. 
Noch dazu in jener umweltbela­
stenden, hochglanzbedruckten 
Aufmachung, die -wegen der bei 
der Verbrennung freiwerden­
delf Gifte nicht einmal als Un­
tenünder verwendet werden 
sollte. · 

· Em wenn der letzte Baum gero­
det. 
der letzte Fluß vergiftet, 
der letzte Fisch gefangen Ist, 
werdet ihr feststellen, daß man 
Geld nicht essen kann! 

KurtWGsner 
MOnzklrchen 



MONTAG. 4. JULJI983 

,Armraming" 
Von HANS STOGMULLER 

Total verhärtet &ind die 
Fronten zwischen Befürwor­
tem und Gegnern der Spei­
cherkraftwerke. die im Reich­
raminger Hintergebirge ge­
plant sind. Während sich Ex­
ponenten der Befürworter be­
schweren. daß die Gegner 
über ihre (durchweg& Arbeits­
platz-)Argumente sich nicht 
ausreichend informiert hät­
ten. wundem sich die Ableh­
ner über die Jgnoran.z der .Be­
tonterer". 

Bei der jüngsten DiskutiSion 
in Reichraming ging u de&­
halb auch weniger um die 
technische Ausführung der 
beiden Kraftwerke, sondern 
überwiegend um die Frage, ob 
es sich unsere Gesellschaft 
noch leisten könne, eines der 
letzten Naturreservate zu zer­
stören. Na~ionalpark steht ge­
gen Naturpark mit Kraftwer­
ken. 

Eine Entscheidungshilfe 
wird sicherlich das im kom­
menden Herbst erwartete 
Gutachten des Grazer Univer­
sitätsprofessors Wolkinger 
bringen. das nun im Eilzug­
tempo ausgearbeitet wird. 
Sollte der Wissenschafter zu 
der Erkenntnis kommen. daß 

die Natur Vorrang vor der 
Energieausbeute genießen 
soll sollten die Politiker auch 
nicht vor der Entscheidung 
zurückschrecken. das Projekt 
ersatzlos fallen.zulassen. 

Gar nicht mehr wird über 
einen Kompromiß geredet. der 
die Naturschützer zufrieden­
stellen könnte: Wenn man auf 
den oberen Stausee verzichtet. 
könnte die reizvolle Schlucht­
strecke beim Annerlsteg geret­
tet werden. Gleich zu Beginn 
der Diskussion über das Pro­
jekt haben die Auftraggeber 
diese Möglichkeit ausge­
schlossen. weil dann das Pro­
jekt nicht mehr rentabel sei. 
Noch nicht ins Kalkül wurde 
hingegen gezogen. die untere 
Mauer um etliche Meter auf­
zustocken. um den Speicher­
inhalt zu vergrößern. Davon 
will man vermutlich deshalb 
nichts wissen. um sich den 
oberen Stausee nicht zu ver­
bauen. 

Grundsätzlich ist aber zu 
sagen. daß der wirtschaftliche 
Nutzen für Reichraming si­
rh.•rllf·h nicht so tlroß aucr,.,t. 

Das'-Wort haben. die Leser - Das Wort haben die Leser 

Wegen der oft großen Zahl von Leserzu­
,·drriften ist die Redaktion gezwungen, eine 
Auswahl zu treffen und manchmal auch 
Kürzungen vorzunehmen. Wir bitten wn 
Verständnis. Anonyme Leserbriefe werden 
nicht veröffen tlicht! 

Umweltfreundlich 
Im heimatlichen "Blätterwald" wird viel 

gegen die Errichtung von umweltfreundli­
chen Wasserkraftwerken und nur wenig "da· 
für" gesd!l'ieben. Ich möd!te nun gerne die 
Gelegenheit wahrnehmen und gegen einen 
Leserbrief. der in Ihrem Woch.enblatt auf­
sdlien, Stellung beiDehen. Ein Herr Otto Sul­
zcr madlt sich. darin sehr atark. Welche Mehr­
heit er hier vertl'itt, ist nidlt nur m~r. sondern 
auch. vielen anderen Lesern nodl nicht klar. 
Die frei und demokratisdl gewählten Vertre­
tungen, der vom geplanten Kraftwerksbau 
Hintergebirge betroffenen Gemeinden weisen 
bisher in ihrer Mehrheit ein "Ja" 7JU d:lesoon 
Projekt aru:s, Audl Großteile der Bevölkerung 
tendieren in dieser Richtung. Die Grundhal­
tung hiefür ergibt eidl aus dm- guten Erfah­
rung, die man aus den Erridltungen der bis­
herigen Ennskraftwerke hat, egal, ob szt. 
OKA oder EKW dillfür federführend waren. 
Der Unterfertigte kam 1946 aus dem Burgen­
land zum Kraftwerksbau Grolkaming und 
hat in seiner Tätigkeilt Bils Mitarbeiter der 

. Bauleitung, so audl der Abt. Grundeinlösung 
und Umsiedlung seine besten Erfahrungen 
gemach.t. Das Enns.tal hitt durch. die Erridl­
tung der Wasserkraftwerke audl sehr viel 
Positiv-es erf.ahreu. Und wenn man heute so 
gerne das erforderlidle .Abst81Uen~ ins Tref­
fen führt, 80 möchte idl da.ran erinnem, wel­
ch.en Torturen die Bevölkerungsteitle a.usge­
aetzt waren, di~ vor der Erridltung der Kraft­
werke in den Obersdlwemmun~bereidlen der 
Enns wohnen mußten. Nach solchen ~atastro· 
phen sa'h da.s Ennstal auch nidlt .grün~ aus. 
Herr Sulzer !ist im glcidlen Ort beheimatet 
wie der Unterfertigte und müßte daher audl 
die Vorteile sehen, di:e ein umweltfreundü­
ch.er Wasserkraftwerksbau mLt 6ich. bt1ingt. 
Herrn Sulzer und seine Anhänger, die sich 
ansmeinend letzthin auch. "Stromfreunde 
Großraming" nennen, möch.te iih geme auf 
eiillen Artikel der Zeitsdlrift OKA aJGtuell 3/64 
verweiosen, lin dem ·in Bild und Inha!t auf das 
Stauwerk Klaus verwiesen wird. Auch. hier 
wurde vorher v,del gelä-stert und hßute ist 
m·an froh darüber, daß die Ennskra.ftwerke 
dort xum Wohle der heimisdlen Bevölkerung 
so .verscha.ndelt" haben! Audl unsere Region 
braudlt für di.e hier lebenden Bauarbeiter und 
kleinen Gewerbebetriebe Arbeit und Ver· 
<lienst. Hoffentlich gibt es bei den Kraftwerks­

. ge~ern eines Tages kßin böses Erwach.en, 
wenn eine Arbeit verhindert wird. die ma:n­
ch.e unserer Mitmensdlen braudlen. um ihr, 
"auch." berechbigtes Dasein fristen :z;u können. 
Als J7IIa:gmaMsierter, auf sidlerem Pcrsten &it­
r;ender Sch.ul~811Dter sollte man dodl auch. 
auf die Interessen einer ll'Ilderen Bevölke· 
rungsschich.te. die nodl dazu di~ Mehrheit 
dal'stellt, Rüdasidlt nehmen! 

Michael Guttm.ann, Großraming 

Wanderer-Geheimnis 
In letzt~r Zeit mehren Siidl Berichte und 

Leserbcie1e, !in denen von öden, stundenlan­
gen "Suaßenhatsch.ern" ins Hintergebirge 'die 
Rede ä.st, meist vel'bunden m~t dam Wunsch 
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n.ach Bau des Speidl.erkraftwerks, um ,.end­
Jiidl audl in die sdlöneren Gebi·ete hinter der 
Großen KliiiUse zu kommen". 

Es ist ein von gewissen Kreisen gut gehü­
tetes Geheimnis, daß von Brunnbadl aus in 
weniger s.ls zwei, drei Stunden jeder Punkt 
im zentralen Hintergebirge erreid!bar dst, und 
zwar ohne mehr ab ein paiiT hundert M~rter 
Forststraße benützen zu müssen. Ein kilome­
terlang~ Netz zwar unma.rkierter, dafür aber 
in den letzten Jahren gut ausgetretener Wan­
dersteige leitet mühelos in. die Regionen um 
die Große Schlucht, das Flihrenbachtal oder 
die Hochschlacht Eine Sanierung und weitge­
hende Markierung wäre übrigens sei,tens der 
Arbeitsgemeinschaft Hintergebirge bereits 
vorfinanziert und würde von deren Mitglie­
dern, dem AV und dem "Hatrs d~r Natur" , 
Salzburg, durchgeführt. 

Es wül'de sicher karu.m jemandem einfallen. 
völlig ohne Vorbereitung durdl Literatur und 
Kartenmaterial nadl Rom, Paris oder zum 
Matterhorn zu fahren, um dort stundenlang 
nadl der Engelsburg, dem Ebffelturm oder Hüt­
ten und Gipfelrouten w wdlen, diese nich.t 
zu finden u~nd darauf den }eweil1gen Lokalitä­
ten die Sdluld dafür zu geben. Gel'll!de im 
Hlntergebi'l'ge rädrt &ich eine derartige Vor­
gangsweise natürlich eret redlt. 

Wer sidl - ehrlich vor sidJ selbst- ein ob­
jekllives Bild über diese Landschaft mach.en 
will, möge sie sidl bewußt erwandern. Jetzt 
im Herbst dst die beste Gelegenheit doo:u! 

Wolfgang Hcltzmann, Steyr 



Endlösung 

Riesige P1akatwände, gaMseitige Zeitung·s­
inserC!Ite, bunte Prospekte, noble Postwurf­
sendung"Bn u. ä. sollen uns von der Notwen­
disgke.ilt decr Endlösung für alle l'estlidlen 
FHeßgewässer unserer Heima•t überzeugen. 
Da.s Projekt Reidl11aming ist nur ein Beispiel 
von vie]enl Bei &inem del'artigen KR>pitalein­
satz für Werbezwed<e muß einem dodl der 
Verdadlt kommen, daß da Strom maiSSdv an 
den Bürger ge!Yradlt wercj.en soll, und wenn es 
momentan keinen Mehrbedarf gilbt, dann muß 
man eben ein neues Bedürfnis smaffen! Die 
Stromheizung bietet sidl bie.r ats gigantisdle 
Verbraudl<S.Jösung der ZukunFt an. Decr Rie­
sen;rufwand an W·erbtmgskosren dafür muß 
sowdeso vom Strombezieher bezahlt werden, 
sodaß "Sidl hier der Kreis wieder sdiHeßt. Und 
da man den Kon9UJD.enben nidlt zu frrugen 
bJ:Iarudlt, kumn ma.n auch für das eilgene Ge­
schäf.t exzessiv werben! Das Ge~d des Strom­
kunden 5chei.nt in der E-Wirtschaft kein Ma­
sdler·l für'·s Stromerzeugen ru haben, wenn 
man sieht, was mBIIl ailles so mitbezahlt mit 
der Stromrechnung: 1) den gi;gantisdlen Wer­
beaufwand, z. B. kostet di>e Mona:tsmiete ei­
ner Plak!a'twand ca. S 2.000.-); 2) dLe zusätz­
lühen Gehäl'ter der E-Wirtsdlafts-Gl'eme; 3) 
die übermäßiJgen Gehälrer der Bediensteten 
dieses Wdrtsmaftszweiges; 4) den begünstig-

·ten S~rombezug für die Mitarbeilter, (Wenzl's 
100.000 KWh!); 5) TeiiDitsplät:ZJe, Schwimm­
bä·der, Sauna bcl jedem Kraftwerk zur Gratis­
benützung; 6) 8()n~erzut9lllungen bei Kraft­
werkseröfrnungen; 7) Gratisbier U!lld Jause 
für das gemeine Volk bel ,.Gemma Strom 
scha.uen"; 8) Sonderfahrten mit Autobussen 
ins von den N at-ul'SdlÜl:ZII'l'Il bedrohte Hinter­
gebirge; 9) Sonderflugreisen mit Hubsmrauber 
für Journalisten; 10) div-erse Festmähler bei 
Informatio.I1$vercmstadtungen für di:e Teilneh­
mer; 11) Fa.I'bbi&})dbänds als PostwurfsP.ndun­
gen; 12) Otto Kön:igs selbstlose Oko-Statio­
nen; 13) Kreditaktionen als K0der zur Ein­
führung der Stromheizung; 14) Neuerrichtung 
von Straßen und Parkplätzen ~m Zuge von 
Kraftwerksbauten; 15) ? ? ? (Raum frei für 
eigene Beobadttun)!en). 

Ob die TäLigk!eit der werkse:genen .,StrOir..­
poli~ei zur Bespitzelung und Beobachtung bö­
ser Naturschüt:cer rein idP.a\:stische Gründe 
ha1, möchte im bezweifeln. .. 
. Daß ~in deTartig rlure""::orga;!isiertes Impe­

rmm seme Mamt ausbauen mcdlte, noch da­
zu · ohne jede~ Invest:ilions,;,;iko, ist ,-crntänd­
Hm. Daß aber Gewerkschaften und Arbeiter­
'-amm-er als Vertreter der (meist privi!J.eitien­
~~~rmen) arbeitenden Mensdlen hier kritlklos 
m1tmamen, wei-st auf großes Verständnis für 
d·i·ese Zustände hin.· 

Otto Harant, Steyr 

l'eser SC. •r.elben>16 C, ~ t l$ d~r Namwelt einiam ei~ groß~s Stüd< !der OKA vor ÖVP-Funktionlren Jlber 
11 • \'I ") l ~Natux so lassen, wie es ist, dell;ll spätere die Kraftwerksmauem 1m Reidlraininget 

-------,---. , -~I. :C Generationen würden damit ihre (letzte) ;IDntergebirge zu lesen. Wer .die lnfohna, . . Haupllhema·. , .- : ~~u:: :.e~b~:se~r~~=~~~=~t orte'!: ; ~~=~ w~rn. d~ra!:i::!ks~=~ 
.. ;bar nurmehr um Pr.estige und Justament 'total einseitig das l>ositive:fllr 'cUe-Kra(t-

• • jgeht. Wer wird gewinnen? Wenn die werke bringen· :und alles . .andere ··~r-

Hinlergebige 1
neugewonnene. Energie. _;wieder · dazu . , smweigen. Es fst · slmerlim~ 4i!I .. ':A.ufgabe 

I verwendet wud, eine . unnötige Glas-. , der DireKtoren Dr. Wenzl . ~·,_DipL lng. 
. , • , · · f?-brik _und eine_ .Wegw.erfdos~~pro.duk~ · ;EUmansbilJ:f!er die ··Int~s8eu: . .der B-Wirt-

. · ; .... · ··, . . tion uut s.ubventionsstrom zu betrmben, \ amaft .wahrZunehmen. Ni(ht:rlchdg·finde 
AufiaslßiDgen, die in LeaerbriefeD · ge- aum mit homwertigem Speimarstram in _; im aber, d~ von · e~l!m ·. lioh;n öyP­

lnßert werden. mfia1en slm kelne~wep . den Winterspitzen. frage im mim grund- , . Funktionär die Gemeindefunktionire der 
. mit der _Meinung der ~edaktion decken, 'sjtzlim nach dem Sil)ll. A;rb,eit~p~~tze, .': öVP zu di_es'er efuseitigen . .fu.iorma~o':\ 

dodl mussen Namen iind Ansdlrift der. ja. Aber wenn man hler eine Milliarde · eingeladen wurden und. wie es· lil der 
-Ein5ender der Redaktion bekannt seiD. . und hunderte Millionen Subventionen 

1 
Steyrer Zeitung zu lesen ·war, .vo.n die-

" • b,<_,; . . :.. jfllr neue Fabriken in Bewegung setzt, •. •sem nil:t der Festatellung~verabadlledet 
EIN ~FTMAIJ::R , · : .. : ., könnte man mit dem selben Geld, an- wurden: .den ÖVP-Funktion.ären in 

. . derwertig verwendet, ·,womögll_m meJU. Stadt ·und t:and ··falle nun: die ·AUfgabe 
Bttte veröffentlimen Sie meine Met- .,Arbeitsplätze schaffen, ohne ·daß es zu zu aufldärend zuguns t e n -des Kraft­

nung zu Ihrem \A.rdkel vom .9. Juni·•iiber einem Teufelskreis kommt. Die Alter- i w~rkbaues in Hintergebirge zu wirken•. 
das Kraftwerk Relchraming. Mit Freude nativen, zu denen im aber nicht ge- · . . 
las ich die Meldung, daß sich Hen Biir-

1
höre, verlangen ein Umdenken, und wer:· 1

• Im !teile -nur ':11 meiner Naivitlt und 
germeister Dir. Steinmayr ~ das ge- . den dafür von den Techno\a'aten ver- m metnem _Idealismus ~r. vor, daß 
plante Kraftwerk einsetzt und aum die dammt. Aber können wil: sagen, ob diese ; in einer politismen P~m die Meinungs­
richtigen Worte gegen diese . Umwelt- .Umdenkler• in der Znkunft, ,wenn alles • b~dung von un~en komme,n 1ollte, vom 

.Phantasten gefunden hat . . Minderheiten zu spät ist, nicht remt behalten werden? I Burge~, vom Mitg]ied ';'Jld vom kleinen 
dieeer Qualitlit 'branmen nimt berilck· · · . H. I<. Steyr · FUnktionär. Es stort m1m und vielleimt 
simtlgt m . werdeDt friiher · 1st man mit ' j (Gekürzte Wiedergabe dar Einse~dung) • audl, ~ndere Menschan, ·.wenn· die :In-
soldJen Leuten ganz anden fertige- ·.; formationen von :oben ·kommen, ein-
worden. ·AJa I:WP-Wihler freue im mim .' -? liugig sind und.· die ·A1Jfforderung bei· 

· ilber diesen frlldlen Wind, ··der acWm MAULKORB; : · .: gepadct 'wird, cUeae . vorgegebene. Met-
diese Leute 10 behandelt, Wie sie es Wenn im über den Stadtplatz gehe, . ; nung Zu· vertreten. · · · · ' 
verdienen: Im hoffe, daß der Hen Biir- . sehe im immer wieder einen Mann, der· · ·. Dieser Bericht· bat in mir wieder den 
germeister Stetn,mayr bei seinem harl:en smwelgend den • Wamturm• anbietet, ; Eindrud< verstlirkt, daß hohe 'Funktio­
Weg bleibt und JUcht wieder diesen ao mandunai auch andere, ebenso mit stum- näre halbamtllmer Institutionen und 
lange gesumten geraden Weg .verliJlt. · men Gesten. Soviel im welß, Ist den· ' monopolartiger Einrichtungen (Kammern, 

Pater Meter, Stayl- .zeugen Jehowas" behördlich verboten 1 Genossensdlaften, Ralffelsen,_ Gewerk-
.. wurden, Ihre Zeitung anzupreisen. Ic:h . smaft, E-Wirtschaft) Ober ihren starken 

wo LIEGT DER ECHTE FORTSCBRITT1' bin kein .Zeuge Jehowas• und werde .. 1 Einfluß auf die jeweiligen Partelfunktio-
. · · · als katholismer Christ auch . nie einer· nlre bestiminen, was für den einfachen 

, Ob Im 'llintergeblrge eui ~aftwerk ge- werden, aber mim stört das erzwtingenli · 1 Burger gut ist. ·Ich ·stelle· mir 'vor, daß 
baut wird, berührt mich geringer, weil Smwelgen dieser Mensmen. Es sind r der einfache Bürger ·objektiv und all­
ich der Meinung bin, daß die Zerstörung Staatsbürger, denen man einen .Maul- ; seltlg informiert werden. muß und dl,lDil 

I im Umkreis der Städte durm Verhütte- korb" umgehängt hat. Im will ja nimt, seine Vorstellungen in die Entameldun­
l lung und ödßächen viel größer ist und daß sie aggressiv Werbung mamen, dom gen eingebunden werden . . 

I 
schleichend. aber viel nadthaltiger vor kein_ freier Osterreimer dürfte dazu v~r- Im Falle des Hintergebirges wird die 
sim geht. Dazu' kommt die chemische urtetlt we~den, den Mund_ halten zu mus- Information .der E-Wirtsmaft von uns 
Verseumung von Luft 11nd Boden, von s_e~-- gletch, welme politische oder re- allen über den Strompreis bezahlt. 
Äd<em und Wäldern, die Im Ausmaß ligtose Meinung er hat. 
noch gar nimt abzuschätzen ist, aber F. H., Steyr Jene aber, die sim für die 'Erhaltung 
bestimmt viel ·größer ist als ein Kraft- des Hintergebirges einsetzen, mamen die 

I 
werk, das sauber ist und saubere Ener- MEINUNGSBILDUNG VON .,OBEN,. Informationsarbeit in ihrer Freb:eit und 
gle erzeugt. Im frage mich aber, gerade ·bezahlen Werbematerial nnd Fahrtkosten 
als junger Mensch: Ist es notwendig, f In der letzten Nummer der Steyrer •; aus Ihrem privaten, versteuerten Ein-

t. jeden Fled<en kommerziell zu nützen . Zeitung war ein Bericht über eine In- kommen. 
und aufzusmlleßen? Könnten wir nicht ~ formationsveranstaltung der EKW und Ludwig Pulllrsch, Ste}tr 
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OBERÖSTERREICH 

Koenigs Zinnsoldaten 
Obskure Piratenmethoden wandten die Ennskraftwerke an, um ein 
geplantes Ökologiezentrum zu verhindern. Von Georg NOWOTNY 

"··' Aus dem dichten Wald lugen blanke 
Felswände. Durch die Schlucht des · 

Großraminger Baches mit seinem kristall­
klaren Wasser verläuft aufhalber Höhe ein 
rin1igartiger gesicherter K.lettersteig. Wenn 
der Bach aus der Schlucht tritt und die 
idyllische Landschaft beim Bauernweiler 
Brunnbach erreicht, bildet er kleine Bck­

·~ ken. die im ~ommer 
) 1um Baden emladen. 
. Das ganze Gebiet mit 
· seinen Wander- und 

Radwegen und emer 
Fläche von 200 Qua­
dratkilometern 1st. 
abgesehen von dem 

• Flecken Brunnbach. 
unbesiedelt. 

Und genau in d1e­
~ srm 1dylhschen Ge­
, biet mit weit~ehend 

unberUhrter Natur. 
'~ rund zehn Kilometer 

nen Prozessen eine Geldstrafe von ins­
gesamt 150.000 Schilling wegen Besitz­
störung verhängt wurde. 

Der nächste KonOikt folgte vier Jahre 
später: Die Familie des Steyr-Arbeiters 
Erwin Ebner hatte 1965 die aufgelassene 
Volksschule in Brunnbach um 66.000 
~chilling gekauft und in dem Gebäude 

• ::; von der oberöster-
1 rcichischen Ennstal­
~\ g~:meinde Großra­
t ming entfernt. spielt 
.'· s1ch seit vier Jahren 
· ein beinhaner Kampf 
j zwischen GrUnakti­
.,, v1sten und den Enns-

Streitobjekt Brunnbach-Schu/e: 
Gutgläubiger Kauf oder Piratenakt? 

kraftwerken (EKW) ab. 
Da wird von beiden Seiten getrickst, 

· geklagt und selten genug miteinander ge­
redet. Mehr Geld und mehr Macht haben 

.~ bisher noch immer die Ennskraftwerke. 
· Doch ihre grUnen Gegner antworten mit 

:i 71ihigkeit und haben die Mehrheit der 
. Bevölkerung hinter sich. 

Begonnen hat es im Sommer 1984, noch 
1 vor Hainburg. mit einer Baustcllenbeset-

7ung. Jene Aktivisten aus dem ~Verein fllr 
Bildung. Kultur und Ökologie im Oö­
Ennstal". die mit den Strommachern auch 
heute noch im Clinch liegen, erfuhren von 
einem ihrer Meinung nach illegalen Bau­
beginn fllr das Speicherkraftwerk Reich­
raming. das die ganze Pracht am Fuße des 
Hintergebirges zerstört hätte. Die EK W 
hchaupten auch heute noch. es habe sich 

' . damals bloß um Probebohrungen gehan-
. dclt. Es kam 7U Gendarmerieeinsätzen, 
i und es regnete Anzeigen. 
· I Ieute ist dieses Kraftwerk zwar politisch 

tot. aber die Aktivisten um Gerald Retten­
·~ cggcr. Wolfgang I Jeitzmann und Jörg Hof­

macher. den Eiscnwurzcn-Verein und 
· andere Ökologie-Gruppen beißen heute 

noch daran. daß damals nach zwei verlore-
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gelebt. Da die Familie aber 1988 nach Steyr 
in ein neues Einfamilienhaus Ubersiedehe. 
stand das Gebäude zum Verkauf. Rasch 
schloß der" Verein Hlr Bildung. Kultur und 
Ökologie im OÖ-Ennstal'". der in dem 
Haus das erste ökologische Ausbildungs­
zentrum (fllr Landschaf\sgestalter. Gäste­
betreuer und Umweltpädagogen) einrich­
ten wollte. am 16. März 1988 einen 
Optionsvertrag mit der Familie Ebner. 
Inhalt: Der Verein wolle das Objekt um 
600.000 Schilling kaufen. 

Unausgesprochener Hintergedanke der 
GrUnaktivisten: Die ehemalige Schule liegt 
genau an der Stauwurzel des geplanten 
Kraftwerks Reichraming, und der Verein 
hätte damit als Anrainer Parteienstellung 
erhalten. 

Im Mai wurde das Projekt öffentlich 
präsentiert. das Land war bereit. fllr den 
Umbau 1,2 Millionen SchillingSubvention 
zu geben, und der Dund versprach eine 
halbe Million. Die Finan7icrung des 
3.5-Millionen-Projekts schien gesichert. 
Detailpläne auch ftlr einen Zubau wurden 
gezeichnet. 

Doch die Ennstaler Ökologen hatten ihre 

prolil 
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Rechnung ohne die EK W gemacht: Am 
23. August kauf\en die Ennskraftwerke die 
Brunn bach-Schule um 1,250.000 Schilling. 
also mehr als das Doppelte des vom 
Ökologie-Verein gebotenen Preises. Und 
zwar .,gutgläubig", wie es in einem Brief 
vom 21 . September an den damals noch als 
FPÖ-Generalsekretär tätigen Schwanen­
städter Rechtsanwalt Norbert Gugerbauer 
heißt. der die Ennstal-Ökologen ~rtritt. 
Daß freilich die Verhandler der EKW von 
der Option nichts gewußt hätten, ist äu­
ßerst unwahrscheinlich. Während die 
Strommänner ihr Angebot immer höher 
hinauf\rieben, hat sie das Ehepaar Ehncr 
nach eigener Aussage sehr wohl auf die 
bestehende Option aufmerksam gemacht. 
Daher dUrfte ja auch der Kaufpreis mehr 
als das Doppelte betragen. was eine An­
fechtung des Kaufvertrages wegen des 
Grundsatzes von der Hälfte des wahren 
Wertes sehr schwierig macht . 

Ende September informierte EKW­
Sprecher Franz Gasperl in einem Gespräch 
die Vereinsvertreter, sein Unternehmen 
habe die Schule gekaut\, um "ein unUber­
windliches Hindernis gegen das Kraf\werk 
wegzuräumen" und das Gebäude als Aus­
stellungsoft fllr die Zinnsoldaten-Samm­
lung vop Prof. Otto Koenig zu verwenden. 
der die E-Wirtschaf\ in Umweltfragen 
berät. 

Herbert Kasamas, EK W -Direktor, stellt 
im profii-Gespräch die Sachlage jetzt etwas 
anders dar: Es werde ein weiteres Gespräch 
mit einer BUrgergruppe geben. Sein Unter­
nehmen habe Ersatzobjekte, unter ande­
rem in Molln, angeboten. Die Schule sei 
auch gekaut\ worden, um "Ökologie­
Aktivitäten in unserem Bereich auszuwei­
ten~. Die Zinnsoldaten-Ausstellung fllr 
Otto Koenig sei nur eine der möglichen 
Nutzungsmöglichkeiten. 

Die EK W-Kontrahenten wollen auf 
Ersatzangebote aber nicht eingehen. 
Projektleiter Rettenegger: "Das wäre nur 
ein fauler Kompromiß, und damit wUrden 
wir ja auch die Verschwendung von Gel­
dem der Stromkonsumenten akzeptieren.~ 

Der Verein hat dafUr am 10. Oktober 
eine Anzeige "wegen mutwilliger Ver­
schwendung von Stromgeldern" an den 
Rechnungshof geschickt und den ~ein­
maligen Piratenakt" zum Nachteil der 
Strombezieher auch in einem offenen Brief 
an Landeshauptmann Josef Ratzenböck 
angeprangert. 

Die EK W beharren jedoch darauf, daß 
der Kauf rechtskräftig sei. Drei Juristen 
prUfcn derzeit, ob der Verein eine Klage 
einbringen soll ... Die Sache ist riskant und . ,,·.:.·· 
wird sicher Ober drei Instanzen gehen. Wir 
sind ja gebrannte Kinder", fUrchtet Gerald 
Rettenegger. 

FUr eine Fortsetzung der ländlichen 
Tragikomödie um die Brunnbach-Schule 
ist jedenfalls gesorgt. ..Aufgeben", so 
Rcttencggcr, "werden wir sicher nicht." 
Und die EK W sind ebensowenig bereit, ihr 
BeutestUck wieder herzugeben. • 
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LOKALES 

··umWeltinitiatiVe im Hintergebirge gibt sich noch nicht geSchlagen 

Ennskrollvierke: ·"Wir wo1nen die< .. 
lolUtschülier OuS dem Ieu räumen .. ~ .. ,',,,, .. & ·!iii· 7~::·:::J·::: 

_;· ~" .q ... ,~ .. t . "':. ·r • • r • - ~r.=' . 
~- · • Wir wollten die Natur· ·· 
schotzer aus dem W~ rtu~ 

·· men•,. ··~ Mlttw ein 
Technllatr der Ennslcraftwer· 
Iee bel einem Ges~h mit 
der Umweltinitiative fOr das 
Hintergebirge offen zu. Die 
EKW 6atten, wie berichtet. 
die NaturschOtzer beim Kauf 
der Schule ln Brunnbach · ... 
durd1 ein Superoffert ausp· .. 
bremst. 

DJe Aussprache über 
.,Piralenkaul" der alten 
1e bei Gro.ßraming durch 
EKW war von beinahe -·•-·­
ken · AUssagen gespickt. So 
meinte EKW-Techniker DipL­
Ing. Guperl. da.ßman mitdem 
1,25-Milllonen-S-Coup in 

· Brwmbach, mit dem Natur­
schützern ein 
weueschnappt wurde, " ::.-; 
unO.berwindbare Hindernis ::" 
,UmweltschUtzer'wegriiumen •·.• 
woDte. • So sei von einem Mu- :·· · 
aeum keine Rede mehr. Was. 
Steckte eigentllch hinter den 
Muaeumsplänenf ,.Es sollte 1 

die Zinnsoldatensammlung · 
des Natur- und Verhaltensfor­
leben Prot. Otto K~nig auf­
Cestellt werden•, so GasperL 
Die Umweltinitiative beharrt 
auf einer Stornierung des 
Kaufvenrap, um. wie verein: 
bart., zum halben Preis selbst 
Schulbesitzer r;u werden. 

·:::::=:·· . ·. ·.:.;.:·: .· : .. ·::· 

Das ist der nackte Hohn: 
Zinnsoldaten statt Öko-ZentrUm 

GROSSRAMING (OÖN-stO). Auf 
keinen gemeinsamen Nenner ka· 
men der Verein für Bildung, Kultur 
und Ökolog1e und die Ennskraft­
werke AG 1m Streit um die alte 
Brunnbachschule bet Großraming, 
die von der EKW Im Handstreich 
um 1.25 Millionen Schilling ange­
kauft wurde. Bei einer Aussprache 
wurde bekannt, daß in dem Gebäu­
de eine Zinnsoldatensammlung des 
Professors König ausgestellt wer­
den soll. Das lst der nackte Hohn, 
wenn man bedenkt, daß der Verein 
ein Öko-Blldtlngszentrum elnrlch· 
ten wollte. 

Das Unternehmen. das mit dem 
Kauf der Schule ein unuberwlndba­
res Hindernis bei der Verwirkli­
chung der KraftwerksplAne 1m Hln­
tergebfrge aus dem Weg rlwmen 
wollte, bot dem Verein an, das Ge­
bäude mitbenützen zu können. Ver­
n-~.e.r.>.l!!'I!''(,"P~~">~u. ,r.,..,....,J.~ ~!'!'!':-.~",~ ... 

geworden lst. Wir wollen einen neu­
tralen Eigentii.mer. Die Firma soll 
das Haus an Großramlng verkau­
fen: 

BQrgennelster Elnzenberger bot 
als Ausweichquartier für die Zinn­
soldaten die alte Volksschule tm 
Ortszentrum von Großramlng an, 
die zentraler gelegen Ist. Oipl.·lng. 
Gasperl. der für die EKW verhan­
delte, konnte keine endgQlttge Stel· 
Jungnahm.e abgeben, weU das Sache 
des Vorstandes lst. Er bekundete 
aber Indirekt, daß die umstrittenen 
KraftwerksplAne noch aktuell seien,, 
1n die das Unternehmen bisher 23 
Millionen Schilling gesteckt hat. 

Der Verein will bts zur .Bürger­
versammlun~ am 29. September 
belm Großramlnger Klrchenwtrt 
wissen, wie er dran 1st .Wenn die 
EKW Streit haben will, dann kann 
sie Ihn haben. Es stnd ähnliche Ak· 

~,Pi.roten-Akf~ kann 
Ennskronwerke . 
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Das geplante Kraftwerksprojekt und die Folgen 

Anmerkungen zum 
Kraftwerksprojekt 

Die Abb. 18 t.cigt die geplan te Lage 
des talau<;wtirb liegenden Stausces 
be1 Vollstau (schwarz) und im abgc· 
5enkten Zu!>tand (punktierte Fliu:hc). 

Abb. 16· D1t: rnnskruftwerke AG planen 
ba~:haufwärts m unmutclbarer Nähe des 
Oncs Re1chrarning d1e ca 100 Meter 
hohe Sperre Ka1blingmauer zu emchtcn 
In der FarbbroschUrc. die 1982 an d1e 
Haushalte der betroffenen Gernemden 
.au,gesendet wurde, flihrt die EKW unter 
:!.4, -Bedeutung .!es Projektes- an, daß 
mit der geplanten Höhe von 99,5 111 die 
c;;perre Kaiblingmauer die siebthöch'lte 
Sperre Österreich'> wird ... 

Abb. 17; J< raftwerk~planer bewnen 1m· 
mer w1eder, daß durch Spe1cher~een der 
rremdenverkehr emc bedeutende Förde­
rung erfahren wird. da s1ch die Möglich­
keit ergibt. dem Fremdenverkehr dienen­
de Einnchtungcn rclallv kostengünstig zu 
schaffen bzw. zu verbessern. Unter ande­
rem spncht man von emem Bootsbetrieb 
wUhrend der Sommermonate. , achdem 
das Wa~~er be1 e1nem Jahresspeicher, wie 
er tn Reichraming geplant wäre, im Win­
ter abgearbeitet wird, künnte sich für den 
Besucher etwa folgendes Bild bieten: 
D1e erforderliche Ab~enkung des Wasser· 
spH:geh um 50 Meter würde eine 100 bis 
500 Meter breite und ca. 50 J< ilometer 
lange Schlammkrone rund um die beiden 
Speicherseen entstehen lassen. Auf wel­
che An und Wei~e man zu den erwähnten 
Elektrobooten kommen könnte, w1rd in 
der Projektbeschreibung ni~:ht erwähnt. 

• 
Abb. 18· Geplante Lage des Stau~ee~ bei 
Vollstau (schwarl) und 1m abgesenkten 
Zustand (punkttert). 

An der schwat7.en Fläche ist dlb 
gewaltige Ausmaß der vegetationslo-
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r\bb. 16 

Abb 17 

Abb. 19: Cin Blick auf den Stauraum des Kraftwerkes Großraming· Jeden T;Jf rund 
um die Mittagvc1 t kommt d1e .. Sauberkett" der Wa~serkraft zum Vorsehetn . Schon 
eine gennge Absenkung des Wa\serspiegel.s um ein b1s 1wd Meter verursacht emc 
haBliche. eno rm geruchsbelästigende Schlammumrand ung des Stause~. 
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sen Schlammumrandung zu entneh­
men. Besonders die geplante Absen­
kung des Stauspiegels von 50 m an 
der Sperre Kaiblingmauer ließe an 
den Zuflüssen des Pleißabaches und 
des Großen Baches kilometerlange 
ausgetrocknete Flußleichen entste­
hen. an denen die neu zu errichtende 
Forststraße vorbeiführen würde. 
Diese Straße wäre für den Fremden­
verkehr benützbar. Park-, Spiel- und 
Badeplätze waren im Bereich der 
Kaiblingmauer, im Brunnbach und 
an der .,Großen Klause" geplant. 

Schlammwüsten 

Die geplanten Absenkungen der Jah­
resspeicher von 49 m bzw. 30 m 
lassen im Frühjahr und im Sommer 
(also gerade zur Vegetationszeit!) 
keine Besiedelung der Seeränder 
durch Flora oder Fauna zu, sodaß 
über die gesamte Länge der Spei­
cherseen (ca. 50 km) 100 bis 500 
Meter breite Schlammkronen entste­
hen werden. 

Die von der E-Wirtschaft so vielge­
priesene .,Natur aus zweiter Hand" 
ist also nicht möglich! 
Daher sind weder für den Wasser­
sport (Baden, Bootfahren etc.) noch 
für andere sonst auf Stauseen von 
Laufkraftwerken übliche Erholungs­
arten Möglichkeiten gegeben. 

Bachleichen 

Die übrigbleibende Fließstrecke des 
Reichramingbaches (ca. 7 km, von 
der ersten Staumauer bis· zum Ort 
Reichraming) wird mit einer Rest­
wassermenge von 1 m3/ sec im Som­
mer- bzw. 0.5 m3/sec im Winterhalb­
jahr dotiert. Die derzeitige Wasser­
menge beträgt im Durchschnitt ca. 6 
m3/sec. Als international gültige 
Höchstgrenze für die ökologische 
Vertretbarkeil von Restwassermen­
gen gilt ein durchschnittlicher Was­
serentzug von 20 Prozent (vgl. Ar­
beitspapier des internationalen Hy­
drologenkongresses 1983 in Wien, 
Seite 62). 

Beim Reichramingbach ist eine Ent: 
zugsquote von 88 Prozent vorgese­
hen, was einer Trockenlegung des 
Baches auch bei Einhalten der vorge­
gebenen Restwassertotation zur Fol­
ge hätte! Laut Auskunft des Amtes 
der oö. Landesregierung (1983) sind 
daher aufgrundder geringen Wasser­
flihrung " erhebliche Beeinträcluigun­
gen der natürlichen ökologischen Ver­
hältnisse und der biologischen A rren­
l'ie!falt zu erwarten". 
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Abb. 20: Die Reduzierung der du rch­
schnittlichen Wa~serflihrung von 6 m3/s 
auf die eesetzlich voreeschriebene Rest­
wasserm~nge von 0.5- m3/s im Winter­
halbjahr u~d 1 m3/s im Sommer wUrde 
bauliche Maßnahmen erforderlich ma­
chen. um den Fl ießcharakter des Gewäs­
sers aufrechtzuerhalten. Die Restwasser 
führende Große ~ühl (bei 1'\eufelden) 
zeiet in der Praxis. womi t zu rechnen ist. 

- Foto: H. Karl 

Das EK W-Gutachten des lnnsbruk­
ker Hydrologen Pechlaner spricht 
daher auch von unbedingt erforderli­
chen Maßnahmen der Flußregulie­
rung, was einer Kanalisierung des 
Reichramingbaches gleichkommen 
würde. Der Bach mit "den schönsten 
Naturbadeplätzen Österreichs" wäre 
damit endgültig zerstört. Ein zubeto­
nierter, kanalisierter Bach mit Som­
mer-Wassertemperaturen von höch­
stens 6- 10 ° C (das Wasser kommt 
aus den Tiefen des Speichersees) fin­
det sicher nicht die Wertschätzung 
Tausender Erholungs- und Bade­
hungriger, die heute an heißen Som­
mertagen die Ufer des Reichraming­
baches säumen. 

Erdbebengefahr 

Das Hintergebirge liegt in der Nähe 
einer .,tiefentektonischen Störungsli­
nie" (Erdbebenzentrum). Die seiner­
zeit im Nebental projektierte Spei­
chergruppe Molln wurde nach einem 
unvermutet auf2etretenen starken 
Beben ,·on der EK W sofort aufgege­
ben. 
Auch ,.Srarkbeben in der Nähe der 
Staudämme im Hinrergebirg,e würden 
die Anlage sehr schwer treffen" (aus 
Gutachten von Doz. Dr. Stocker). 
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Im Falle eines Dammbruchs bliebe 
der Bevölkerung wegen der unmittel­
baren Nähe der Großdämme vor 
dem Siedlungsgebiet keine Flucht­
möglichkeit. Die Tausenden Todes­
opfer von Frejus und Longarone, 
aber auch Malta, sollten uns zu den­
ken geben! 

Das Kraftwerk 
und sein Strom 

Speicherkraftwerke - wie eben das 
geplante im Reicheaminger Hinter­
gebirge - liefern den sogenannten 
Spitzenstrom. 
Dieser wird nur zu bestimmten Zei­
ten benötigt, z. B. zu Mittag, wenn 
Hausfrauen und -männer kochen 
und anschließend die Geschirrspüler 
laufen, oder am Abend, wenn bun­
des- und europaweit die Fernsehwel­
le einsetzt. 

Österreich, als Gebirgsland, erzeugt 
diesen Spitzenstrom aus Speicher­
kraftwerken zum größten Teil für das 
Ausland: 70 bis 80 Prozent des Öster­
reichischen Spitzenstroms werden 
exportiert (dies geht eindeutig aus 
den Statistiken des Verbundes her­
vor)! Jedes zusätzlich gebaute Spei­
cherkraftwerk wird daher flir den 
Export verwendet werden müssen. 

Es wird daher einmal grundsätzlich 
zu klären sein, wieviel den Kraft­
werksbauern (und uns!) eine kWh 
aus Reichraming kosten würde ( = 
Selbstkostenpreis) und zu welchem 
Preis derzeit die kWh auf dem inter­
nationalen Markt gehandelt wird ( = 
Verkaufspreis): 

Baukosten . . . . . . . 2265 Mio S 

8 % kalkulatorische 
Zinsen p. a. . . . . . . 181 Mio S 
2 % Abschreibung p. a. 45 Mio S 
Betriebs-, Personal-
und sonstige Kosten 
( = Erfahrungswert) . 72 Mio S 

Erzeugungskosten im 
I. Betriebsjahr (auf 
Basis der Bau-
kosten I. I. 1987) . . 298 Mio S 

Die Stromerzeugungskosten im er­
sten Betriebsjahr betragen S 3.20/ 
kWh. Diesem Erzeugerpreis/ kWh 
stellen wir nun die verschiedenen 
von uns recherchierten Exportpreise 
gegenüber: 
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I. Durchschnittlicher Exportpreis 
für Winter-
Spitzenstrom . . S 0.80/kWh 

2. Exportpreis für 
Spitzenstrom im 
Jahresdurchschnitt 
( = Marktpreis). S 0.70/ kWh 

3. Exportpreis bei 
neuen ,.teuren" 
Speicherkraft­
werken, an de­
nen ausländische 
EVUs eine .. Be­
zugspflicht" ha­
ben (Näherungs-
wert) . . . . . . . S 1.-/ kWh 

Die Gründe fUr den niedrigen Export­
preis bei Spitzenstrom sind: 

1. Das Ausland versucht mit allen 
Mitteln .. die Lastspitzen (z. B. zu 
Mittag) abzubauen - durch Tarif­
gestaltung, Lasturnverteilung usw. 
= "Lastmanagement". 

2. Den noch nötigen Spitzenstrom 
produziert das Ausland zuneh­
mend aus Gaskraftwerken, der 
billiger kommt als der Strom aus 
Gebirgsspeichern. 

Das Ausland will also unseren Spit­
zenstrom nicht mehr in dem übli­
chen Umfang, und wenn, dann nur 
zu erheblich reduzierten Preisen, die 

Abb. 2 1: LASTDIAGRAMME (Quelle: Bunde.,lastverteilcr, Betriebsstatistik 1985) 

weit unter den Erzeugungskosten lie­
gen. Durch den Bau von neuen Spei­
chern wird also das Überangebot nur 
noch wieder erhöht und die Preise 
sinken erneut. 

Die Folgen sind mr uns Stromzahler 
- und natürlich auch fiir die Österrei­
chische Volkswirtschaft- fatal: . 

Die große Differenz zwischen Strom­
erzeugungskosten und Stromver­
kaufspreis würde gleich im ersten 
Betriebsjahr von Reichraming einen 
Verlust von ca. 150 Millionen Schil­
ling verursachen. Am Ende der Ab­
schreibungsdauer von 50 Jahren 
würde das Kraftwerk noch immer 
große jährliche Verluste liefern! 

Erzeugung Typi~cher Sommertag: 28. August 1985 Verbrauch 
r-----~-----------------------------HW~----~ 

Der Anteil der Wasserkraft zur Grundla~tdeckung ist sehr hoch 
(ca. 3500 MW); geringe kalorische Erl.eugung. kaum Importe 
(weiß). Spitzenlastef/eugung aus Gebi rgsspeichern; teilweise 
werden Speicher sogar wr Grundlastdeckung eingesetzt! 

Nahezu die gco;amte Spitzenstromcr~:eugung (90 Prozent) aus 
Spe1chern wird exportiert! (Ca. 80 Prozent im Jahre:;durch­
schnitt!) 

-
Erzeugung Typbcher Wintertag: 9. Jänner 1985 Verbrauch 

~----~H~W-------------------------------, .-----------------------------------HW----~ 

LaufKraftwerke verlieren im Winter ca. z.wei Drittel ihrer 
Leistung; dieser Abgang wird vor allem durch kalorische 
Erzeugung und teilweise durch Importe ergänzt. Der hohe 
G rundlastanteil erk lärt sich durch verstärkten Einsatz von 
E-1 Ieizungen (installierte Leistung ca. 3000 MW!). Spitzennb­
deckung durch heimische Speicherkraftwerke. 

ÖKO·L 9/ 4 ( 1987) 

65 

tl II ' ... 

I'~ 
,.. 

~ 
, .... v 

~V 

• 
2 4 • 10 , .11 . 2 ~ 24' 

0 

Zitat " Bundeslastvcrteilcr" (1985): .. Die Deckung der Bela­
stung.npllzen erfolgt in der Regel nicht durch Wlirmekraftwerke. 
sondern durch Speicherkraftwerke; der sturke Einsatz leT:terer 
war jedoch nur Teilweise zur Deckung der inländischen Belasfllngs­
spitzen erforderlich. Ein grolkr Teil dieser Erzeugung aus Spei­
cherkraftwerken wurde ... exportiert." 
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STECKBRIEF 

Da~ Kraft\\erk Reichraminger 
Hintergebirge 

Einmal durchgezogen, vehement von 
allen Soztalpartnern gefordert, aufge­
schoben, politisch genehmigt. zurück­
gezogen, auf Eis gelegt, aufgetaut, in 
dte Schubladen hinem, dann wieder 
heraus, einmal gestorben und tot. 
dann wtederbelebt - das Speicherpro­
jekt im Hintergebirge hat seit 1982 
wirklich alle Höhen und Tiefen kon­
zeptloser österreichischer Energiepoli­
tik mitgemacht. 

Derzeit. seitdem steh so mancher Poli­
tiker nach dem Regierungsantritt der 
großen Koaliuon wieder stark genug 
fühlt, feiert das Projekt wieder einmal 
traurige Urständ. 

Folgende Variante haben sich dte Pla­
ner der Ennskraftwerke AG (Eigen­
tumsverhältnis: 50 Prozent OKA, 50 
Prozent Verbundgesellschaft) als "Mi­
nimal- und Kompromißlösung" (lt. 
EK W) emfallen lassen (siehe auch: 
Memorandum der Verbundgesell­
schaft an die Bundesregterung 1987): 

e Zwei Staumauem im Tal des 
Reichramingbache~: die Sperre .,Kat­
blingmauer": Höhe 100 m, Kronen­
Ilinge 335 m und Absenkung des Spei­
chersees um 49 m; die Sperre ,.Große 
Klause": Höhe 80 m, Kronenlänge 
214 m und Absenkung des Speicher­
sees um 30m. 

e Triebwasserstollen ins Ort.~zentrum 
von Reichraming. dort Krafthaus. 

e Reichramingbach mit Restwasser­
flihrung: Dotation im Sommer: 1 Ku­
bikmeter/Sekunde. Dotation.im Wm­
ter: 0.5 Kubikmeter/Sekunde; derzei­
tige Wasserftihrung im Jahresdurch­
schnitt: 5.98 Kubikmeter/Sekunde 

e Ausleitung des Laussabacbes (Un­
terlaussa): Dotation: 0.2 Kubikme­
ter/Sekunde: derzeitige Wasserflih­
rung 1m Jahresdurchschnttt: 2,6 Ku­
bikmeter/Sekunde. 

e Energieausbeute: Kraftwerkslei­
stung: 101,7 MW (mtt allen Enns-Un­
terltegern), ohne Unterlieger: 53,7 
MW: Energiemenge: 93 GWh/Jahr 
(mit allen Enns-Untcrliegern), ohne 
Unterlic:gcr: 66 GWh/Jahr. 

e Baukosten: I. Ausbaustufe (Sperre 
Katblingmaucr) 1450 Mtlhonen Schil­
ling, 2. Ausbaustufe (Sperre Große 
Klause) 679 Millionen Schilling und 
Beileitung Laussahach 136 Millionen 
Schilling ergeben Ge<>amtkosten (Ba­
sis 1987) in Höhe \On 2265 ;\lillioncn 
Schilling. 

e Stromcneugung~J..o~ten: im ersten 
Betrieb>jahr S 3.20/J.. Wh. nach 25 
Jahren S 2.59/k\\'h, nach 50 Jahren S 
2.20/J.. \\'h. 
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Neue Kraft"erke 
= hoher Strompreis 

Diese Gleichung ergibt sich. da sich 
auch bei anderen neuen Speicher­
kraftwerken dte Wirtschaftlichkelt 
kaum günstiger zeigt: 

e Beim Beibehalten des Ausbau­
programms der E-Wirtschaft bei 
Speicherkraftwerken muß daher 
mit erheblichen Belastungen des 
Österreichischen Stromgebühren­
zahlers gerechnet werden. 

e Eine hohe Exportrate bei Sptt.zen­
strom wäre an und flir sich kein 
Skandal, sie wird aber emer, 
wenn die Exportpreise weit med­
riger liegen als die Erzeugungsko­
sten. 

e Damit werden die Österreicher 
nun auch beim Strom dazu ver­
donnert, die Exporte mit ihren 
Geldtaschen zu stützen! 

Dtes ist- unter anderem- ein Grund 
ft.ir unsere hohen Strompreise im 
Inland, obwohl wir ja aus der angeb­
lich so billigen Wasserkraft 70 Pro­
zent unseres Strombedarfs decken. 
So betrug von 1975 1984 d1e Preis­
steigerungsrate der Exporterlöse 29 
Prozent. die Preise für die Kleinver­
braucher (Haushalte, Gewerbe, 
Landwirtschaft) stiegen hingegen um 
nicht weniger als 58 Prozent! 

e Billigen Strom aus Wasserkraft 
bekommt das Ausland, der Öster­
reichische Stromzahler bezahlt 
die Zeche der "Bauwut" einiger 
Politiker und Wirtschaftsmächti­
gen. 

e Was uns übngbleibt: katastropha­
le Verluste und wbctonierte Bä­
che! 

Diese Feststellungen sind keine 
Neuigkeiten, sie waren und sind in 
Insiderkreisen bestens bekannt: An­
läßlich einer betriebswirtschaftliehen 
Überprüfung der Tauernkraftwerke 
AG im Jahre 1982 hat der Rech· 
nungshof einen Verlust bei diesem 
Wasserkraft(!)-Unternehmen von 
727 Millionen Schilling ( 1976- 1980) 
festgestellt. Als Gründe für dieses 
Fin;nzfiasko wurden die unwirt­
schaftlichen Investitionen in neue 
Speicherkraftwerke erkannt. Der 
Rechnungshof kennt die einfache 
Lösung dieses Dilemmas: 

.. Senkung der StromgesTehungskosten 
durch Einstellung der BautätigkeiT." 
(RcchnunQ.shofbericht 1982 /Tauern 
KW. 87.16.3.). 

Ange,ichts der bedrohlichen Ent­
wicklung auf dem Investitionssektor 
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der E-Wtrtschaft wollte sogar die 
Bundesregierung zur ,.Neubewer­
tung" der Investitionen, d. h. zum 
Maßhalten beim Bau neuer Spei­
cherkraftwerke anregen: 

"Dabei sind allerdings die künftig 
wahrscheinlichen und anzustrebenden 
niedrigen Zuwachsraten der Lastspit­
::e, die Unsicherheit in der Entwick­
lung der internationalen Märkte fur 
Spit::enstrom und damit die wirr­
schaftlieh sinnvollen Grenzen der spe­
zifischen Kosten der Speicherkraft­
werke so1<.'ie die Zeitpunkte der Inve­
stitionen neu zu bewerten." (Energte­
bericht 1984, Seite 116.) 

Selbst die Experten im Handelsmini­
sterium bliesen zum "Halali" gegen 
das Ausbauprogramm der E-Wirt­
schaft punkto Speicherkraftwerke: 

,.Die jüngst aufgeflammte Strompreis­
diskussion hat gezeigt. daß die Inve­
stition in Kraftwerke eher dazu fuhrt, 
daß der Strompreis ungünstig gestaltet 
wird, weil der Ausbau mehr Fixkosten 
verursacht.'' (OÖN, 13. 4. 1984.) 

Speicher 
für Umweltschutz? 

"Wir brauchen neue Speicherkraft­
werke. damit wir die schmutzigen 
Wärmekraftwerke abschalten können, 
und somit bekämpfen wir den schtidli­
chen ,sauren Regen"', wird uns von 
vielen Seiten mit bestechender Logik 
beigebracht. Diesem Gedankengang 
geht aber ein grundsätzlicher Denk­
fehler voraus: 

Kalorische Kraftwerke werden zur 
Abdeckung der sogenannten "Grund· 
last" herangezogen (siehe Lastdia­
gramme S. 9). 

Schon vom Prinzip her kann man 
daher Speicherkraftwerke nicht als 
Ersatz ftir Wärmekraftwerke heran­
ziehen: 

e Man kann nicht billigen Grund­
laststrom durch sehr teuren und 
daher wertvollen Spitzenstrom er­
setzen. Man kann schon ... nur 
steigen dabei die Strompreise ins 
Unermeßliche. 

e Außerdem würden die Speicher­
kraftwerke nur fUr wenige Tage 
im Jahr zur Verfügung stehen, 
wenn sie im Grundlastbereich 
eingesetzt werden- bei voller Lei­
stung wären die Speicher inner­
halb weniger Tage leer! 

Angenommen. ein Strompreis um 3 
Schilling (oder mehr) läßt uns eis­
kalt: dann hätten wir noch die Frage 
zu klären, woher wir diese zusätzli-
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ehe WasserJ...rafl hernehmen. die bei­
leihe kein .. unerschöpfliches Poten­
tial" ist. 
\\'cllcrs angenommen. wir gehen 
auch über die Verhauung des letzten 
fließenden Ö'>tcrrcichi~chen Was:.er­
tropfchcm. mit Gelassenhell hinweg: 
woher das alles nehmen. wenn 
nicht. . (in OÖ. sind L.. B. 92 Pro­
tcnt aller WasserJ...riifte ausgebaut!) 

SpeicherkraflwcrJ...c ab Ersatz für 
Wärmekraftwerke w bauen wäre al­
so cme WirtSchaftlich und ökolog~sch 
gefährliche Sackga,,e! 

J'au-,chvertriige 

Vertreter der L-Wirtschaft argumen­
llcrcn stets. daß .. der uhenrie~ende 
1 eil a/1 dessen, wa1· in den Scat,;tiken 
alr Stromexport ungefiihrt IHrd. in 
Wahrheil . Stromtau~ch · ist'' (Ver­
bundgesellschaft, Daten zur Bilanz­
konfcrcn.t 1984). 

Und weiter ... ~i ir exportieren kostba­
ren Spit:enstrom aw unseren Spei­
chern und bekommen dann im Winter 
- ''l:'nn unsere l.aujkrajilrerke wem­
f?,t'r produ:ieren ein Mehrfaches der 
Strommenge fiir un~ere Gnmdlasrdek­
kung \'OmA uslaml :unick. ·• 
Fast könnten wir 'il\lll ~ein auf die 
Ge:.chäftstüchugkcit unserer SLrom­
manager: 

e Aus den cm:>chlagtgen Statistiken 
geht emdeuug hervor. daß nur 
etwa 15 ProLcnt unserer Exporte 
an sogenannte .. Tauschverträgc" 
gebunden sind' (Quelle: Bundes­
lastverteiler. Jahrliehe Statistiken). 

lnteressantl\t auch dte latsache, daß 
sich die Strommengen der Importe 
und der Exporte aus diesen so . .lu­
krattven Tauschgeschäften" nahezu 
decken. Mehr ab dn Tauschverhält­
nis I kWh exportierter Spitzenstrom 
gegen 1 kWh importierten Grund­
la t~trom wird ubo entgegen den 
Beteuerungen der Strommanager 
nicht erre1cht! 

E-Wirt!>chaft 
intern gegen Speicher ------
1 n l nsidcnc i L'ch n flcn. L-\\ lrtschafts­
intcrn und in Form von Zwischenbe­
merkungen können wir aber sclb)ot 
von Strommanagern d1e ~onst ~o 

'trcng gehütete Wahrhell erfahren: 

.. Das Pro~!em der Spir::enbewälcigung 
Kibt s in 0Herreiclz nichc. unser Pro 
hlem ist dte Grundlast. Aus heutiger 
Steht ll'ird es m den nächsten 20 
Jahren auch dann keine ernsthaften 
Stltll'ierigkeite/1 1111 Spll:enlastbereich 
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~eben, ,,enn die E-Wirt1clwfi xeplan­
te Kraftwerke (z. ß. Reichraming. 
Dorfertal) nidu bauen kann." 
(Gen.-Dir. Fremuth, 21 3. 1985.) 

Und \\eiter: .. Vberkap":uälen gtht e:. 
bet soforl .. l'erJUgharer .'>'pit:enkrafi. 
Die hat Osterren/1 tatsächlich m1 
Uhenclwß 1" (im De; 1984). 

Am diesen Grundcn ist es auch mcht 
verwunderlich. daß der Oberste Ge­
richtshof in ~e1nem Frkenntnis 1985 
d1c Lrklärung des Speicherkraftwer­
kes Dorferial zum .,bevorzugten 
Wasserbau" als ungeset7lich wrück­
gewiesen hat und der Landwirt· 
schaftsmmister im Jum 1987 dement­
sprechend handeln mußte. Dte ange­
führten Grunde: 
1. Österreich hat mehr als genug 
Spit7en~trom, 

2. Rcc;en·en 'ind im .. herfluß ,·orhan· 
den. 

Über die wahren llmtt:rgründe dei> 
neuerlichen Auflebens der .. Bauwut" 
trotzgegenteiliger oher~tgcnchtlicher 
F.otc;cheidungen und trotz besseren 
Wts~ens der Verantwortlichen 
herrscht großes RäL~clratcn. Ntchts 
will unterstellt scm. jedenfalls: 
Oie üblicherweise ftir den Bau neuer 
Speicherkraftwerke vorgebrachten 
Argumente (Verbesc;erung der Ener­
gieversorgung. Umweltschutz etc.) 
c;ind nachhaltig \\ idcrlegt! 

Das Kraftwerk ~eithraming ;,, ... 
e w·enn das unölmMmische I'nnztp 
setne cxak1c n\\.endung fmdet: ma­
ximale Kosten und maximale Zen.lö­
rung der NaiUr- und Erholungsland­
schaft bei mimmitlern Stromertrag; 
e wenn zus.nzhch 0.034 Prozent vom 
ö'tern:rch1schen Encrgteverbrauch cr­
leugt wirJ. was tlle enorme Wtchug­
kctt die~e' ProJektes unterstretcht (!) 
e wenn zusätzlich 0.21 Prozent des 
i\sterreichi\Chen Stromaufkommens 
en~eugt w1rd. 
e wenn zu!;.tt/la;h 1,8 Prozent ohne­
hin schon im Obernuß vorhandener 
Spillenstrom fur das Ausland er1eugt 
wird. 
e wenn wtr 91 GWh/Jahr von etoem 
Produkt ( = Sptl/en,lrom) bekom­
men. das uns S 3.!0/ kWh k1>stet und 
"1r um S 0. 711 tOS ~usland verkaufen 
mü~en. \\~il "'Ir im Inland emen 
enormen Überschuß haben; 
e wenn es kein vernünftiges Argu­
ment ftir. aber vrele gegen den Bau 
gibl und stt·h trolldem (deswegen'!) 
e1mge Polufunkuoniirc für den Bau 
e1neeschworen haben. weil die Groß­
ma~hinen der Baufirmen Arbei1 
brauchen;. 
e wenn heim nt!uen WUrmekraftwerk 
Olimrohr die 33rachc Energiemenge 
von Reichraming cmfuch in die Donau 
gekühlt wird, wetl d1c Planer auf d1e 
Abwarmenutzung .. vergc,sen" haben 

ßeun Warme·K W Oümrohr wird die 
Energiemenge von mehr als 3000 
GWh Jithr rn unporuerter Stemkohle 
einfach m die 01mau geluhlt. Dieses 
Beispiel ZClßl deutlich die Lächerhch­
J...eit der Argumentation un,erer 
Slrombo~,e. d.:r Bau von Re1ehrammg 
se1 em w1cht1ger Schnu weg von der 
1\uslandsabhanglgkell. wenn gletch 
ein Mehrfaches von Reicbrarning al­
lem durch eme bessere Energ~epla­
nung be1 nur ernem Kraftwerk em­
gespart werden könnte! 

Abb. 22: OheröstcrrcJch und sein ausbauwürdige~ Wa~,crlrnftpmenual (Stand 1983) 
1m Reigen der Bundestander Ö~terre1chwcit gesehen. smd dcr1e1t 56 Prt)l.t:nl de~ 
ausbauwürdigen Poten1ial' herei L~ ausgebaut. v1er Prozen I befinden s1ch m Bau und fUr 
40 Prozent hegen Prll.JCklc Hlr. 

II 
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EI ' SFR!-.H 7UG DURCH DIE ÖSTERROCHISCHE F \ 't:RG!FI.ANDSCHArl 

ENERGIE-I<RAMPF 
Himergehirge. Zwenlen­
dorf, Diimrohr - sie sind 
in aller Munde. Umwelt­
schiitzer und Kra.ftlt'erks­
bauer liegen im erbitterten 
Kampf Hin Blick hinter die 
Kulissen der Energiepolitik 
f'on Hans Nagler 

Hitzig zieht die 
Energiediskussion 
schon seit Monaten 
durch das Land. 
Walter Fremuth, 
Generaldirektor der 
Verbundgesellschaft 
kann die Namen 
HJNTERGEBIRGE, 
UMBALFÄLLE, 
HAINBURG und 
DÜRNROHR nicht 
mehr hören. "Mir 
wird schon ganz übel" 
Ein Gefuhl, das weite 
Kreise der Bevölk­
erung mit Ihm teilen 
- allerdings aus 
anderen Gründen. 
Protestaktionen und 
Unterschriften­
sammlungen 
beweisen dies. 

Im Ausbauprogramm der E-Wirtscllaft sollen bis 1997 
alleine 198 Wasserkraftwerkefertiggestellt werden. 

Die betroffene Bevölkerung gellt i11 Opposition. 
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ReichTaminger Hintergebirge- eine der letzten noch unberührten 
Naturlandschaften Österreichs. In diesem stillen Fleck Oberösterreichs sollen der 
Reichramingbach und der Laussahach mit zwei Staumauem von 80 und 1 00 
Metern Höhe verbaut werden. Aus den beiden Wildbächen, die 
Trinkwasserqualität haben, sollen Stauseen werden. Die mit 2,4 Promille des 
Österreichischen Gesamtverbrauchs verschwindend geringe Leistung "stellt in 
keiner Relation zur dadurch bewirkten Zerstöru11g. " 

Hinter der Energiediskussion verbergen sich zwei grundsätzlich entgegengesetzte 
Ansichten. Vertritt man bei der E-Wirtschaft die Meinung: " Wenn unser 
Lebensstandard steigen soll, brauchen wir mellr Strom", fordern die 
Naturschützer, den Stromverbrauch einzuschränken, um nicht die letzten noch 
intakten Naturlandschaften zu runieren. 

Die Würfel sind gefallen. Nach Vorliegen des vom Naturschutz­
bund geforderten ökologischen Gutachtens hat die oö. Landes­
regierung einstimmig beschlossen: Reichraming wird gebaut! 

So wlfd es nach der Fertigstellung der Kaiblingmauer aussehen. Die wetße Lime 
zetgl, bts zu welcher Hohe der Retchrammgbach aufgestaut wird 
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WO RECHT ZU UNRECHT WIRD, 
WIRD WIDERSTAND ZUR PFLICHT 

Die Würfel sind gefallen: "Die Baustelle im Hintergebirge wird 
besetzt." 

I Land zögert mit dem Stopp für Reichraming: I 

er s- euner 
ie ouste e 

eseht! I Oberästeneich I n 0 c 
Llnz, Lederergasse 34, Telefon 28 08 

Haunuotetlunc 21 08. ~toppen 227. 221. 231 Oun:hw&hl 

Tagesdiagramme dar öflonlllchan Stromversorgung 
Typlacher Wintertag 
MW 

Export und Import in der Offen tli ehen 
Stromversorgung 

Stromimport Stromexport 
lnGWh in GWh 

19n 2 384 6 349 
1978 2907 5 701 
1979 2 844 6 669 
1980 3 156 7 115 
1981 2 857 7 381 

Typltchar Sommertag 
MW 

D Eruul)<lng ouo Spooehorwerkon 

II Enoug""g ous Wormokroll 

D lmpO<I 

II Eruugung ous loulworkon (mu Scn .. oiiOtllrlob) 

_ Exoor1 

70 

BERICHT SEITEN 12/ 13 

aus Strom für ÖSterreich 
Zahlen-Daten-Fakten zur 
östcrr. E-Wirtschaft 
Ausgabe J 980 





Das wir mit der " Besetzung der Baustelle im Hintergebirge II die 
Energiepolitik in Österreich derart rasant in das Geschehen der Tagespolitik 
bringen, noch dazu auf Jahre hinaus, konnte weder von uns noch vom 
allmächtigen Stromboß Fremuth und den ahnungslosen Politikern erahnt werden. 

Nach dem II heißen Sommer im Hintergebirge " folgte im Spätherbst Hainburg, 
wo sich der Widerstand im voraus abzeichnete und somit die konzeptlose 
Österreichische Energiepolitik erneuert ins Schußfeld geriet. 

Ein gefundenes Fressen fiir die Medien. 

Die Prolongation dieser Negativserie haben sich die E-Bosse jedoch selbst 
zuzuschreiben. Die Tatsache, daß etwa 70 Energiefachleute, darunter etwa ein 
Dutzend Direktoren, Prokuristen oder Handlungsbevollmächtigte, im Mai 1983 
drei Tage lang darüber nachdachten, wie man den vorhandenen Stromüberschuß 
unter die Leute bringt, war schließlich stundenlang Spitzenmeldung in den ORF­
Nachrichten und über mehrere Tage Stofffiir Aufi:nacher in den Tageszeitungen. 
Gegen den Verräter aus ihren eigenen Reihen, der uns diesen Geheimbericht 
zuspielte, wird heute noch ermittelt. 

Hinter den Kulissen bemühte sich der OKA General und E-Wirtschafts­
Verbandschef Erwin Wenzel, der seinen Job als oberösterreichischer 
Landeshauptmann " aus Gesundheitsgründen " gegen den Generaldirektorsposten 
in. der Landesgesellschaft tauschte, und dort es auf zehn Aufsichtsratsposten 
brachte, die Energieverwertungsagentur (EVA) durch massive Interventionen 
beim Bundeskanzler und den geldgebenden Landeshauptleuten aus der Welt zu 
schaffen. 
Die vom Sonnenkönig Bruno Kreisky kreierte EVA mit ihrem Boß Jöm Kaniak 
trat vorher schon eine Welle von entrüsteten Stellungnahmen los , als dieser laut 
nachdachte und allen Krisenszenarien lügen strafte. " Der größte Engpaß der 
Stromversorgung liegt bereits hinter uns", rechnete der EVA- Mann mit der E­
Wirtschaft ab. 

"Unverantwortlich und eine 
glatte IrrejiJI~rung " textete etwa 
die Verbundgesellschaft, hier werde 
" mit falschen Prognosen Siclrerheit 
vorgegaukelt" und "unverantwortliches 
Wunschdenken" in die Welt gesetzt. 

Vorschlag, wie rran mit etwas 
Kreativität den stets prophezeiten 
Stromnotstand zu einem gestalteri­
schen Flerrent des E-Wirtschafts­
Alltags machen kann . 

• 
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Regierunuskommissör für die E-Winschoft 
Dr.Jörn lloniok bremst die Kroftvlerksbouer: 

Osterreich hol 
genug En.e.rgie! Dr. Jöm IC1nla.k 

I Oberästeneich 1 -
Unz, lndustriezeile 56 b, Telefon 28 08-0 
-"""' u 01, Kloppon 250.101 -

,,DURCH DIVERSE DECKMÄNTEL" 

Mittwoch, 9. Jänner 1985 / Nr. 8845, S 5,-

Aus-~üge aus dem Protokoll des E-Wirt­
schafls-Vereu1s "Gesellschaft flir neue 
Tcchnolog1en tn der Energu:w•rtschafl" 
(GTE), Sem1nar 17. bis 19. Mat 1981, 
Gmundcn. 

W ir habe11 ll'l!tters (rom 
lrtzten Treffen) über­

nommen. daß wlfelektrtzlläts••:;rtsdrafthch 
umer uns bletben wollen. und haben daher 
alles l'f!flnteden. um die Offentliehkeif -
wo=u auch staatliche Stellrn gehören -
dabet=uhaben .. 
Bcgrtißungsrede Univ.-Prof D1pl.-lng. 
DDr. W Koenne, Direktor 10 der Vcr­
bundgescllscha ft 

.. Durch dte konsequente Ver(olgu11g des 
koordmrertcn Ausbouprogramm.t und der 
Importe stehen ll!(olge des Verhrauchsrück­
~anges(reie Energiemengen m den Jeweiii­
.~ell Jahrespenoden =ur Verfügung Steht 
man dreser SttuatiOn tatenlos gegenüber, 
werden sich msoferne Konsequenzen erge­
ben. als Kraftwerke abgestellt werden müs 
srn. deren A.apllolkosten und unter Um­
~tändrn auch Brennsto.f/kosten. so.ferne läll­
ger(nst 1ge Lre.fervert räge abgeschlossen 
wurden. jedoch ron den jewetligen EVU 
getra~en werden müssen ... 

.. A u_(Grund des stagnierenden Bedarfs=u­
wachses bedarf es Anrei=hlldungen. sich 
w1eder für Elektn=aät zu enache1drn Es tst 
der Elektri: itätswirtschaft nel :u sehr ge­
lungen. 111 gezielt er Werbung Sporeffekte :u 
erretchen " 
lng. J. Wiesner, Verbundgesellschaft 

..Ich würdt• S1e daher •vtrklrch hlften. 
1ehauen Sll' Sich Ihre B1lan::.en an. Was 
pasJiert. ll'e/ln dtl' Annahmen iiher Lu 
wachsraten und Umsat::.stetgemngen falsch 
smd. mtl den /.msenbelastungen auf das 
/11\'f!Stiertr Kapaal? Mir Htrd 1111111er em 
wemg Angst, ttefln ICh solche Rechnungen 

Nr 4 7 1 19 NovembP.r 1984 
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11111 etwas andc'ren Zahlen l'enudre Es war 
iJisher rmmer mbgltch. dre anfallenden 
/.msen I'Om Ol~fxenvmmenen Kapttal zu 
zahlen. Aber wenn " '" etnen sragnierenden 
, fhwt::. haben~ 
Un1v.-Prof Dipl lng. DDr W Koenne, 
D1rcktor in der Verbundgesellschaft 

.. Wir haben unt or~( dre Feswellung 
heschränkt, daß r~ rhen eme Diskrepanz 
g1bt ::.wischen dem konrdmwrten Ausbau­
programm, :zw1schrn lmport1•erträgen und 
dc'n tatsächltclwn Abset::.mög!lchkerten. 
Wir haben uns auf d1e schöne Formulte­
rung geeimgt, daß dadurch du! S1cherung 
der inllindisclum ElektriZitätsversorgung 
giganftsch gewachsen 1st. Außerdem stnd 
n•rr :u dem Sdlluß gekommen. daß dieser 
Strom. den Wlf flllfl emmal haben, auch 
~rgendwo nut:br111gend \'erkauft werden 
sollte. h 

D1pl.-lng. J Gutjahr, D1rektor der 
STEWEAG 

.. Es wurde überems11mmend festgestellt. 
daß d1e d1rekte ~ erbung für mehr Strom­
obsatz mcht :u!l(iJhrend st'l. sondern ste 
sollte durch dn·~rse Deckmäntel laufen, 
eben über d1e Wirtschaftlichkeit. über dte 
Bequemlichkeit.·· 
Dr. R. Brosch, BEW AG 

~Ich würde memen. wtr haben uns gefun­
dt>n. und das hat d1ese Veranstaltung 
deutlich ge:mgt D1e Erfordermsse auf 
Grund des Enc"gletiberongehotes liegen au( 
drr Hand." 
D•pl.-lng. H Maurer, Prokunst der 
KELAG 

..Aus der En(li'IC/..Iung der letzten Jahn· 
ltißr s1ch schließen. daß em Zuwachs des 
Hetzsektors voll 10 Im 15% Jtihrliclr ohne 
Beernträchfl~llllR der Versorgungssicher­
lrrlf toterirrt wr1den kann .. 
Semmar-Zusammenfassung. GTE 



~------~ .. :t·J!UH .. r----------------------

bei einer Geheimtagung entlarvt: Kraftwerksbau im schiefen Ucht 

Wir hoben zuviel Strom! 
VERBRAUCHT MEHR STROM, OAft\lT WiR 
MEHR kRAFTWE.Rf<f BAUEN KÖNNfH! 

• Bundeskanzler 
Slnowatz forderte ge­
stern, daß endlich mit der 
Diffamierung der Politik 
und der Politiker Schluß 
gemacht werden müßte. 

Kurzschluß 

• Jugendbischof 
Kapellari verlangte Sams· 
tag, daß die zunehmende 
Arbeitsverknappung in 
unserer Gesellschaft 
nicht auf Kosten der Ju· 
gend gehen dürfe. 

e Der Polizeichef 
der indischen Haupt­
stadt, Subhash Tandon, 
wurde entlassen. Ihm 
wird vorgeworfen, die 
Unruhen nach lndira 
Garidhis Ermordung 
nicht in den Griff bekom· 
men zu haben. 

· Eneruiebericht: Jelll müssen die 
srombosse vom hohen Roß runter! 

, Wien. -ln dem 411 Selten langen Energlebericht, den die Re· 
glerung am Montag präsentiert, bekommen die Energiebosse kräf­
tige "Ohrfeigen" verabreicht: Es werden Ihnen Fehlprognosen bis 
zu 50 Prozent nachgewiesen, aufwendige Werbeaktionen auf Ko­
sten der Stromkonsumenten vorgeworfen und Abmagerungskuren 
bei den hochdotierten Prokuristenposten verordnet. Jetzt müssen 
die Energiebosse von ihrem hohen Roß steigen! 

ln dem Energiebericht wird die 2,1 Prozent. ln dem Energiebericht 
Stromverbrauchsprognose der Ver- wird auch hart mit der .,verunglück­
bundgesellschaft in der Luft zerris- ten Stromwerbung" der Energie-

. sen: Während die Energiebosse wirtschaft (.,Heimisch an unseren 
einen jährlichen Zuwachs von min- Stauseen") ins Gericht gegangen. 
destens 3,1 bis 4 Prozent behaupte- Die Energiebosse werden unmiß-
ten, errechneten die Experten des verständlich aufgefordert, sich auf 
Handelsministeriums einen zusätzli- .. sachliche Argumente zu beschrän-
chen Bedarf von höchstens 1,75 bis ken" und .,nicht auf Kosten der 

Strom-WerbunK 1980: Dte Volksab­
w mmunK vom 5. II. !978 lutf kein Um-

heftnte der E- Wmscha{t f:(eändert ... 

denken in der f."ner~icpnliriJ.. ht' ll'irkr- l 
tmd auch setr /9XO hat sich nur die Wcr-

" "l 
~ }(eine Arbe~ 
Keine Arbe~ 
Kein Geld 
Kein Geld 

KeineN~ 
KeineN~ 
Kein LEBEN. 

Stromkonsumenten Prestigewer­
bung" zu betreiben. 

ln dem Energiebericht wird auch 
der scharfen Rechnungshofkritik an 
den Privilegien in der Energiewirt­
schaft Rechnung getragen: So wird 
etwa eine Straffung der Konzern­
struktur verordnet, was Im Klartext 
bedeutet, daß auch hochdotierte 
Prokuristenposten eingespart wer-

VON DIETER KINDERMANN 

den. Um sicherzustellen, daß diese 
Regierungsaufträge tatsächlich er­
füllt werden, wird der Energiebeirat 
zu einem echten Kontrollinstrument 
ausgebaut: Die darin vertretenen 
Strombosse werden größtenteils 
durch unabhängige Energie- und 
Umweltexperten ersetzt. 

Überhaupt muß sich die Ver­
bundgesellschaft damit abfinden, 
daß künftig bei all ihren Projekten 
der Spar- und Umweltgedanke ab­
solut den Vorrang besitzt. So wird 
im Energiebericht zwingend vorge­
schrieben, daß der Schwefeldioxid· 
ausstoß der kalorischen Kraftwerke 
bis zum Jahre 1987 von 34.000 auf 
23.800 Tonnen gesenkt werden 
muß. Das bedeutet mit anderen 
Worten: zehn alte kalorische Kraft­
werke müssen entweder total um-· 
gerüstet oder stillgelegt werden. 
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Bundesregierung wacht endlich auf e Sogar ein 
Minister spricht vom Skandal des Jahrhunderts: 

lwielichtige Bosse 
unserer E iriSchoft 
~~~~~~gehören w.eu! 

.... ,aen haben. 
Die Methodik solcher Um- Die Vorwürfe sind nicht neu, 

triebe läßt sich aus jenem Proto- nur die überfälligen Konse-
ko~l einer Geheimsitzung d~r E- quenzen wurden nie gezogen. 
Wirtschaft herauslesen, be1 der e Sen. Jahr und Tag wirft der 
dafür gesorgt wurde, .,daß wir" Rechnungshof den Elektrizitäts-
- so wörtlich - .. energiewirt- gesellschatten Mißwirtschaft 

ln die Wüste mit ihnen! 
Montag. 12. Nov. 1984 I Nr. 8789, S 5,- schaftlieh unter uns bleiben und Geldvergeudung vor. 

wollen, und haben daher alles Nichts hat sich geändert. 
vermieden, um die ÖffenUich- e Wissenschaft-er werden neu­
keit-wozu auch staatliche Stel- erdings vor Gericht zitiert und 
Jen gehören- dabei zu haben". auf Unterlassung unrl Wif'f~m·l 

Empörung über ilie 
Pläne der E-Wirtschaft 

Unabhängige Tageszeitung für Österreich 
~:::g=':!:i =:.:: ~;~&J~!~=.:.:~o:,: /.~~.~ ~eo~~Pt~:,:O.~· 
Sonntag, 11 . November 1984 e Nr. 314 e S 5,-

e Bei uns gibt 
es ohnehin 
genügend 
elektrische 
Energie 

75 

• E-Wirtschaft 
will nun mit 
Werbung den 
Verbrauch 
ankurbeln 

• Geplant: 
Eine Strom­
Verschwendung 
mit Elektro­
Heizungen 
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E 
gibt keinen Strom-

s überschuß, und fur 
mehr Stromverbrauch 
wird auch nicht ge­
worben! -Das waren 

d1e Stellungnahmen der E-Bosse 
nach Bekanntwerden des skandalö­
sen Geheimprotokolls emer Tagung 
1n Gmunden, bei der von .,aggressi­
ver Verkaufspolitik" die Rede war. 

Verbundchef Fremuth leugnet 
zwar jede .,Vorwärtsstrategie" , 
doch Recherchen von ,.Kronen-Zel­
tungs'"-Redakteuren in verschiede­
nen Bundeslandern ergaben: Es 
w ird ganz massiv Werbung fur Elek­
troheizungen betrieben. Dies 
kommt einem Aufruf zur Energie­
vergeudung gleich, weil75 Prozent 
der in kalorischen Kraftwerken ein­
gesetzten Primärenergie verloren-

REPORTAGE 

Verbundchef Fremuth leugnet es zwar, 
aber die E-Wirtschaft betreibt derzeit 
ganz aggressive Stromverkaufspolitik 

Strom kommt aus der Steckdose - aber mit welchem Energieverfusti 

Eleldrohemuna • Aufruf 
~~=~:en~u~u~e~o~t~ce~~o~~~~~~~ zur Enera~e· • · raeudun · I Konsumenten ankommt. 

Und das ist die Situat1on: 
Wien: D•e Auskunftsstelle der E­

Werke weiß zwar noch nichts da­
von, doch m der Ze1tschrlft der Wie­
ner Handelskammer ,.Wiener Wirt­
schaft" vom 9 November 1984 ist 
e1n großer Beucht der .. 1nforrna­
honskampagne fur d1e Elektrohei­
zung' " gew1dmet Es wird darin be-

A A Aus energiepolitischen 
7 7 Grunden ist ein über 
das heutige Maß hinausgehender 
Einsatz elektrischer Wider­
standshelzungen zu ver- ~ ~ 
me1den. W W 

All$ dem fMrpbetkht .. a-Ms­
resten.n&1'10 

jubelt, daß die Anschlußgebühr für 
Elektroheizungen erlassen wird. 

Burgenland: Anschlußgebühren 
und Grundpreis sind abgeschafft, 
fur Elektroheizungen gibt es Son­
dertarife. Einer der BEWAG-"Han­
delsreisenden m Sachen Strom", Or. 
Brosch, der auch an der Geheim­
konferenz der E-Wirtschaft teil­
nahm, beklagt in Vorträgen die Tat­
sache. daß im Burgenland 41 Pro­
zent der Haushalte m1t Holz heizen. 
(" Das muß sich ändern!") Dabei ist 
Holz nicht nur eine umweltfreundli­
che Energieform, sondern auch ein 
heim1sches Produkt. Es soll offen­
sichtlich vom Strom verdrängt wer­
den. Oie BEWAG hat zum "Jahr der 
Elektroheizung" aufgerufen und 
wirbt dafür massiv in den Regional­
zeitungen. 

ln Niederösterreich die ähnliche 
Situation: Oie NEWAG betreibt 
Werbung fur 01rektheizungen, eine 
.,befreundete Bank" liefert d1e nöti­
gen Kred1te. 

Steiermar1c: Von der STEWEAG 
wurden mit 1. Jänner 1984 die An­
schlußkosten fur E-Heizungen um 

A A Wenn man einen Liter öl in 
7 7 einem Kraftwerk verheizt, 
kommt bei Ele~heizungen aus 
der Steckdose nur der Gegenwert 
von einem Viertelliter Öl an ~ ~ 
Wärme heraus. W W 

Der EMrllefodlmann OoMnt 0... Hans­
Petef Auf>.wcr 

50 Prozent gesenkt, was folgender­
maßen begründet wird: Auf Grund 
gestiegener Stromkapazitat war 

~Der Wir­
kungsgrad ka­
lorischer 
Kraftwerke, 
dann einge­
schaltet, wenn 
die Flüsse 
kaum Wasser 
führen, be­
trägt derzeit et­
wa 40 Pro­
zent. Nach Lei­
tungsverlu­
sten und so 
weiterkom­
men beim Kon­
sumenten nur 
25 Prozent der 
eingesetzten 
Primärenergie 
an. Dennoch 
wird für mehr 
Sfromver­
brauch im Win­
ter geworben 

eme Senkung der frilher hohen An­
schlußtarife angebracht. Sie waren 
1n einer Zeit des Leistungsengpasses 
hoch angesetzt worden, um einen 
abschreckenden Effekt zu erz1elen. 

Kirnten: Laut Erwin Frühbauer, 
dem umstrittenen Landeshaupt ­
mannstellvertreter, gibt es m Kärn­
ten durch die KELAG den b1iligsten 
Tarif filr Stromheizungen in Oster­
reich. Auch Landeschef Wagner 
liegt genau auf Linie: .,Oie Haushal­
te sollen soweit wie möglich auf 
Stromheizungen umgestellt wer­
den." 

Salzburg: Über die Landesgesell-

schaft SAFE ist im berüchtigten Ge­
heimprotokoll der E-Wirtschaft zu 
lesen, daß sie .,eme der exklusivsten 
Gesellschaften" 1n puncto Strom­
werbung sem durfte. Hundert Be· 
tnebswärter und 60 Revisoren gibt 
es für Kundenkontakte. 

Ober6sterreich: Bei der OKA gibt 
es zur Förderung des Stromver­
brauchs eine ,.Aufwertung der Be­
ratungstätlgkeit". Se1t 1. Mai 1983 
-so geht es aus de~ Geheimproto-

A A Ich glaube, der schlagende 
7 7 Beweas für unsere Glaub­
würdigkeit liegt darin - kh spreche 
sowohl für den Verbundkonzern als 
auch für die Landesgesellschaften 
-, daß wir elne Vorwärtsstrategie 
nkht betrieben haben. Wir haben 
also keineswegs Riesenverkaufsak­
tionen für Direktheizung - obwohl 
das s1cher auch kein Ver- ~ ~ 
brechen wäre - gemacht. W W 

~,..._1 Waltlot Fftmutll 1111 

koll der E-Wirtschaft hervor-ist die 
zentrale Beratungsstelle von zwei 
auf vier Personen aufgestockt wor­
den, Kundenkontakte finden übe[ 
200 Betriebswärter statt. 

Und das alles sollen keine Maß­
nahmen zur Ankurbelung des 
Stromverbrauches sein? Wer sagt 
da die Unwahrheit? 

Ein Bericht von Friedrich Graupe, 
Harold Pearson (NO, Bgld.), Wal­
ter Baustädter, Wemer Huemer 
(Stmk.), Albrecht Schneider 
(Ktn.). Roland Ruess (Sbg). Wer-

ner Pöchinger (00)" 
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Stromparadies Österreich 
Im Jahre 1947 wurde die Elektrizitätswirtschaft ver­
staatlicht. 

Während große Staaten wie England, Italien oder 
Frankreich durch eine einzige große Gesellschaft 
mit Strom versorgt werden, entstanden im kleinen 
Österreich neben dem Verbundkonzern noch wei­
tere 9 Landesgesellschaften, 8 Sondergesellschaf­
ten und eine weitere Zahl kleinerer Elektrizitätsun­
ternehmen. 

Alle diese Betriebe entwickelten im Laufe der Jahre 
ein Eigenleben, das der Journalist W. Simonitz in 
einer Serie im Kurier wie folgt beschreibt: (Teilwie­
dergabe) 

"Das Rheinisch-westfälische Elektrizitätswerk lie­
fert in Deutschland fast dreimal so viel Strom wie 
sämtliche Österreichischen Kraftwerke. Regiert 
wird diese Firma von 9 Vorständen, 20 Aufsichtsrä­
ten und 61 Verwaltungsräten. 

Österreichs Elektrizitätswirtschaft leistet sich 38 
Vorstände und 301 Aufsichtsräte. 

Jede Gesellschaft hat ihre . eigene Buchhaltung, 
Lohnverrechnung, Planungsstäbe, Sozialreferate 
usw. 

Es entstanden Doppelgleisigkeiten, die so weit 
gehen, daß "Hochspannungsleitungen parallel 
gebaut" wurden. 

Weil die Gesellschaften auch von Landespolitikern 
mitregiert werden, ist ein Privilegiendschungel 
gewachsen. Sie wurden überdies regionale "Melk­
kühe", weil sie etwa Skilifte mit Billigstrom und 
andere Einrichtungen sponsern müssen. 

Bundesweit ist der Einsatz der Kraftwerke nicht 
optimal abgestimmt. Landesgesellschaften fahren 
ihre Kraftwerke auch dann, wenn der Verbundkon­
zern Strom im Oberfluß hat. Damit der Stromriese 
gezwungen ist, seine Preise zu senken. 

Umgekehrt stehen Landeskraftwerke still, der Ver­
bund muß dann teuer importieren. 

Eine direkte Folge der Klein-klein-Organisation ist 
auch das Ost-West-Preisgefälle. Haushalte zahlen 
in Wien um gut 50% mehr für die Kilowatt-Stunde 
als in Tirol und Vorarlberg. Die Industrie des Ostens 
muß Strom sogar um 80% teurer kaufen, was ihr 
Konkurrenz- und Standortnachteile bringt. 

Eine einheitliche Strompolitik ist auch deshalb 
unmöglich, weil Gesellschaften wie die OKA, die 
NEWAG oder BEWAG ihr eigenes Süppchen kochen 
und etwa mit Kreditaktionen neue Kunden für 
Stromheizungen keilen." 

Unter diesen Umständen ist es schwer vor­
stellbar, daß es ein Konzept gibt oder über­
haupt geben könnte, das sich am Strom­
bedarf des ganzen Landes orientiert. 
Aus : BI gegen Atomgef a hr e n , Inf orm. des 

Es wird längst nicht mehr gefragt, wieviel Strom 
Gesamt-Osterreich braucht, sondern jedes Bundes­
land baut "seine" Kraftwerke und verkauft "seinen" 
Strom - auch ins Ausland. 

Dieses gute Geschäft mit dem Strom bringt es mit 
sich, daß die schönsten Wasserfälle und die letz­
ten Gebirgsbächlein dran glauben müssen! 
Im Widerspruch zu den immer wiederkehrenden For­
derungen nach Strompreiserhöhungen, die eine Not­
lage der Elektrizitätswirtschaft voraussetzen, ist die 
Finanzgebarung der Elektrizitätsgesellschaften eher 
ungewöhnlich. 
So erhalten etwa Direktoren im Durchschnitt 2,4 Millio­
nen Schilling Jahresbezug. 
Die Gehälter und Löhne der rund 30.000 Beschäftigten 
liegen weit über dem Bundesdurchschnitt 
Monatsgehälter werden nicht 14 mal, sondern 17- 21 
mal ausbezahlt. 

"Ach, himmlisch - bei einer Strom­
gesellschaft arbeiten Sie? Wie schaffen 
Sie es da, in nur zwölf Monaten Ihre 
achtzehn Gehälter auszugeben?" 

Zusätzlich gibt es Sonderzahlungen, Bilanzgelder, 
Zulagen, regelmäßige Remunerationen, bedeutende 
Prämien, großzügige Einstufungen usw. 
Neben unzähligen Sozialleistungen werden Sport­
heime, Blaskapellen, Tennisplätze, Kegelbahnen, 
Schwimmbecken, Schießstätten und Eigenheime 
finanziert. Oie Chefs bekommen jedes Jahr einen 
neuen Mercedes. 
Ausscheidende Vorstandsmitglieder erhalten bis zu 
2,1 Millionen S "freiwillige Abfertigungen". 
Neben der normalen Pension erhalten ehemalige Mit­
arbeiter bis zu 80% ihres letzten Monatsbezugs als Fir­
menpension usw. 

Dieses Stromparadies wird von allen österrei­
chern, einschließlich Kleinrentnern und Zulagen­
empfängern, über den Stromzähler finanziert. 
Eine Änderung dieser Verhältnisse wäre leicht zu 
erreichen, wenn sich die Parteien dazu entschließen 
könnten, anstelle der sündteuren Kleinbetriebe eine 
zentralistische Verwaltung in Form einer einzigen 
Elektriztätsgesellschaft für ganz Osterreich zu 
beschließen. · 

Obwohl der Rechnungshof die Mißstände schon 
seit Jahren kritisiert, konnten sich die Parteien zu 
keiner vernünftigen Lösung durchringen. Warum 
wohl? 

ZV, 9 .Jg . Folge 2 
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DIE WAHRHEIT ÜBER DIE ELEKTROHEIZUNG 

STROMFRESSER UND KLIMAKILLER 

Wohl über keine andere Anwendung elektrischer Energie, bzw. über deren Efftzienz 
und Sinnhaftigkeit, wird so gegensätzlich und emotional diskutiert wie über die 
Elektroheizung. 

In der Diskussion um das Speicherkraftwerk Hintergebirge wurde der Ausbau der 
Elektroheizungen immer wieder von uns heftigst kritisiert. 
Dabei wurde von der E-Wirtschaft immer der dafür geringe Stromverbrauch, der 
ohnehin zur Verfügung · steht und nochdazu aus umweltfreundlichen 
Wasserkraftwerken gewonnen wird, als Gegenargument gebracht. 

Dabei macht der Stromverbrauch fiir Elektroheizungen mittlerweile mehr als em 
lU.nftel des Stromverbrauchs der Haushalte aus, genauer ca. 22%. 

Kleingeräte. EDV. 
1V 
8% 

Kochen 
8% 

Waschen, 
Trocknen. Spülen 

10% Kühlen, Gefrieren 
20% 

Elektroheizung 
22% 

Im Jahre 1990 wurden in Osterreichs Haushallen mehr als 2400 GWh Stromfor 
elektrische Heizzwecke verbraucht. ( 1 GWh = 100.000 kWh) 

Diese 2400 GWh entsprechen etwa dem Regelarbeitsvermögen 
von 2 Donaukraftwerken der Größenordnung Ybbs-Persenbeug. 

Wie der Verlauf zeigt, ist die Stromerzeugung aus Wasserkraft im Vergleich 
zum Heizstrombedarf genau gegenläufig. (Der Energieverbrauch teilt sich nur 
auf die Winter und Obergangsmonate auf) siehe Abbildung. 
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Aus der Abbildung ist klar ersichtlich, daß in den Sommermonaten der 
Inlandsstromverbrauch mit der Wasserkraft gedeckt werden kann, es ist sogar möglich 
Strom aus Wasserkraft zu exportieren. 
In den übrigen Monaten ist allerdings zusätz:.lich eine kalorische Stromerzeugung 
notwendig. Der Verlauf des Inlandstromverbrauchs zeigt eine ausgeprägte saisonelle 
Abhängigkeit, es wird in den Wintermonaten deutlich mehr Strom verbraucht als im 
Sommer. 
Es läßt sich also ganz klar sagen, daß jeder Zusatzbedarf gegenüber den 
Sommermonaten durch kalorische Kraftwerke gedeckt werden muß. Dieser 
Mehrverbrauch, der im wesentlichen aus kalorischen Kraftwerken und während der 
Tageszeit aus Speicherkraftwerken erzeugt werden muß, kann man eindeutig den 
Elektroheizungen zugrunde legen. 

Klimakiller E-Heizung 

E- Heizungen werden von den Elektrizitätswerken immer wieder als 
"umweltfreundlich" beworben, obwohl sie zur C02 - Belastung erheblich beitragen 
Die E-Heizungen in Osterreich verbrauchen mittlenveile soviel Strom, wie das 
Bundesland Salzburg 
Kalorische Kraftwerke emittieren große Mengen an C02. Die E-Heizungen sind damit 
for rund ein Viertel der C02 -Emissionen aus der Stromerzeugung (ca. 2,5 Millionen 
Tonnen) verantwortlich 
Aus der Tabelle ist ersichtlich, daß nur die Solaranlagen und die Biomasse keine C02 
Emissionen freisetzen ( Blockheizkraftwerke unberücksichtigt). 
Auch die so "umweltfreundliche" Wärmepumpe trägt zur C02 Belastung bei, da sie 
gerade in der Heizperiode viel Strom benötigt. 
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NACH DEM SCHOCK 

Auch nach dem Aus für Zwentendorf trommelte die E-Wirtschaft 
unaufhaltsam weiter für Atom. 

''Insbesondere im Hinblick auf die Auslandsabhängigkeit muß von der 
Österreichischen Elektrizitätswirtschaft wieder darauf hingewiesen werden, daß auch 
in Osterreich langfristig der Einsatz der Kernenergie unerläßlich und die Aufhebung 
des Inbetriebnahmeverbotes für das fertiggestellte Kernkraftwerk Tullnerfeld zur 
Sicherung der Stromversorgung und auch aus ökonomischen Gründen dringend 
geboten wäre. Das heimische Wasserkraftpotential nähert sich allmählich dem 
bndausbau und inländische Kohle steht nur mehr in geringem Ausmaß zur 
Verfügung. Im nächsten Jahrzehnt ist auch mit der Möglichkeil des großtechnischen 
Einsatzes neuer Technologien für die Stromversorgung kaum zu rechnen. Die 
Nutzung der Kernenergie zur Stromerzeugung könnte in Osterreich, wie in vielen 
anderen Ländern, einen wichtigen Beitrag zur sicheren und wirtschaftlichen 
Stromversorgung leisten. Die Inbetriebnahme des Gemeinschaftskraftwerkes 
Tullnerfeld würde eine Verminderung der konventionellen kalorischen 
Stomerzeugung, insbesondere in Altanlagen, und damit eine weitere Reduzierung der 
Umweltbelastung bringen und zusätzlich zu einer Entlastung der Handeslbilanz 
sowie zu einer Erhöhung der Versorgungssicherheit führen." 

Erst nach dem Tschernobyl- Desaster besteht in Österreich ein Konsens darüber, daß 
die Atomenergie keine Option zur Ersetzung fossiler Energieträger sein kann. So sagte 
etwa Bundeskanzler Vranitzk:y auf der UNCED (UNO-Konferenz für Umwelt und 
Entwicklung ) in Rio de Janeiro: '~us unserer Sicht stellt sich der Einsatz der 
Nuklearenergie als Symbol für riskante und potentiell sehr teure Technologien dar, 
die nicht mit den Prinzipien und Prioritäten der nachhaltigen Entwicklung vereinbar 
sind." 

Die Glaubwürdigkeit dieser Allti-Atompolitik wird jedoch dadurch erschüttert, daß 
gerade Österreich zunehmend Importverträge mit Ländern abschließt, die selbst 
Atomkraftwerke betreiben und daher auch selbst Atomstrom importiert. 

Das eine umweltorientierte, zukunftsweisende Energiepolitik auf den strategischen 
Ziele der Senkung des 
-Primärenergieverbrauchs (durch Effizienzsteigerung und Energiesparen) und 
-einer verstärkten Nutzung umweltfreundlicher, C01-neutraler, regenerativer 
Energiequellen (Sonne, Biomasse, Biogas, Wind ... ), 
welche in Österreich ausreichend zur Verfügung stehen, bestehen sollte, bat sich 
weder bei der E-Wirtschaft noch bei ooseren Gemeinde, Landes- und Bundespolitikern 
durchgesprochen. 

Dies ist auch darin zu sehen, daß nach wie vor Millionen für die Atomforschung 
genehmigt werden, obwohl die Bevölkerung dafür kein Verständnis hat. 
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AUSGABEN DER ÖFFENTLICHEN HAND (BUND UND LÄNDER) FÜR 
ENERGIEFORSCHUNG IN ÖSTERREICH: 

1989 1990 1991 
FÖRDERUNGSBEREICH 

Mio ÖS MioÖS MioÖS % % % 

Eoergieeinspanmg 64,211 34,2 6 1,700 44,8 77,149 31,5 

Biomasse 25,289 13,5 17,011 12,4 35,883 14,6 

Kernenergie 23,546 12,6 11,677 8,5 28,776 11,7 

davon 

• llllkkare Strahlorschul:z.- 11nd 9,050 4,8 5,654 4,1 4,750 I ,9 
Sic:heriJeitsforsdumg 

• FilSion 14,496 7,8 6,023 4,4 24,026 9,8 

Soooeomergie 7,745 4, 1 4,690 3,4 17,383 7,1 

Begleittechnologieu 
(Energieumwandlung, 52,157 27,8 35,485 25,7 62.854 25,7 
Energieverteilung 
tmd Eoergiespeicbenmg) 

Sonstiges 14,686 7,8 7,036 5,2 22,9 16 9,4 

I Gesamt "II 187,634 l•oo.o II 137,599 l•oo,o II 244,961 I 100.0 1 

_ Von Horst Hailzinger_ 
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Die berühmte " Energielücke " beim Strom bestand ohnehin nur in den Köpfen, denn 
die Lücke gab es gar nicht. Was man so nannte, das war die Differenz zwischen dem 
herbeigesehnten doppelten Energieverbrauch. 
Und die Politiker haben all das nachgeplappert, Wld nicht einmal nach den Desastern 
von Zwentendorf, Hintergebirge Wld Hainburg ist ihnen ein Licht aufgegangen, ihr 
Blackout hält an ! 
Wenige haben darüber nachgedacht, in welche: Höhen denn der ganze II Wohlstand" 
noch hinaufgeschauckelt werden soll. 
So nehmen die Dinge ihren Lauf: Je verantwortungsloser sich die Politiker gebärden, 
um so eher werden sie gewählt. Nur solche, die nicht gewählt werden müssen oder 
nicht gewählt werden wollen, können ihre Stimme erheben. 
Unter ihnen befindet sich der britische Thronfolger Prinz Charles, der 1982 sagte: ''Ich 
glaube, die größte Gefahr für den Westen liegt darin: Man hat die Bedeutung unserer 
hxistenz so zugekleistert, daß wir das Gespür für den Grund unseres Hierseins 
verloren haben. Soviel Künstlichkeit, so viel Technologie, so viel Verschwendung, die 
uns blasiert und selbstgefällig macht und dazu unfähig zu sehen, wo wir einen Strich 
ziehen sollten, wo unsere Ziele liegen. " 

Aber auch ein einfacher Indianer, der Irokese John Mohawk, hat eine Botschaft an die 
Europäer gesandt: 11 Ihr sitzt im Gefängnis und glaubt, die Technologie des 
Raumzeitalters könne euch da wieder rausholen Dabei ist nur ein Dreh in eurem 
Gehirn nötig. Solange ihr jener Gehirnwäsche auffiiitzt, die besagt, daß die moderne 
Welt der natürlichen Welt nicht mehr bedarf, solange werdet ihr in eurem Gefängnis 
der irrationalen Weltauffassung bleiben. Der Westen ist irrational. Er folgt einer 
lebensfeindlichen und irrationalen Idelogie. Innerhalb dieser Ideologie finden sich 
keine Lösungen. .. Eure Politik ignoriert die Erde. Illr vergeßt die Generationen, die 
nach eucll kommen, und schafft euch eine Umwelt, die eurer Raumfahrtphantasie 
entspricht. " 

Heimisch an unseren Stauseen: Der Graureiher. 
Donau, lnn, ~s, Salzach, Orau, Steyr, Traun. 

Verbund. 
Wir sorgen nicht nur für den Strom. 
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Energieversorgung Österreichs 
( Aus dem Energiebericht der Österreichischen Bundesregierung 1993 ) 

Nach den Energieträgem teilt sich der Endverbrauch auf (1988): 
Mineralölprodukte 41 % 
Elektrischer Strom 19 
Gas 16 
Sonstige Energieträger 11 
Kohle 10 
Fernwärme 3 

Energiefluß Österreichs 

Primärenergie = Energieaufkommen 
davon 66 % Importe 

Exporte, Lagerungen 
Umwandlungsverluste 
und Transportverluste 

Energieendverbrauch (Bereitstellung) 
Endenergie-Verluste 

Nutzenergie 

Nur 41 % der Primärenergie wird genutzt!! 
Beim Verbraucher entstehen 41% Verluste!! 

100% 
41% 

Erneuerbare Energien in Österreich 

1090,47 PJ 

- 157,90 PJ 
- 177,11 PJ 

755,46 PJ 
- 312,74 PJ 

442,72 PJ 

. ' 

100% 

- 14% 
- 16% 

69% 

41% 

Im Jahr 1988 betrug der Anteil der "sonstigen" Energieträger (ohne Wasserkraft) am 
Gesamtenergieeinsatz in Österreich 9%. 

In Bezug auf die zukünftige Entwicklung wurde eine Studie zum Potential der erneuerbaren 
Energien in Österreich vorgestellt: 
(Quelle: EVA, UBA o.J., Sehneeberger 1992) 

Energieträger Theoretisches Potential "Optimistisch. realistisches. 
Potential" bis 2005 

Holz II 40PJ 
Stroh II 7.5PJ 

Biogas II 7.5PJ 
Deponiegas insgesamt 200PJ 2.5PJ 

Energiepflanzen SOPJ 20PJ 
Sonnenkollektoren " IOPJ 

Photovoltaik insgesamt lOOPJ O.xPJ 
Wind ISOPJ O.xPJ 

Geothermie 20PJ O.xPJ 
Summe 520PJ 90PJ 
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Es liegt also ganz klar auf der Hand, daß wir mit den erneuerbaren Energien 
unseren Energiebedarf decken könnten. 

' Da nützt es wenig wenn der Österreichische BWldeskanzler Dr. Franz Vranitzky 
in seiner zweiten Rede auf der UNCED sagt: 
"Eine Lösung des Energieproblems ist sicherlich eine der zentralen Fragen in 
dieser Hinsicht, und es ist eine r'rage, die die industrielle und die sich 
entwickelnde Welt gleichermaßen betrifft. Das Energiesystem, das wir heute 
verwenden, charakterisiert durch den überwiegenden Einsatz fossiler 
Energieträger und zu einem großen Teil durch die Abhängigkeit von nuklearer 
Energie, kann aller Wahrscheinlichkeit nach nicht auf lange Sicht aufrecht 
erhalten werden. 
Wir sind überzeugt, daß wir eine neue Energiepolitik finden müssen, die auf ein 
Minimieren des Energiebedarfs und einen erhöhten Einsatz von erneuerbaren 
Energiequellen abzielt. " 
Taten statt Worte wären gefragt. 

Man braucht nicht weit zu blicken. Auch in m1seren Gemeinden wiederspiegelt 
sich die Konzeptlosigkeit der Energiepolitik 
In der Energie(spar)gemeinde Großraming kann sich der so "grüne" 
Bürgermeister Einzenberger trotz eines vorliegenden alternativen 
Energiekonzeptes fur das neue Amtsgebäude nicht durchringen, die sinnvolle 
NutZWlg der Sonnenenergie einzusetzen. Da hilft auch der Dringlichkeitsantrag 
der Umweltbürgerliste nichts. Trotz vorhandener Fernwärme wird fur die beiden 
Wohnungen die WannwasserbereitWlg mit elektrischem Strom (Winter -
Atomstrom, teurer Spitzenstrom) gemacht. Sonnenenergie ist viel zu teuer wird 
argumentiert, gleichzeitig wird ein Dorfbrunnen angekauft, wobei sich die Kosten 
von 250.000 auf 500.000 Schillinge erhöhen. Kunst kostet halt ihren Preis. 

In Reichraming, wo der SPÖ-Multifunktionär Udo Block 
Wlwirtschaftlichen Speicherkraftwerk nachtrauert, 
Selbstverständlichkeit die E-Heizung weiter zu forcieren . 

noch unmer dem 
ist es eme 

Unsere Politiker haben es nach wie vor noch nicht begriffen, daß gerade sie es 
sind, die die Energiepolitik vorgeben müssen und das gerade die öffentliche 
Hand eine Vorbildfunktion haben sollte. 

"Man kann den Letzten Bach. 
nicht mit derselben Port­
schrittsgLäubigkeit zubeto­
nieren !Jie den ersten". 

· ARGE Hintergebirge 

-



Ausblick auf das Jahr 2000 

An der Energiefrage entscheidet sich das Schicksal der Gattung Mensch. 
Die bisherige Verwendung fossiler Brennstoffe und atomarer Energiequellen hat 
bereits zu einem " Blutkrebs " der Gesellschaft geführt, der auf die Dauer nur 
geheilt werden kann, wenn wir die herkömmlichen Energiequellen nicht durch 20, 
30 oder 70, sondern durch 100 Prozent durch erneuerbare, von der Sonne 
kommende Energiequellen ersetzen. 
Die " SONNENENERGIE " wird das Jahr 2000 bestimmen. 

" Es ist ein kollektives Armutszeugnis der Menschl1eit, die 
Sonnenenergie nicht mehr zu nutzen. " 

Konrad Lorenz 

Ein Potentialproblem für das Solarzeitalter gibt es nicht. In weniger als 
einer Stunde strahlt allein die Sonne so viel Energie auf die Erde, wie die 
Menschheit im Jahr verbraucht Das Potential ist unerschöpflich, solange 
das Sonnensystem existiert. 

Der Durchbruch dieser Form der Energienutzung ist unaufhaltbar. Er wird das 
gesamte wirtschaftliche, politische und soziale Gefiige dieser Welt verändern, 
ähnlich wie die Endeckung und Nutzung des Erdöls die Welt in den letzten 
hundert Jahren geprägt hat. 
Dieser Energieumstieg wird den wahrscheinlich umfassendsten wirtschaftlichen 
Strukturwandel der je stattgefunden hat mit sich bringen. Die Verlierer stehen 
jetzt schon fest: Es sind die Anbieter der Primärenergien 01, Gas, Kohle, Atom 
und die kommerziellen Belreiber herkömmlicher Energieversorgung. 

" Wir haben keine Zeit mehr zu verlieren, auf Sonnenenergie umzusteigen: Nicht der 
Preis für Sof}nenenergie ist zu hoch, sondern der Preis für den Verzicht auf ihre 
sofortige Nutzung ist unbezahlbar! " 

SPD Abgeordneter Dr. Hermann Scheer 

Das Hauptproblem der Sonnenenergie ist, daß außer dem Konsumenten an 
den kostenlosen Sonnenstrahlen niemand daran verdienen kann H.N. 
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AN EINEN HAUSHALT Postgebtihr bar bezahlt 

Mitteilung der Basisgruppe 
'Schützt das Hintergebirge' 

Immer wieder kommen Menschen in Konflikt wenn es um das geplante 
Speicherkraftwerk im Reichraminger Hintergebirge geht. Strom 
brauchen wir, Arbeitsplätze brauchen wir auch und auf der anderen 
Seite wird wertvolle Landschaft ersoffen, ein Bachsystem der 
Zerstörung preisgegeben. 

Wir exportieren jährlich cirka 7 Milliarden Kilowattstunden 
während wir lediglich 3,2 Milliarden importieren ..•• • ..••. 
dies bestätigte Dr. Fremuth (Verbundchef) der Kronen Zeitung 
am 10. Oktober 1983. 

"Das ist ja gut wenn wir exportieren, den teuren Strom exportieren 
wir und den billigeren kaufen wir im Ausland," hört man nur zu oft. 

Der Export von Strom wird jedoch auch schwieriger. Mit Ende des 
Jahres laufen die Ausfuhrverträge mit der BRD aus 

960 Millionen KWh und wohin damit? 

(Reichraming mit Laussahach 93 Mio.) 

·Dazu ·kommt das Ausbaukonzept, dazu kommen jene Kraftwerke, welche 
in den nächsten Jahren, ohne Einspruch der NaturschUtzer, in Betrieb 
gehen werden. 

1986 wird man um 40 % mehr Strom erzeugen als 1981 
1986 wird man um 13,7% mehr Strom verbrauchen als 1981 

tatsächlicher Erzeugungszuwachs 
voraussichtlicher Verbrauchszuwachs 

U B E R P R 0 D U K T I 0 N 
Reichraming mit Laussahach 

13.000 Mio .KWh 
4.400 Mio . KWh 

8.600 Mio.KWh 
93 Mio.KWh 

Wenn Politiker und Stromokraten behaupten, wir brauchen das Kraft­
werksprojekt weil wir den Strom brauchen, dann streuen sie Sand in 
die Augen des mündigen Bürgers . 

Immer wieder wirft man uns Egoismus gegenüber der Bauwirtschaft 
vor, weil wir mehr oder weniger Arbeitsplätze verhindern. Die 
Frage, ob es nicht ein noch größerer Egoismus ist, sich wie die 
l e t z t e G e n e r a t i o n zu benehmen, unseren Kindern 
die letzten Existenzgrundlagen zu nehmen? 

Welches Tal wird nach Reichraming der Verbetonierung geopfert? 

Welcher Reichraminger ist befähigt beim Bau einer Staumauer 
mitzuarbeiten? 

bitte wenden! 



Arbeitsg~~clnschaf~ An einen Haushall 

!U.TIE'r DAS Hlt-.TEHGEOIRGE P.b.b. 

Ihr wehren uns 
gegen 

HISSBRAUQl UNSERER HEIMATGEMEINDE 
gegen 

ABSiom.IOIE IRREFÜHRUNG DER Bf.VÖLKERUNG 

Sehr geehrte Reichramingerinnen und Reichraminger! 

Alle, die an vom Bürgermeister veranstalteten und von den Ennskraftwerken unterstütz­
ten Fahrten zu bestehenden Kraftwerken teilnehmen, sollten sich am Bestimmungsort von 
der Gruppe trennen und selbstständig Informationen einholen! 

Bitte beachten Sie: Wo steht nur 3 km von der Staunauer entfernt das erste Haus? 

Wo 
steht 
die 

Statrnauer 
so 

NAHE 

dem 
ORT? 

Wo ist das Tal so eng und so bewohnt? 
Wo steht eine Turbine mitten im Ort? 
Bei uns würde der Stausee SO m abgesenkt werden. 

W'o ~ß man durch den Schlamn zun See waten? 
Wo gibt es als Draufgabe ein Zementwerk (Ochsenkogel) das 
IM'1ERWÄHRENO unseren Ort durch den erzeugten Staub und durch 
Schwerfuhrwerke belasten würde? 
Wo müssen zum Zwecke der Holzbringung zeitweise Seile über das 
Staubecken gespannt werden und somit der See gesperrt werden? 

Wer kann nach solchen Eingriffen in die Natur Felsstürze, die das Becken zum Ober­
schwappen bringen, A B S 0 L U T ausschließen? 
Es llUß nicht gerade die Staunauer sein, die bricht. Denken Sie an die Katastrophe im 
PIAVEI'AL! 
Für Reichraming wurde bis heute noch keine FU1NEJ.l.ENBERECHNtJN:; vorgelegt! 
Ist die Anwesenheit eines Bürgermeisters jemals eJ.n SChutz gl!8en eine Katastrophe ge­
wesen? 
Können und wollen die Verantwortlichen die Gefahren und Belast~en überhaupt ~kennen? 
Der Herr Bürgermeister begrüßte bei der Imkerversamnlung den Ne 1, WEIL ER DEN 
BIENEN GUT WT! 

Warum werden bei uns Gegenveranstaltungen bespitzelt und möglichst unter­
bunden? 

Alles im allem: Unsere Heimat ist zu schade, um so verschachert zu 
werden! 

Mit besten Grüßen, 
Arbeitsgemeinschaft 

~ETTET DAS HINTERGEBIRGE 

Wie ernst meint die ÖVP ihren Wshlalogan? 

"Mehr Natur 
statt Gift und Beton" 
Auch die OVP trägt in diesem Wahlkampf grün. "Mehr Natur ~tatt Gift und 
Beton",sagt Alois Hock und verspricht in seiner Wahlkampfbroscn1~e: 

Oit Grilnriwne nicht weiter mbdoltlm:n. Weil ft 
dit Slidu wieder wahnlidt rud>en UIICI ~ 
llliisseo, daß nodJ mehr Namr urst6rt wird. 

Womit Alois ;~ock zweifellos recht 
hat. Die Bjrgerinitiativen, die sich 
gegen die Zubetonierang von Grün­
räumen wehren,würden ihn und die 
OVP auch wählen,wenn sie sicher sein 
könnten,da3 es diese Partei auch 
ernst meint. 
Leider sieht es nicht so aus,denn 
das 

Reichraminger 
Hintergebt rge, 
Oberösterreichs größtes geschlossenes 
l~ldgebiet,das schon 197; zum Natur­
schutzgebiet erklärt werden sollte, 
soll jetzt mit zwei gigantischen 
Speieberseen überschwemmt und mit 8o 
und 1oo Meter hohen Stkumauern zu­
betoniert werden. 
Die OVP-Gemeinderäte von Gro~raming , 
Reichraming und Weyer-Land sind für 
das Kraftwerksmonster,die OVP-Lßnd­
tagsabgeordneten sind dafür,und OVP­
Landesbauptmann Dr.Josef Ratzenböck, 
in seinen Werbebroschüren als "Um­
weltschutzhauptmann" hochgejubelt: 
Was meint er dazu? 

J-l,>Wl.S$e<'i S;e, der U~T~~oJelt5e.hul z . 

~ v.~~rd bel U\5 t~ ~s-brtid1 
sel-.r, 5::hr 9"'1) _geS<hrie't:>.=n . ~..,. 

Landeshauptmann RP.~zonb0ck,~~r 
im Radio aagte, c:- ·,•:ire schon 
immer "grün" gew-':::;·~n und h:J.tte 
für cü.e l:lürgerir1l. : t.ativen at;ets 
ein offenes Ohr , l~\1;:bt beide 
Ohren zu,wenn die Bürger zu ihm 
kommen und ihre 'Beliet;k~:l gegen 
die Zerstörung des Hintergebirges 
durch ein unsinniges Kraft~erk 
vortragen. 
Als OVP-Werber sagt auch Ratzen­
böck: "Hehr Natur statt Gift 
und Beton" . 
Als Vorsitzender des Aufsichts­
rats der OKA will Ratzenböck ein 
Speicherkraftwerk,das ei~e in 
ganz Osterreich einmalige Vor­
alpenlandschalt unrettbar zer­
stören würde. 

Wie glaubv'irdig i st; die OVP in 
Sachen Om~eltschutz? 
Die Bürger,die ge!'ieu die Zllbe t o­
nierung der G:-i:nraume au!steher., 
müssen sich fragan,ob nicht ~uch 
die OVP einen Kurs st~uert .d.er 
unsere natirlicten Lebeng~ucd­
lagen zerstörr. In 2o Jahren kann 
es zu spät sein. 
Was hilf t ein st;euerfreies Spar­
buch,wenn die Welt kapttut ge~t? 



Mrt dem Bau eines Speicherkraftwerks im Hintergebirge schoH1 die Ennskraflwerke AG tur ein paar Jahre Arbeits 
plätze und zerstört für 1mmer die tellfe geschlossene WoldregiOf'l Oberösterreichs m1t ihren Schluchten. notur­
liehen FtußJOufen. Urwaldresten und seltenen Tier und Pflonzenorten. 
Ernen Weg die Region wrr1schoflilch zu beleben. grbt es ober auch onne Z9fsl0rung. und er ~eutet Arbeit nJCht 
nur tur ein paar Jahre. sondern out länge Srcht und out Dou9f· Nutzen w~r dreses emmailge Geschenk der Natur! 
Erkloren wir das Hintergebirge mrt dem Sangsengebirge und den östliChen Randgebieten (Almkogei. Bodenw1es) 
zum 

NATIONALPARK HINTERGEBIRGE 
Utope? Steckenpferd ernig9f Noturschützer? Keineswegs' Die Errichtung eines Nohonolporks hoffe eine Menge 
ganz reeller Vorteile - mcht nur fUf dre kommenden Generohonen. denen·w~r den Ietzfan BoiCh nicht zubeton16fen 
durfen. sondern schon heute V9fgieJChen Sie 

Das Speicherkraftwerk ... 
w.rde mrt seinen beoden ~rlometenongen Spelchetseen. \'On 80 und 
100Meier hohen Mo-n gesiOul. dos londsehollsbold toloi-Ondern 
und oomrt seine AnrokltvnOt tur den Fremdenverkehr aufheben 

• Durch Spoeoetschwonl<ungen brs zu 48 Metern wurde die mebte Zeh 
des .Jahres ube< dem Wosserspoegel e1n SchlommJuooen liegen 
d"' Uter wören bloioQ•sch Iot und m.ndestens biS .AJN tur Badende 
unbeQehbor und obsiOßend 

• Oe< Retctvomrnge< 8ocll unl&<holb der Slournoueln und de< 
Loussoboch. d8l 10 den SpeiChe< gepumpt W\JI'de wören mrt de< 
gerrngen 11es!wossetmenge. dl8 dl8 EKW zugesteht. tos! ttocl<en 

• Es mußten neue und IOnge<e ForstsiloBen Q8bOUI wet'den. die auch 
da<' Ieilien Resl aer Notur>ondscholt zentO<en wurden 

• Oos omt:llld \'On Rec:tvomono wore dUrcl> .,., Kro!lnous en 
u ... ~ und dJ8 notwendoQen Verdrohlungen YOI\g zet'slOrl 

• ChOneen tu< den Fremoenvenc.ehr wurden deohOt> durch dos Kroft· 
we<k nocnt gescho1ten. sondern obgewurgl 

• Durch den Kroflweri<SbOu wet'den kene einheimiSChen Atbelts 
piO!ze geschoMen. die \'On ouswörts kommenden Albeller könnlen. 
wann Uberhoupt. nur wahrend des Soues eine kleine Wlrtschofts­
belebung bewwken. do'\n wO<e es vorbei 

• Oe< Krotlwe<lcSbOu Ist wtrtschottiOCh wedel fiJr RetctvominQ noch rur 
o•e Energle-.ot0'-"0 notwendog AJeln dos Kroftwet'~ Durnrohr 
wnd wenn es rertiQ Ist, ~ sovoel Slrom et'leugen wie dos Kron­
werk Hrnlergeblrge 

• Es gibt noch keln geotoglSches Gutachten Uber mögliche Erd 
bebengeklhlenl IGelnsie Erdstöße dl8 mon $00SI kaum marlet. konn­
ren Rlesenbouwerke wie ooe Stoumouern zun EilSturz bnngen und 
gonz Reochromng iJberlluten 

00 
00 

Für den Nationalpark: 
P'r<llidlum <MI O.t .... ~ 
SotzbufV« Nalunctlutrt>un 
Obe< 6oNnelchllcMf Natunchullbuncl 
Hcrtunchuht>und stelermortc 
Schlllzgemelnochcrft Alpen, MDnchen 
~lcllltc/Mr ,up.nvetMI, Sektion sterr 
~hloc~Mr .up.nvetMI, Sektion UnJ 
Al<tlouogeoMinOChcrft Hlnlergebltge 
looMgnlppe "SciiOtzt dao ltlnt~", hlellramlng 
Worte! Wldllle Fund 
Öot-hllcllef Wandervogel, Un1 
v-rm. Grilne Öot....tcho 
Altemalt.e Uote 00. 
Weltbund zum Schub dM t.beno 
lllf9ertc1ltlatlve Obereo Kremstal 
OÖ . ....,_nlllchlerv-ln 
O.to...tchrocl>e Wauenchutrwacltl 

Der Nationalpark ... · 
könnte - n O.!e<relcn e.nmolooe tvprsche Vcrolpenlondschoft ots 
ungerneo-> erlebniSieod>en Eri'IOILnQS•ourn uno . .Avsnöngeschlld" 
Ot:>erb61eneochS er$Chle0en. ohne SJ8ZU Zet'siO<en 

• lehrplode, Radwege. Wenderwege usw wO<en. verbunden mn 
oer ErkiOJ'-"Q zum Nollonolpork. ern großer Arlllehungsounlc1 1Ut 
Besucner aus dem in· und Auolond. WJ8 slch on be>lehenden 
NollonoipOrlcs n gcnz EurOPO gez&oQt hol 

• Doe Rebkte der Holzfoller1dousen und lrrttsreoge könrnsen rastolßHI 
werden und olo FretloChllnUSeUm ku<lurh<slorosc/'1 lntere.....rten 
Besucnem zusotz!iche Artelle bl81en 

• Nolu<schOnheilen bellnden sch be•erts 10 den Ro<'d.zonen d9> 
NohonoPort<s und sond tur Togesousltugler ous lnz Wals ode< Stey\' 
lacht er rechbar 

• Oe< Trend m FternderWertcehr geht lnVn8f mehr rum Er1ebnls· und 
Gesundheltslourosmus Ourch einen NollonOipotk wOran 1n den 
ongreruenden Gernenden auflange Sicht Arbe<fplötze gesichert 
r.re i<Onnlen $0torf und nlc:tlt erst o-> acht .lotven geschaffen Wet'den. 
wenn ein 1</oflwet'k terltg wOre 

e Neben Relchromlng und G<oßromong wurden auch andere 
Gernenden der Pyhm-Pnet ReQton von e;nem Notlonotpork .. vor 
rhrer Hous!ur" proffl181en. z. B Wndischgorsten. Sptol om Pyhrn. 
Weyer. Untertousso Ode< Allenmorkt. nlchl rulelll Sleyr 

• Oie StreBe noch lltumboch und elnooe andere Verbesserungen. 
dl8 >Ich 01e Gernenden ob Folge e.- Kroltwerl<soous erhoffen. 
W\JI'den euch tur eonen Nollonolporl< et'rlchtel werden. und rwor 
gleich zu Begnn der Alt>erten 

• Doe rotstloCile Nutz'-"Q de< bisher genutzten Gebiete könrnte ohne 
EonbuGen ·.-eilergehen 

• Doe An-W1<1sch0n und dJ8 Bergbouem w..-de" durch den Nai!OOO­
pork sogar geforden. weol s.e tur Oie Pflege der bOueofochen KuMur· 
tondscho11 u-lo8hch sono 

• Doe Ernchiuno eines NohonolpOrl<s und dom•t d-e Scholt\Jno neu8f 
M:lellspiOtm durch den Fremde<'~ehl d11e1<t tn den tlE.trotfenen 
~Jen könnte $0torf erfOlgen. do s.ch P<Okflsct> dos gesomle 
Gebiet "' SIOotsbes.tz (B<.nOeslorsle) betvldel und noc:ht Ionge ver 
hOnde~ wetden tni.Alte 

lerelh nn ... beochloaen wonlen, dao Hlnlefveblfve zum Tell­
naturocllu!Jgeblel zu ~- Gemeinden und LancMspolltlker 
waren olcll elnfv, doll " ochutzwtltdfv Iot. Ein Nationalparte ·­
die belle MOgllchkelt, daoltii'I!Mgebtrge zu ochlltten. 

[~den Sie bttt. tUt Mn NGI'ol atll a rl'lc: kto.-Nr. 300 7-uA 0000 ~ 

'Y"'•• t • ...... chÜT-;.."'t 1~.." fi 'l n"t:• r"t~;#"!b-\.rP:P'1 ,.Pf_13 ,. 4U-5""1 Garsten 

REICHRAMINGER HINTERGEBIRGE 

NATIONAL· 
PARK 

Die $Chlucht det Gro8en 1act1es beim Annertsteg ~ 
[bel einem Krattweibbau gr68tentetts llbenchwemmt). 

oder 

SCHLAMM· 
•• 

WUSTE? 

"hstwaaerrnengen", wie IM ein stauwerk ObrtgiC181: 
die Enna untemalb der stauwettr "Kummert>rik:ke" bei 
Gstattelt>oden (Gerolluw).. Der hlc:hromlnger lach und 
d..- Laue.oboc h WOrde-n Ohnllch a.......n.n 



NATURSCHUTZ 
für das 

REICHRAMINGER HINTERGEBIRGE 
Das Hintergebirge erstreckt sich ZWISChen dem ober­
österr. Ennstal und dem Steyrtal und zahlt zu den urtum­
lichsten und schönsten Landschaften unserer Hetmat. 

Wir fordern daher: 

Gr\Jne Hugel schroffe G1pfel, ursprünglich get>hebene 
Almen und glasklare Bäche prägen dieses größte ge­
schlossene waldgelltet der Nördlichen Kalkalpen. 

Die seit 10 Jahren von der OÖ. Landesregierung versprochene Erklärung des Hinter­
gebirges zum Tellnaturschutzgebiet muß endlich Wirklichkeit werden! 

Als wertvOllste Gebiete des Reichraminger Hintergebtr­
ges gelten die zahlretellen wildromantischen Schluchten 
und die ungen Naturwaldflächen, in denen noch viele 

Wir fordern daher: 

anderswo schon seltene edel' ausgestorbene Pflanzen 
und T~ere idealen Lebensraum finden. 

Diese bisher wirtschaftlich noch nicht genutzten Abschnitte sollen als kleinflächiges 
Vollnaturschutzgebiet in seiner Ursprünglichkeit erhalten bleiben! 

Der Rek:hramingbach stellt mit seinen Zuflüssen das 
längste noch völlig mtakte Bachsystem Osterreichs dar. 
Naturwunder Wie die GroBe Klause oder die Große 

Wir fordern daher: 

Schlud'lt sowie die Tnnkwasserqualität von den Quellen 
bis zur Mundung ver1eihen diesem Bach etnen beson· 
deren Rang 

Die schon vom 00. Naturschutzbund beantragte Erklärung der Großen Klause und 
der Großen Schlucht zum Naturdenkmal. Dies ist ein erster Schritt für den absoluten 
Schutz der gesamten RieBstrecke des Reichramingbachesl 

Bürgerinitiative 
legt umfangreiches Konzept vor 
Das Relchraminger Hintergebirge versteht sich mit seiner Größe und Geschlossenheit als alm- und forstwirt­
schaftllch genutzte Ruhezone. Alm- und Forstwirtschaft müssen dahef •m ortsüblichen Umfang aufrecht er­
hatten bleibetn. 

Mäßige Offnung des Hintergebirges 
• Markierung und Instandhaltung eines 120 km langen Wenderwegnetzes 
• Markierung eines 40 km langen Radfahrweges dutch das Hintergebirge 
• Emchtung e1nes geologoschen und naturkundlichen Lehrpfades 
• Bereitstellung von Übennachtungsmöglichke1ten 

Sofort nach Zurückstellung des Kraftwerksprof8ktes werdetn die Verhandlungen mit den Bundesforsten auf­
genommen; Realisierung und Finanzierung aller Konzeptpunkte sind gesichert! 

DieMs Konzept wurde erstellt von: Aktionsgemeinschalt Hintergebirge 
Basisgruppe Hintergebirge 
Osterr. Alpenverein. Sekbooen Steyt" und Gloßramlng 
Weidegenossenschaft Gloßtamong 

o 1e Ennskraftwerke AG möchte an der gesamten Lange des Re1chramongbaches (über 20 km!) zwei Speocher­
kraltwerke mit Staumauem von 100 m und 80 m Höhe errichten. Diese Speicher sollen die gesamte Jahres­
wassermenge des Reichramingbaches und des Im Mittellauf ausgeleiteten Laussabaches aufnehmen. 

Verheerende Folgen 
für die Natur- und Erholungslandschaft 

e Tausende Erholungssuchende besuchen 1m Sommer d1e on Österreich einngart1g.en 
Naturbadeplätze am Reochrammgbach. Ote angegebene Restwassermenge ('ls der 
Normalwasserfracht) entwertet den Bach von der ersten Sperre (Kaiblingmauer) bis zur 
Mündung in die Enns zu emer k1lometec1angen .Fiußleiche". 

e Die Ausleitung des Laussabaches in Unter1aussa auf eone Restwassermenge von nur 
200 LJtem/sec. kommt e•nerTrockenlegung des reizvollen Tales gleich. 

e Durch die starken Spiegelschwankungen m den Speicherseen (ZWischen 25 und 49 m) 
kann sich kein Uferbewuchs bilden. Häßliche .Schlammkrawatten· im gesamtetn Stau­
bereich wäretn die Folgen. 

e Neuanlage von FOI'Ststraßen als Ersatz für das überstaute Wegenetz. Besonders an den 
steilen Talflanken wäre dies e1n massiver Eingnff in das landschaftsbild. 

e Zerstörung der verbliebenen Reste der kultumistOI'Isch interessanten Klausen und der 
Triftanlagen. 

e Ma5Sive Bee~nträchtigung des Reichramonger Ortsbildes und starke Lärmbelästigung 
der Bevölkerung durch das Kralthaus. 

e Die letzten Lebensräume von andel"swo schon längst ausgestorbenen Tlefetn wie Wan­
derfalke, Steinadler, Uhu, Eisvogel und Schwanstorch werdetn durch den Kraftwer1<sbau 
zerstört. 

(J.W'' ' 
WfK die~ mittels Trockenlegung.~. dieAlmen mittels eines &dgebln anen 
M~f&dem und das von einem ~IQei•Wandelwegeuetz ~ 
Hintergebirge dard1 Knlftwet1c.sbau und neue Stnleen enc:tlle8en will. denkt nur an Prhlaglen. 

Profit und KMriere - lber nk:tll ... die ZukunftJ 

Wir fordern daher: 
Umdenken und handeln! 

NATURSCHUTZ 
für das Reichraminger Hintergebirge 
Unterstützende Vereinigungen: 
~·-ltiCI-~ ....."...,.,_.,...._ __ Oodogoo __ 

.. __ o.o-..... --­.._._~_"' __ ....._ 
CIPRA • a,;-"" ~ ..." Sc:h.az cw ~ 

[·---~­-.. :zoao 
GNno -.., FfOO 

5pen(len und Zusctvlflen -en anc ARGe Hlnt..,.geto~rge Postfach 25, 4o480 Losenst...., - Konto-Nr 16.923 bel Aai<a Lotenstein 
Fur<*"'.,.,.,.~~tt~Poedecti2S.,41t60~ 



Land ---

POl~ ·----

Forll Nr~ 

Gerneoncle. M~ 

Bezwl<umt; ····--····-·········· 

. 

KONRAD-LORENZ-VOLKSBEGEHREN* 
Unterstützungserkllrung 

Der/die Gelertogte ·········-················--··············-······················ .. -· .. ··gib . .m ....................... _ ............. .. 4"1" .... _ 

wohnhilft in ...... _____ .. _______ ,_ .. _______ .... -------·· 

FOR DAS GRUNDRECHT AUF UMWELTQUAUTÄT. DAHER; 
Bl.B NATIONALPARKS (HAINBURG, HOHE TAUERN, HINTERGEBLRGE, 
SEEWINKEL, U. A.) 
fOB VERBOT VON GROSSKRAFTWERKEN WIE HAINBURG, ZWENTENDORF 
Bl.B RETT\JNG DES TRINKWASSERS 
FQB UMWELT- UNO ENERGIEPOUTIK MIT VORRANG FOR: 
VERHINDERUNG PES WALDSTERBENS. SCHAFFUNG DER GRÖSSTEN ZAHL 
VON ARBEIT5P~TZEN DURCH UMWELTSICHERNQE MASSNAH~ 

Achtung! Bevor Sie unterschreiben, unbedingt Rückseite lesen! 
Bestltigung der GemeineM 

Ooe Gemeonde.- .......... ----·--·----· . ... .. .-.POI.Bez.:_ .. __ .. _ .. ___ , ..... .. 

bealllllgt ........_da& diefder (JI)genlnnte ., der Wlhlemlldenz (Sprengel Nr-·-·---.. --.. ) 

als~ •~ge~>age~oisl 

Ooe *llef~ICigei.JntiiiSdwlft ~der~.....O.vordlrGeir..ldel>&­

toOrde gellostet -~w;w oanchtich-lnocMlell beglaubog I' .• 

8 '"Nichtzutreffendes streichen! 

--·-·--·--

"Wortlaut umseibgl 

Nationalpark 
HINTERGEBIRGE 

Medie·tinhaber: 'Basisgruppe 

NAME 

t
/rt.rt•lJ~i~I'Z \R1G.1nl1 

. JA~ ~A"ßR.I - :: 

UNTERSCH RIF'TE N 
AKTION 

klt IU)terst14lu die lnilitl.liven 
1.ur Erric,/,t u n ~ eines 

NATIONALPARKS HINTER.GEBI~C" 
und t(l(du e die 1.LU tö.ndjtn 
~teUtr~ tw Vt.r?.inderun 1 d.u 
gepLanten fpeiJ..erkr~ (lw(rkr a ... f ! 



An e~r~n Haushal~! 

Arbeitsgemeinschaft 
"Rettet das Hintergebirge" 

PoslgebUhr bar bezahlt! 

Unfaßbar! 
SKANDALOSER RECHTSBRUCH DER E K W 

DIE AUSSAGE, DAß ES KEINE WASSERRECHTLICHE BEWILLIGUNG FÜR DIE 
STOLLENBAUTEN IM REICHRAMINGER HINTERGEBIRGE GIBT, WURDEN VOR 
ZAHLREICHEN NATURSCHÜTZERN UND IN ANWESENHEIT VON 2 GENDARMEN, 
VOR ARBEITERN UND EINEM LEITENDEN ANGESTELLTEN DER FA, BERNEGGE.R, 
VON BEZIRKSHAUPTMANN DR. GURTHER AM 25.6.1984 AUF DER BAUSTELLE 
IM HINTERGEBIRGE GEMACHT. 

JEDER VON IHNEN, LIEBE MITBÜRGER . DER EIN BAUVORHABEN DURCHFÜHREN 
WILL, MUß, WIE SIE WISSEN, ALLE NÖTIGEN ßEWILLIGUNGEN BEI DER ZU­
STÄNDIGEN BEHÖRDE EINHOLEN. 

DER EKW WURDE SK ANDALÖSERWEISE DIESER MÜHSAME BEHÖRDENWEG UNTER 
AußERACHTLASSUNG ALLER RECHTSSTAATLICHEN PRINZIPIEN *ERLAUBTw, 
WAS JEDEM VON IHNEN STRENGSTENS VERBOTEN IST . 

Die "BESETZER" der Baustelle im Reic hrami nger Hintergebiq~e zeigten 

mit folgendem Telegramm unserem Landeshauptmann diesen Mißstand auf: 

Sehr geehrter Herr Landeshauptmann l 

Wir zeigen an, daß es fUr die umstrittenen Stollenarbeiten 

im Reichraminger Hintergebirge lt . einer Aussage des zu­

ständigen Bezirksh a uptmannes Dr. Curtner keine Bewilligung 

gibt . Wir erwarten die sofortige Einstellung der wider­

rechtlichen Bauarbeiten und verlangen die Wiederher stellung 

des ursprUngliehe n Zustandes (ZuschUttung der Stollen und 

Beseitigung der Umweltschäden, welc he auch durch Ölver­

schmutzung entstanden sind). 

Mit hoc hac htungsvollen GrUBen 

Oie Naturschützer im Reichraminger Hintergebirge 

DIE BESETZUNG GEHT viE:lTER! 

Als alle Vers prechungen die Stollenarbeilen nicht weiterzufuhren 

(Zusage des Herrn Landeshauptmann) nicht gehalten wurden , besetzlen 

zahlreiche NaturschOtzer am 20.6 .1984 die Baustelle. 

Ihre Zahl ist bis zum Montag auf 120 angewachsen. 

Die Besetzung wird solange fortgesetzt, bis mit der Wiederherstellung 

des ursprUngliehen Zustandes begonnen wird. 

Bergmesse aus 
Protest gegen 
das Kraftwerk 

Hintergebirge besetzt 

MONTAG, 25. JUNI 1984 

Rund 100 Menschen bmen S&tnstq Mdlmitta& zu einer 
.aer,~se·. die'~ str6mendem R.e&en und stutc .... Wllld Im 
Reichramince.- Hlnte.-&ebirce. 00. &deöert wurde (Bild). Woe der 
KURIER bendtlde. lqcm seit Mittwoch mehn!fc Duttend 
Kntt-l<saecner mit Sdllafsldten im fnoen. S"oe verhinderten 
-cnt den Weiter~ an den ,l'robd>c>hr\lnsen· fGr du seplantc 
und umstrittene Spcocherkraftwerk.. Einer bm nicht Gilnth<!r 
Nenninc. Er schid<te e~n SoltdarotJtstdc&ramm. 

DIE BEVöLKERUNG VERSORGT DIE BESETZER 

KURIER SEITE 

Unser herzlich ster Dank gebUhrt allen lieben Menschen (Almbauern, 

Geschäftsleute und andere großherzige Geber) , welche es uns Ober­

h aupt möglich machten trotz widriger Wetterbedingungen Tag und Nacht 

auszuhalten um dieses wunderbare StUck Natur zu schlitzen. 

Unser besonderer Dank gebUhrt auch dem Pfarrer von Großraming, Herrn 

Friedrich Traunwieser, welcher uns bei einer Bergmesse seelisch 

stärkte und uns den Empfang der hl. Kommunion unter freiem Himmel 

ermöglichte. 

Wir laden Sie Uberdies herzliehst zum "HlNTr:RGEBIRGS-FEST", das 

vom 29.6. - 1.7.1984 in Croßraming und Umgebung stattfindet, ein. 

Wir hoffen auch zahlreiche KraftwerksbefUrworter begrüßen zu können, 

um mit ihnen ein fröhliches Zusammensein gemeinsam zu feiern. 

Mit herzlichen GrUBen an die gesamte Bevölkerung 

DIE NATURSCHOTZER 



An einen Haushalt PostgebOhr bar bezahlt 

HINTERGEBIRGE 
~}NKURIER 
BÜRGER FÜR NATIONALPARK HINTERGEBIRGE 

Ein Gremium des wissenschaftlieben Beirates 
des Osterreichischen Naturschutzbundes 

bat bescblo88en 

y-.___t _,.<.;{ __ -

u.;.. Pr'Ol. DDr. K.oard LOILH1 

ZHRDinASIIDn' 

kT'Ipreuum tr.ledientn"ab«r. Hera~sogeber uOCI Aedakllon Burger fur N~t·o~l~rk Re.ctu.-n~nger HlntergebM"<;;e Postlach 25 -4460 Lonnste•n 
No.,•-Dr~ T•mbero 

JAHRGANG 2 
NUMMER 1 
Jänner 1984 

X Zahlschein GCJ!s'chrift 

Konto-Nt --- bet - - -- -~
;~ND~FUER GERICHTLICH VERFOLGTE 
SCHUET7ER DES HINTERGEBIRGES 

verw~~;~ed?..:o..:o_.:.:R.:.:A..:I.:.:K.:.:A--=.G.:..:.R.::..O.::..S.::..S.:..:.R.:..:.A.:..:.I'I.::..IN.::..G ____ ,__ 5 34 126 9 

! SPENDE \Jo Rech/ zu Unrecht 

w/rd 1-lide.rsland .zur 
... .-~ooo.-

r E.ngez~l von (Name und ADresse) 

1 P~er !feier (Ar/,dler) 
I Ragli/zerslraße 5"2 

1 2<;2.0 Neunk/rchen N. Ö. 

Da die BUrgerinitiative finanziell am Ende ist und sie keinen 
anderen Ausweg mehr sieht, haben wir ei~en 

FONDS FliR GERICHTLICH VERFOLGTE 

SCHÜTZER DES HINTERGEBIRGES 

gegründet. 

Wir bitten Sie daher, uns gemäß Ihrer finanziellen Möglichkeit 
zu unterstützen. 

Wir bitten Sie um Verständnis für unsere Notsituation und 
bedanken uns sehr herzlich im voraus. 

on~ 
Hans Nagler ; 

mit freundlichen Grüßen 
für die 
ARGE Hintergebirge 

ARBEITSGEMEINSCHAFf 
HIN1'ERGEBlltGE r; 0..... (\) 

4460 Loseo&tein, Pcmfac€3~~ \j~ 
Silvia Preuer . 



10 Jahre sind seit der Besetzung im Hintergebirge vergangen 

Auch nach I 0 Jahren sind noch immer einige von uns ("Besetzer'') rechtskrä.fiig 
verurteilt. Wir mußten damals die unvorstellbare Summe von OS 100.000.- an 
Prozeßkosten aujbrmgen, nur weil w1r ein wunderbares Stück Heimat vor dem "Tod 
durch Ersäufen" bewahrt haben. 
10 Jahre danach - unsere Natumalparkidee "Hintergebirge" ist längst Realität 
geworden - ist von einer Rehablitierung keine Rede. 

Mit dieser Dokumentation wollen wir ein Zeichen setzen, daß wir noch immer 
existieren, daß es die Arbeitsgemeinschaft Hintergebirge mit allen ihren Gruppen 
noch gibt und daß wir auch in Zukunft .fiir den Reichramingbach und das 
Hintergebirge kämpfen werden, wenn es sein muß. 



Mittwoch,27.Junil984 

Geführt von honorigen EKW-Managem 
müssen Bauarbeiter Wut und Empörung zeigen und sich auf die Besetzer stürzen, 

um sie von den Baumaschinen wegzuzerren. 
Trotz aller Anfeuerungsrufe seitens der EKW-Leute scheint nichts zu gelingen. 

Nach einer halben Stunde ist der Spuk vorbei. 

Gedruckt auf umweltfreundlichem (chlorfreoem) Papoer' 


